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Die Landtagswahlen und die Eiſenbahnfrage. 

Im Hin⸗ und Herwogen des politiſchen Kampfes hört man ſowohl 
von der Regierung, als von den Parteien beſtändig erklären, daß die 
Eiſenbahnfrage die Hauptfrage der nächſten Seſſion bilden werde, 
aber mehr als allgemeine Redensarten über das rein theoretiſche Thema: 
„ob Staats⸗ oder Privatbahnen“ und gelegentliche Liebeserklärungen 
für die Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck vernimmt man nicht. 
Uns ſcheint das viel zu wenig, wenn die Wähler mit beſonderem 
Hinblick auf dieſe Frage ihre Stimmen abgeben ſollen. Es giebt 
ſicherlich Viele, die, obſchon ſie ſich ein wenig mit Politik beſchäftigen, 
doch auch nicht einmal ein ungefähres Bild von dem haben, um was 
es ſich eigentlich handelt. Es iſt daher vielleicht angemeſſen, wenn 
wir hierüber einige kurze Daten geben, um daran nur wenige kritiſche 
Bemerkungen anzuſchließen. 

Der Plan der Regierung iſt kein geringerer als die ſechs größten 
preußiſchen Privatbahnen zu erwerben und zwar Berlin - Stettin, 
Magdeburg⸗Halberſtadt, Köln⸗Minden, Berlin⸗Potsdam, Derlin-Anhalt, 
und die Rheiniſche Bahn. Dieſe Bahnen haben zuſammen eine 
Länge von 4719 Kilometer, ſtehen alſo nicht weit zurück hinter dem 
geſammten Staatsbahnen⸗Netz Preußens, das 5029 Kilometer lang 
iſt. Das Anlagecapital dieſer Bahnen aber, das zuſammen 1680,50 
Millionen Mark beträgt, iſt bedeutender als das der Staatsbahnen; 
es find eben die relchſten und zugleich — meiſt wegen der Natur 
des Baues — auch die theuerſten Bahnen des Landes. 

Der Leſer ſieht ſchon daraus, von welch coloſſalem Umfang das 
geplante Geſchäft iſt. Allerdings iſt es nur bezüglich der beiden 
erſtzenannten Bahnen ſoweit abgeſchloſſen, um nur noch der Genehmigung 
des Landtags zu bedürfen. Bezüglich Köln-Mindens hat eine General⸗ 
Verſammlung ſtattgefunden, die nicht beſchlußfähig war, die entſcheidende 
findet erſt in einigen Wochen ſtatt. Ebenſo ſteht es mit Berlin⸗ 
Potsdam, während die Rheiniſche und die Anhalter Bahn noch gar 
keine Generalberſammlung gehabt haben. Aber immerhin muß man 
den Plan als Ganzes betrachten. Von einer ſyſtemloſen Action, die 
man Achenbach vorwarf, iſt nicht mehr die Rede. Die Wählerſchaft 
ſteht einfach vor der großen Frage: Soll mit Einem Male der ganze 
Eiſenbahnverkehr der Monarchie von Memel bis Hamburg, von der 
Oſtſeeküſte bis zu den Verbindungen mit Süddeutſchland in die Hände 
des Staates kommen? Denn die Privatbahnen, die noch übrig bleiben, 
ſpielen dann keine entſcheidende Rolle mehr. Wir wollen kurz einige 
Punkte, die dafür und dagegen ſprechen, zuſammenſtellen. 

Dafür ließe ſich Folgendes ſagen: Der Staat kauft die Bahnen 
nicht gegen baares Geld, ſondern übernimmt, wie die Verträge lauten, 
zunächſt nur den Betrieb gegen eine feſte Rente für die Actien und 
gegen Weiterbezahlung der Prioritätenzinſen. Dieſe Rente iſt überall 
niedriger als die Durchſchnittsdividende der letzten Jahre. Der Staat 
erhält lauter geſunde, meiſt doppelgeleiſige Bahnen, die ihm auch be⸗ 
deutende baare Fonds mitbringen. Er würde in der Lage ſein, bei 
einigen dieſer Bahnen wenigſtens den Betrieb ſehr zu vereinfachen 
und wenigſtens jene unproductiven Ausgaben zu vermeiden, die nur 
durch die Concurrenz hervorgerufen wurden, ſo zwiſchen Berlin⸗ 
Potsdam und Magdeburg: Halberftadt, zwiſchen Berlin⸗Dresden und 
Berlin⸗Anhalt. Rein theoretiſche und auch beſtreitbare Sätze, wie daß 
der Staat billiger verwaltet und daß er, weil er keinen Unternehmer⸗ 
gewinn anſtrebt, das Publikum auch beſſer bedient, führen wir nur 
der Vollſtändigkeit halber an. 

Gegen das Project läßt ſich Folgendes ſagen: Zunächſt werden 
von vielen Fachleuten die beiden letzten Sätze beſtritten. Man weiſt 
auf das Deficit der mit Staatsbahnen geſegneten ſüddeutſchen Staaten, 
Baiern, Würtemberg und Baden hin, während die Befriedigung der 
Verkehrsintereſſen durch die Privatbahnen mindeſtens den Vergleich 
mit den Staatsbahnen aushält. Es wird ferner bedenklich gefunden, 
die Staatsſchuld um einen ſo coloſſalen Betrag zu vermehren, zumal 
es keineswegs ſicher ſei, daß die Erträge der Bahnen die Verzinſung 
ſtets aus Eigenem decken werden. Man befürchtet ferner von der be: 
abſichtigten Umwandlung der Eiſenbahnpapiere in Staatspapiere eine 
Werthverminderung der Letzteren. Einer der Haupteinwände iſt aber 
die der Staatsregierung durch einen ſolchen Eiſenbahnbeſitz zuwachſende 
coloſſale politiſche Macht, ſowohl durch die Beherrſchung eines ge: 
waltigen Beamtenheeres, wle durch die Möglichkeit, mittelſt des Tarif⸗ 
weſens Tendenzpolitik zu treiben und beiſpielsweiſe bei Wahlen mip- 
liebige Gegenden durch Tarifmaßregeln mürbe zu machen. Endlich 
ſagt man, daß ein ſo großer Eiſenbahnetat, der mit den geplanten 
Erwerbungen allerdings über drei Milliarden betragen würde, par⸗ 
lamentariſch kaum zu controliren ſei. f 

Dieſes Letztere iſt der zweite politiſche Kernpunkt. Bekanntlich 
iſt der Hauptgedanke des Kanzlers, agrariſche Tarifpolitik zu machen 
und dem durchgehenden Verkehr fo viel Schranken als möglich an⸗ 
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zulegen. Die Durchführung dieſes Gedankens würde dem Lande nichts 
nützen, den Erträgen der Bahnen aber ſehr ſchaden und der Lieb⸗ 
lingsgedanke des genialen Staatsmannes kann dem Staat leicht ein 
enormes Deficit eintragen. Es werden alſo ſelbſt die Freunde des 
Projectes ſich bemühen müſſen, wirkſame Controlen für rationelle 
Verwaltung und Bürgſchaften gegen politiſche Uebergriffe zu finden. 
Freilich, die Gefahr jener Tarifpolitik iſt nicht viel geringer, wenn der 
Staat die Bahnen nicht kauft, da ihnen hinſichtlich der Eiſenbahn⸗ 
tarife nur wenig Spielraum gelaſſen wird und es könnte leicht als 
das Beſſere erſcheinen, daß der Staat gerade deshalb die Bahnen 
kaufe, weil er es ſich dann, die Gefahr des Deſieits vor Augen, viel 
mehr überlegen wird, ihre Rentabilität durch phantaſtiſche Tarif⸗ 
erperimente zu ſchädigen, als wenn fie im Privatbeſitz blieben. 


Breslau, 18. September. 

Noch immer wird an dem modus vivendi zwiſchen der deutſchen 
Regierung und dem Vatican geſponnen und einmal wird auch zweifel⸗ 
los an die Sonne kommen, was verhandelt worden iſt. Vorläufig iſt aber 
nichts Gewiſſes bekannt. Nur hier und da erinnert eine eigenthümliche 
Kundgebung, eine auffällige Begegnung daran, daß man fortthätig an dem 
Werke ſei, Kirchen⸗ und Staatsgewalt zu verſöhnen. Die Hauptfrage dabei 
iſt, wer von ſeinem Standpunkte zurückweicht, denn bleiben beide Theile 
ihren grundſätzlichen Anſchauungen getreu, ſo liegt ein Problem vor, welches 
jenem der Quadratur des Zirkels ähnlich erſcheint. Wir erſparen uns das 
Kopfzerbrechen über die Miſſion, welche Jacobini nach Gaſtein zum 
Fürſten Bismarck geführt bat. Der Hauptzweck derſelben iſt leicht er⸗ 
ſichtlich, in das Gewirr widerſprechender Angaben und Muthmaßungen über 
die Vorbedingungen und den Verlauf derſelben wollen wir uns nicht ein⸗ 
laſſen. Die Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom währen jetzt andert⸗ 
halb Jahre; die Form derſelben, die Perſon des Unterhändlers hat mehrfach 
gewechſelt. Sie haben bald ein lebhafteres, bald ein matteres Tempo an⸗ 
genommen, ſind bald deutlicher in die äußere Erſcheinung getreten, bald 
mehr im Dunkel verlaufen; ganz abgeriſſen ſind ſie nie. Irgend etwas 
Zuverläſſiges über deren Inhalt iſt niemals in die Oeffentlichkeit gedrungen 
und der zuverläſſige Chroniſt, der jede unbeglaubigte Nachricht kurzweg von 
der Hand weiſt, hätte — wie die „Nat. = Zig.“ bemerkt — ſich darauf ber 
ſchränken müſſen, in abgemeſſenen Perioden die Worte zu wiederholen: „Die 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin haben noch zu keinem Reſultate 
geführt.“ Warten wir alſo ab. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ hat, wie wir bereits meldeten, den vielbeſprochenen 
„Erlaß des Cultusminiſters von Puttkamer auf eine Vorſtellung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit Weſtfalens“ veröffentlicht und dieſe Publication 
mit einer Reihe Erörterungen begleitet, welche Wahlſtimmung machen oder 
zum mindeſten das Mißtrauen einſchläfern ſollen, welches ſowohl bei 
Ultramontanen als Liberalen die Schaukelpolitik des Miniſters hervor⸗ 
ruft. Erſteren wird hierbei in das Gewiſſen geredet, letzteren wird auf 
die Finger geklopft, wie dies die gouvernementalen Wahlſchulmeiſter 
jetzt gewöhnt find. Das „Gerede von der kirchlichen Reaction“ wird 
durch die fadenſcheinige Dialektik der „Propinzial⸗Correſpondenz“ ſicherlich 
nicht zum Schweigen gebracht werden. Daß Herr v. Puttkamer den Artikel 
23 der Verfaſſung, welcher die Aufſicht des Staates uber alle Unterrichts. 
und Erziehungsanſtalten ſtatuirt, nicht einfach fallen läßt, iſt doch nur ein 
ſehr mäßiges Verdienſt, da ein anderes Verhalten eben ein directer Ver⸗ 
faſſungsbruch wäre; die Frage iſt, welcher Geiſt die gegebene Geſetzes⸗ 
form erfüllen ſoll. Die weiteren Aeußerungen des Cultusminiſters eröffnen, 
wie ein ſüddeutſches Blatt ſehr richtig ausführt, unſerem Unterrichtsweſen 
eine Perſpective, die mit dem Syſtem Falk gar nichts gemein hat, als den 
Rechtsboden, alles Uebrige aber mit dem Syſtem Raumer und Mühler. 
Die Wahrheit iſt: Herr v. Puttkamer iſt entſchloſſen, mit dem Syſtem Falk 
zu brechen, ſobald das Hinderniß des kirchenpolitiſchen Conflicts, über das 
er keine Gewalt hat, aus dem Wege geräumt ſein wird. Zwiſchen den 
Zeilen des Erlaſſes ſteht deutlich zu leſen: Ihr müßt Euch noch gedulden 
und ich faſſe mich auch in Geduld. Habt Ihr mit einem Mächtigeren als 
ich es bin, erſt Euren Frieden geſchloſſen, einen Frieden, der für die An⸗ 
erkennung der ſtaatlichen Souveränetät auf dem Gebiete der Geſetzgebung 
zu haben iſt, ſo wird Euch von meiner Seite der Lohn nicht fehlen, ſo 
werde ich mich beeilen, dem jetzigen „unerwünſchten“ Zuſtande auf dem Ge⸗ 
biete der Schule ein Ende zu machen. Das Schulaufſichtsgeſetz wird den 
Clerus nicht mehr incommodiren, wenn die Regierung auf Grund deſſelben 
ihn wieder zur Mitwirkung in der Schule beruft; auch im Uebrigen läßt 
ſich unbeſchadet der Verfaſſung und Geſetze mit dem Syſtem Falk tabula 
rasa machen und der alte Zuſtand wiederherſtellen. Das iſt ja eben das 
Eigenthümliche und Traurige, daß auf dieſem Gebiete Alles von der Ver⸗ 
waltung abhängt, daß jeder Miniſterwechſel auch einen Syſtemwechſel im 
Unterrichtsweſen mit ſich bringen kann, ohne daß irgend ein formelles 
Recht verletzt wird. Wir haben eben für das Schulweſen keine geſetzliche 
Grundlage und die Verfaſſung begnügt ſich, indem ſie eine ſolche Grund⸗ 
lage verheißt, lediglich damit, die Schule für eine ſtaatliche Veranſtaltung 
zu erklären. Was die Staatsgewalt mit dieſer Veranſtaltung anfangen, 
welchen Inhalt fie ihr geben will, das ſteht in ihrem Belieben, das kann 
morgen ein Puttkamer nach ſeiner Weiſe beſorgen, wie es geſtern Herr Falk 
nach der ſeinigen gethan hat. 4 

In Oeſterreich ſammelt ſich jetzt die Sturmeolonne zum Angriff gegen 
die deutſche liberale Verfaſſungspartei. Dr. Rieger und Graf Clam⸗Mar⸗ 
tinitz befinden ſich gegenwärtig in Wien, um mit dem Grafen Hohenwart 
zu conferiren. Bei dieſen Beſprechungen ſoll es ſich um die künftige Ge⸗ 
ſtaltung der Parteien auf der rechten Seite des Abgeordnetenhauſes han⸗ 
deln. Graf Hohenwart ſoll ſich wieder ſeinerſeits mit dem Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Grafen Taaffe in Contact geſetzt haben. Es iſt nicht ohne Be⸗ 
deutung, daß die Verhandlungen zwiſchen Rieger und Clam⸗Martinitz 
einerſeits und dem Führer der Rechtspartei andererſeits gerade jetzt, un⸗ 
mittelbar vor dem Zuſammentritt der Verſammlung der czechiſchen Reichs⸗ 
raths⸗ und Landtags⸗Abgeordneten, ſtattfinden. Das „N. W. Tgbl.“ meint, 
daß dieſe Conſtellation von verhängnißvoller Bedeutung für das Cabinet 
Taaffe ſei. Daſſelbe erſcheine vor folgende Alternative geſtellt: Entweder 
acceptirt Graf Taaffe die Unterſtützung der Partei der Rechten, dann wird 
er ſeinerſeits auch die Bedingungen derſelben annehmen müſſen, und dann 
kann er auch deſſen gewiß fein, daß ſelbſt die conſervativſten Mitglieder der 
Verfaſſungspartei mit ihm brechen müſſen. Oder Graf Taaffe behält ſich 
der Partei der Rechten gegenüber freie Hand vor, und dann wird er in der 
Mitte zwiſchen den beiden, an Stärke einander fait das Gleichgewicht hal- 
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tenden Fractionen des Abgeordnetenhauſes ſitzen bleiben. Mit anderen 


Worten, Graf Taaffe hat die Wahl, ſich noch mehr nach rechts drängen zu 
laſſen und ſeinem Cabinet einen ausgeſprochenen clerical⸗national⸗reactio⸗ 
nären Charakter zu geben, und wenn er das nicht thun will, entweder 
ſeine Demiſſion zu geben oder das Abgeordnetenhaus aufzulöſen und zu 
dem Mittel von Neuwablen zu greifen. Die Thätigkeit des Grafen Taaffe 
hat bisher nur dazu gedient, die dem Liberalismus und der Verfaſſung 
feindſeligen Elemente in unſerem Staate zu einer compacten Gruppe zu 
einigen, wobei allerdings auch, was übrigens gewiß nicht die Abſicht und 
nicht das Verdienſt des Grafen Taaffe iſt, die liberalen und verfaſſungs⸗ 
treuen Elemente ſich ebenfalls zu einem geſchloſſenen Körper werden ver⸗ 
dichten müſſen. So wie die Dinge heute ſtehen, iſt Graf Taaffe auf die 
„Mäßigung“ der Partei der Rechten angewieſen, und er hat von dem Eifer 
dieſer Partei, die gewonnene günſtige Situation gehörig auszunützen, Alles 
zu fürchten. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Koloman Tisza wird am 22. d. aus 
Oſtende nach Peſt zurückkehren, dort zwei bis drei Tage verweilen und ſich 
dann zu den gemeinſamen Miniſter⸗Conferenzen nach Wien begeben. 

Eine Allianz im Becher oder beim Bechern! Bei einem Diner in Prie⸗ 
polje, welches am Dinstag ſtattfand und an welchem Husni Paſcha tbeil- 
nahm, toaſtirte der Herzog von Würtemberg in franzöſiſcher Sprache auf 
Oeſterreich⸗Ungarn und die Türkei. Husni Paſcha erwiderte den Trink⸗ 
des öſterreichiſchen Commandirenden in ähnlichem Sinne. Wird dieſes 
improviſirte Bündniß die Nagelprobe überdauern? Einſtweilen ſcheinen 
ſich freilich Oeſterreich und Türkei im Sandſchak Novi⸗Bazar friedlich 
nebeneinander zu placiren. Die Verhandlungen, welche in den letzten Tagen 
zwiſchen den öſterreichiſchen Generalen und Husni Paſcha in Priepolje und 
Pleplje geführt wurden, haben nach einem Telegramme der „N. Fr. Pr.“ 
zu einer Vereinbarung über die gemeinſchaftliche Occupation der eben ge⸗ 
nannten beiden Punkte geführt. In Priepolje verbleibt neben dem 25ſten 
Jägerbataillon die bisherige türkiſche Garniſon; ebenſo behält Pleplje feine 
türkiſche Garniſon, während alle militairiſch wichtigen Höhepunkte in der 
Umgebung von Pleplje gemeinſchaftlich durch öſterreichiſche und durch fürs 
liſche Truppen beſetzt werden. Ob es zweckmäßig wäre, daß, wie man in 
Pleplje zu glauben ſcheint, die türkiſchen Truppen innerhalb eines Monats, 
alſo gerade beim Aubruche der ungünſtigen Jahreszeit abziehen, laſſen wir 
dahingeſtellt. 

Wie der „Preſſe“ aus Belgrad gemeldet wird, ſetzt die ſerbiſche Re⸗ 
gierung die nach dem Berliner Congreß auf Grund der Erfahrungen des 
letzten Krieges beſchloſſene Reorganiſation der Armee und die Completirung 
des für eine ſtehende Armee von etwa 17,000 Mann nothwendigen Kriegs⸗ 
materials fort. Früher beſtand das ſtehende ſerbiſche Heer nur aus 4 Ba⸗ 
taillonen, 2 Escadronen, 12 Batterien, und nachdem ſich das Milizheer 
nicht bewährt hatte, ſah ſich das ſerbiſche Kriegsminiſterium gezwungen, ein 
ſtehendes Heer nach europäiſchem Muſter einzurichten, für welches die letzte 
Skupſchtina die Neubeſchaffung von Hinterladegewehren und Geſchützen be⸗ 
willigt hat. 

Die jüngften Vorgänge in Oſtrumelien veranlaſſen den „Peſter Lloyd“, 
eine „Occupation in Sicht“ an die Wand zu malen. Derſelbe ſchreibt: 
Die Entwickelung der Zuſtände in dieſer Provinz rechtfertigt ſchon jetzt alle 
Beſorgniſſe, welche man an dieſe Schöpfung des Berliner Vertrages ſofort 
bei dem Entiteben deſſelben geknüpft. Aleko Paſcha hat enttoeder nicht den 
Willen oder nicht die Fähigkeit, den Ausbrüchen der Racen⸗ und Religions⸗ 
Feindſeligkeiten entgegenzuarbeiten, und ſo wird die Lage in dem Fürſten⸗ 
thum mit jedem Tage mehr prekär. Der Einmarſch türkiſcher Truppen in 
dieſes Gebiet wird kaum lange mehr hintanzuhalten ſein. 15 

Die Attentatsgerüchte, welche wieder in Konſtantinopel circuliren, er⸗ 
innern uns wieder einmal, auf welcher ſchwankenden Grundlage Thron und 
Regierung dort ruhen. Was heute noch Gerücht iſt, kann morgen vielleicht 
ſchon Wahrheit ſein. 

In der italieniſchen Preſſe wird in der letzten Zeit wieder viel und 
mit auffallender Geſchäftigkeit von einer Verſöhnung der Gruppenführer 
der Linken, namentlich aber Cairoli's und Depretis, geſprochen. Aus der 
Sprache der „Riforma“ möchte man ſchließen, daß Herr Crispi im Bunde 
der Dritte ſein will. Abgeſehen indeß von der Thatſache, daß für Herrn 
Depretis, von dem es heißt, daß er vor Allem nach dem Wiederbeſitze 
eines Portefeuille ſtrebe, augenblicklich kein Miniſterium vorhanden iſt, hat 
man beſonders triftige Gründe, an der Möglichkeit. zu zweifeln, daß Herr 
Crispi in dieſer Hinſicht irgendwie zufrieden geſtellt werden könnte. Der⸗ 
ſelbe hat ſich nämlich als Süd⸗Italiener in den letzten Jahren und nament⸗ 
lich in der Mahlſteuerfrage als Regionaliſt entpuppt. Seine Stellung iſt 
in Folge deſſen eine immer iſolirtere geworden, und er verfügt nur noch 
über eine kleine, allerdings ihm ſehr treue Schaar. Ihm einen Miniſter⸗ 
Poſten zu geben, iſt ſchlechthin unthunlich, eine Rangſtellung in Rom aber 
in Folge ſeiner zweiten Verheirathung für ibn unmöglich, da weder die 
Frauen der übrigen Minifter noch jene der beim königlich italieniſchen Hofe 
accreditirten Botſchafter und Geſandten feine Gattin empfangen würden, um 
ſo mehr als man weiß, hierfür bei der Königin einen Hinterhalt zu finden. 

Die franzöſiſche Preſſe wird vom „Figaro“ auf ein Zuſammentreffen 
von Umſtänden aufmerkſam gemacht, welches ihr bisher, wie jenes Blatt 
behauptet, nur entgangen ſein ſoll. Man kenne, ſagt der „Figaro“, die 
ſtrategiſche Wichtigkeit des Großherzogtbums Luxemburg für den Fall 


eines künftigen Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Auch hätte 
die deutſche Regierung ſich noch kürzlich bemüht, die Actien der Luxem 
burgiſchen Bring: Heinrihsbahn oder doch einen überwiegenden Theil 


derſelben an ſich zu bringen, was ſie jedoch hätte aufgeben müſſen, als 
dieſe Actien, eine der alten Philippart'ſchen Gründungen, nach dem Erfolge 
der Emiſſion der Banque Européenne plötzlich um nahezu 50 Francs ſtiegen. 
In dem Augenblicke nun, da der Federkrieg zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
land fo bedenkliche Proportionen annahm und alle Welt von der Moͤg⸗ 
lichkeit eines ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Bündniſſes gegen Deutſchland ſprach, 


hätte die luxemburgiſche Regierung plotzlich ihre Kammer zu einer außer⸗ 


ordentlichen Seſſion einberufen und ihr als dringlich einen Geſetzentwurf 


vorgelegt, demzufolge es den Privateiſenbahn⸗Geſellſchaften nur mit aus⸗ 


drücklicher Zuſtimmung der Regierung geſtattet ſein ſoll, ihre Linien an 


Dritte abzutreten. Dieſer Geſetzentwurf ſei auch, da der Staatsminiſter 
Freiherr v. Blockhauſen ſich unter myſteribſem Hinweis auf die gegen⸗ 


wärtigen Umſtände jeder Vertagung widerſetzte, einſtimmig votirt worden 
Der „Figaro“ glaubt, daß durch dieſen Schachzug der Luxemburger Re⸗ 
gierung der Plan des Fürften Bismarck, auch dieſe Lücke in dem deutſchen 
Grenzvertheidigungs⸗Syſtem zu verſtopfen, vereitelt worden ſei. Man werde. 
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vielleicht einwenden, daß Luxemburg wie Belgien neutral erklärt ſei; aber] Oneida, im Staate Newyork, und in Wallingford, im Staate Connecticut, 


das Großherzogthum ſtehe unter dem Schutze Hollands, welches im ge- zwei blühende Niederlaſſungen beſitzt, hat ſich auf Anrathen ihres Stifters 
gebenen Falle vielleicht Grund haben könnte, ſich über dieſe Neutralität | und ſpirituellen Leiters, Humphrey Noyes, zu dem Beſchluß bewogen ge: 
binwegzuſetzen. funden, ihr Syſtem der Weiber⸗Gemeinſchaft, dem ſie den Namen 

In England hat ſich bereits ein Proteſt gegen das Parnell'ſche Project] „Complex Marriage“ beigelegt, mit Rückſicht auf die demſelben entgegen⸗ 
einer iriſchen National⸗Convention erhoben. Mr. Mitchell Henry nämlich] ſtehende öffentliche Meinung ihrer Mitbürger aufzugeben, und ſich in zwei 
hat an den Secretär der „Home⸗Rule⸗Liga“ ein Schreiben gerichtet, in] Beſtandtheile, den der „Verehelichten“ und den der „Eheloſen“, je nach der 
welchem er jenes Project entſchieden verwirft, indem er gleichzeitig erklärt, freien Wahl der Mitglieder, zu ſcheiden, während im Uebrigen: Beſitz, 
daß die Dubliner Verſammlung, bei welcher der Verſuch gemacht worden] Oekonomie, Kinder⸗Erziehung ꝛc., die communiſtiſche Gemeinſchaft beibehalten 


war, eine ſolche Körperſchaft anzuerkennen — mit dem erklärten Zweck, die] werden fol. Vielleicht, daß dieſes, im Intereſſe des Bürgerfriedens und 


Autorität der Convention von 1873 zu unterdrücken — ein Act des politis des guten Einvernehmens, mit der Außenwelt gegebene Beiſpiel bei den 
ſchen Selbſtmordes ſei. Mr. M. Henry proteſtirt gegen dieſe abermalige] Leitern des theokratiſchen Staates am Salzſee Nachahmung findet. — Auf 
Abweichung von dem Programm von 1873, an deſſen Principien er feſt⸗] demſelben Gebiete erregt die auffallend geringe Betheiligung, welche die 


zuhalten gedenkt. 


Bewegung für Benutzung des den Weibern von Maſſachuſetts geſetz⸗ 


Die neueſten Berichte aus Indien laſſen an der Treuloſigkeit Jakub] lich ertheilten Stimmrechts in Schulangelegenbeiten bei der Mehrzahl 
Khan's kaum noch einen Zweifel beſtehen. Der „Standard“ insbeſondere] der weiblichen Bevölkerung dieſes vorgeſchrittenen Staates finden ſoll, mit 
commentirt die Berichte feiner Correſpondenten in Kandahar und Lahore] Recht Aufmerkſamkeit. 


und bemerkt dabei: 
Wenn es ſich bewahrheitet, daß der Emir die Gziljie⸗Stämme zur 
Erhebung gegen die Engländer aufgefordert hat, ſo läßt ſich deſſen Be⸗ 
theiligung an den jüngſten Plänen der afghaniſchen Rebellen nicht länger 


Deutſchland. 
(J Berlin, 17. Septbr. [Der ruſſiſche Reichskanzler 


bezweifeln. Der Einfluß Jakub Khans in dieſem Stamm ift früher ſehr[poſten. — Verſchärfung des Socialiſtengeſetzes und die 
roß geweſen, da er die Tochter eines Gbilfie⸗Häuptlings zur Frau hat.][liberalen Parteien Sachſens. — Dfficiöfes und Liberales 
S unterliegt keinem Zweifel, daß eine Botſchaft, welche er jenem Stamme über die kirchliche Reaction. — Reform der allgemeinen 


zukommen ließe, einen beträchtlichen Einfluß auf deſſen Haltung gegen 
unſere Truppen ausüben würde. Dieſe Gerüchte, welche zur Annahme 
berechtigten, daß der Emir auf Seite der Rebellen getreten iſt, wird in⸗ 


direct durch ein Telegramm unſeres Lahore⸗Correſpondenten beſtätigt, und Czar Alexander dieſelbe angenommen habe. 


Staatsverwaltung. — Von den Wahlen.] Heute eireulirte 
hier das Gerücht, daß Fürſt Gortſchakoff ſeine Entlaſſung eingereicht 
An unterrichteter 


welcher uns mittheilt, daß die Momunds in großer Anzahl Dacca, welches Stelle will man jedoch hiervon keine Kenntniß haben, beſtreitet aber 


hart am Eingang des Khyber⸗Paſſes liegt, beſetzt haben. Sind dieſe 
Nachrichten authentiſch, ſo iſt faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Jalub Khan, 
deſſen Mutter eine Momund iſt, hinter dieſem kühnen Wagſtück ſteckt. 
Die Momunds würden, wenn ſie nicht direct ermuthigt worden wären, 


niemals gewagt haben, eine ſolch nahe Stellung einzunehmen; noch viel] worden. 


unwahrſcheinlicher iſt es, daß fie ſich durch einige wenige unzufriedene 
Soldaten aus Herat zu einer feindſeligen Demonſtration gegen uns ver⸗ 
führen ließen. Die Bewegung unter den Momunds verleiht den aus 


auch nicht, daß die Demiſſions⸗Nachricht der Schatten kommender Er⸗ 
eigniſſe ſein könnte. — Der Ausfall der Wahlen im Königreich 
Sachſen iſt hier allſeitig Gegenſtand eingehender Erörterungen ge⸗ 
Sowohl im Regierungslager, wie in jenen der Parteien 
erwägt man bereits die Schritte, welche demgegenüber zu unter⸗ 
nehmen fein werden. Von gouvernementaler Seite hören wir, daß 


Kandahar ſtammenden Gerüchten über den Appell des Emirs an die ein Entwurf zur Verſchärfung des Socialiſtengeſetzes bereits aus⸗ 
Ghiljies einiges Gewicht. Es find dies die zwei Sectionen der afgha⸗ſ gearbeitet wird, welcher in der nächſten Reichstagsſeſſton zur Berathung 


niſchen Race, auf welche Jakub Khan den größten Einfluß ausübt; 
weit ſich bis heute ein Urtheil bilden läßt, müſſen wir darauf rechnen, ſie 
zu unſeren Feinden zu zählen. Dieſe Thatſache allein bildet einen 
ſchlagenden Commentar zu dem Verhalten des Emirs. Andere Berichte 
Wacht 0 ſind uns zugegangen. Jellalabad iſt durch eine be⸗ 
rächtliche 

worden, was die uns feindlich geſinnten Stämme mit neuer Zuverſicht 
beſeelen wird. In Kabul ſelbſt iſt eine ſtarke Armee concentrirt. Allein 
mit Kandahar und den Päſſen in unſeren Händen kann über das Ende 
des Kampfes kein Zweifel herrſchen, gleichviel ob die Afghanen tapfer 


fo | gelangt. 


Dieſe Vorlage ſoll Beſtimmungen enthalten, welche es der 
ſocialdemokratiſchen Partei unmoglich machen, ihre noch beſtehende ge⸗ 
heime Organiſation für die Wahlen auszunutzen. Wie dies durchzuführen 
fein wird, ohne die Fundamental⸗Beſtimmungen des Wahlgeſetzes ein⸗ 


ruppenmacht, welche bon Kabul vorgeſchoben wurde, befegt| ſeitig außer Kraft zu ſetzen, iſt nicht recht erfindlich, aber die Re⸗ 


gierung ſcheint für weitgehende Maßnahmen gegen die Socialdemokraten 
auf die Zuſtimmung der Mehrheit des gegenwärtigen Reichstags zu 
rechnen. Innerhalb der liberalen Parteien beklagt man gleichfalls die 


kämpfen oder die frühere Unentſchloſſenheit zeigen. Wir danken dieſe] Desorganiſation des ſächſiſchen Liberalismus, welcher bei den jüngſten 


uverſicht dem Beſitze der „wiſſenſchaftlichen Grenze“, 
Vertrag von Gandamak verſchafft hat; ohne dieſe Gre 

Kabul nicht vor Weihnachten erreichen. 

Nach dieſen, allerdings nicht erfreulichen Botſchaften hat die Beacons⸗ 
field'ſche Politik wenigſtens die Genugthuung, eine wahre Freudenbotſchaft 
in der Meldung von der endlichen Gefangennehmung des Zulukönigs Cete⸗ 
wayo regiſtriren zu können. Nach einer dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus 
der Capſtadt via Aden zugegangenen Mittheilung vom 29. Auguſt war 
Cetewayo am Tage zuvor den Engländern in die Hände gefallen. Damit 
iſt hoffentlich der Zulukrieg zu Ende; es exiſtirt kein Kaffernhäuptling, der 
auch nur im Entfernteſten die Energie und das Anſehen beſitzt, wie dies 
der gefangene König that; die Zulus werden ſich willenlos unter die Macht 
Englands beugen. 

In Norwegen ſchließt, wie die „K. Z.“ ſchreibt, die Verfaſſung jeden 


welche uns der] Wahlen durch die conſervativ-agrariſchen Particulariſten einerſeits und 
nze könnten wir durch die Socialdemokraten andererſelts geſchädigt worden iſt. Wie 


aus Sachſen von dortigen liberalen Führern geſchrieben wird, beab⸗ 
ſichtigt man eine Verſammlung liberaler Männer einzuberufen, in 
welcher die bereits entworfenen Grundzüge einer neuen Organiſation 
der nationalliberalen Partei einer Prüfung unterzogen werden ſollen, 
um dann einem liberalen Parteitage unterbreitet zu werden. Inner⸗ 
halb der ſächſiſchen Fortſchrittspartei geht man mit ähnlichen Plänen 

Wie von dieſer Seite mitgetheilt wird, befürchtet man, daß — 
wenn die Dinge fo fortgehen — Sachſen der Fortſchrittspartei gänz⸗ 
lich, und zwar auch für den Reichstag, verloren gehen könnte. Die 
Partei müſſe an eine gründliche Reorganiſation denken, wenn ſie 
überhaupt noch als Factor in der Entwickelung der deutſchen Parteien 
mitzählen will. Dazu ſei vor allen Dingen eine ſtärkere Anlehnung 


Landbewohner von der Wahlurne aus, der keinen Grundbeſitz hat. Da an die Parteien im Reiche und in Preußen erforderlich, fowie die 
nun aber weder die Ausdehnung noch der Werth dieſes Grundbeſitzes be⸗ Schaffung eines gut 2 5 Peel in ri ande hund 
ſtimmt angegeben iſt, fo kann in einem Lande, wo es viel wertbloſen Boden welches die Grundfäge des fortſchrittlichen Parteiprogramms als unter: 
giebt, jeder Beſihloſe ſich um einen geringen Preis das Stimmrecht ber⸗ſcheidende Merkmale den conſervativen und ſocialiſtiſchen Beſtrebungen 
ſchaffen. Die radicale Partei hat den unbeſtimmten Verfaſſungsartikel zu gegenüber zur Geltung zu bringen weiß. — Die heute ausgegebene 
benutzen gewußt und die Zabl ihrer Wähler durch Fels⸗ oder Moorbeſttzer„Prov.⸗Corr.“ veröffentlicht die Antwort, welche der Cultusminiſter 
vermehrt. Solche Wähler beißen nach ihrem Beſie auch Moormänner. von Puttkamer auf die Eingabe des weſtphäliſchen Clerus erlaſſen hat, 
Indeſſen ſcheint es, daß der neue politiſche Bodenhandel, der von beſonderen in vollem Wortlaut und begleitet dieſelbe mit Bemerkungen, welche 


Agenturen betrieben wird, fortbin erſchwert wird, indem einerſeits die Anz den Gerüchten, oder, wie ſich das halbamtliche Organ ausdrückt, dem 


erkennung des politiſchen Stimmrechtes auf ſolchen Beſitz forthin nicht überall | „Gerede“ entgegentreten ſollen, daß eine kirchliche Reaction im 


erfolgen dürfte und andererſeits die Behörden angefangen haben, die Ein-] Werke ſei. In hieſigen liberalen Kreiſen verkennt man nicht die 
tragung werthloſer Bodenobjecte in das Grundbuch zu verweigern. Abſicht des neuen officiöſen Preßmanövers und ein Mitglied des 
Aus Amerika meldet man von einem Vorgange auf dem Gebiete ver hieſigen liberalen Wahlcomites bemerkte heute ganz richtig: Die von 


ſocialen Reform, der an ſich allerdings ziemlich local erſcheint, der aber |dem neuen Cultusminiſter in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit dem 
principiell doch Beachtung verdient. Die eigenthümliche amerikaniſche Com: Reichskanzler erlaſſene Antwort an den weſtphäliſchen Clerus, welche 
muniſten⸗Gemeinde, welche unter dem Namen der „Perfectioniſten“ in lan dem Recht des Staates, über Art, Maß und Umfang der kirch⸗ 


Stadt ⸗ Theater. 
(Dorf und Stadt.) 

Weit befriedigender als die Vorſtellung des „Tell“ verlief die 
geſtrige Aufführung von „Dorf und Stadt“. Allerdings ſtellt dieſes 
Schauſpiel keine höheren Anforderungen an ſtilvolle Behandlung und 
enthalt überdies nur dankbare Rollen, welche, wie es im Theater⸗ 
Jargon heißt, nicht „umzubringen“ ſind. 

In Frl. v. Märſch, welche das „Lorle“ gab, lernten wir eine 


anmuthige, talentvolle Schauſpielerin kennen, deren Spiel von guter 


Auffaſſung und hinreichender Bühnengewandtheit zeigte. Beſonders 
ſprach uns an ihrer Leiſtung die Einfachheit und Natürlichkeit des 
Tones an. In der erſten Abtheilung des Schauſpiels gelang ihr der 
Ausdruck ſorgloſer Heiterkeit und naiver Unſchuld recht glücklich, im 
zweiten Theil hütete ſie ſich mit Recht, ſich von der Sentimalität des 
Stückes zu übertriebener Empfindelei verleiten zu laſſen. Der Beifall, 
den die Debutantin errang, war ein wohlverdienter. — Herr Scher 
zenberg gefiel uns als Reinhard ungleich beſſer, als bei feinem 
erſten Auftreten; er repräſentirte ſtattlich und ſprach wirkſam und mit 
Empfindung. Doch haftete ihm auch diesmal viel Unfreies und 
Manierirtes an, namentlich erſchien in den erſten Acten fein Ueber⸗ 
muth ziemlich erzwungen. — Die Bärbel gab Frl. Zengraf mit 
friſchem Humor und frei von Uebertreibung; Herr Norenberg 
brachte die kleine Rolle des Reichenmeyer durch feines, charakteriſtiſches 
Spiel zu beſonderer Geltung. Auch der Lindenwirth fand an Herrn 
Hänſeler einen tüchtigen, wirkſamen Vertreter. 
Das Zuſammenſpiel war, wie bei allen Vorſtellungen, welchen 
wir bisher im Stadttheater beigewohnt haben, glatt und tadellos. 2 


Ein polniſches Schriftſteller⸗Jubiläum. 


Bei der Schillerfeier in Warſchau, die es uns Deutſchen dort ge⸗ 
lang mit Zuziehung und wetteifernder Betheiligung polniſcher Kräfte 
in würdigem und großem Stile zur Ausführung zu bringen, brachte 
nach unſerer deutſchen Feſtrede der berühmteſte polniſche Schriftſteller 
der Gegenwart, Joſeph Ignaz Kraſzewöki, in weihevollen und 
begeiſterten Worten im Namen ſeiner Landsleute einen Feſtgruß dar. 
Auch für Polen, ſagte der Redner, welches jeden Hauch des Segens, 
jeden erhabenen Gedanken aus vollem Herzen willkommen zu heißen 
ſich gedrungen fühle, ſei es ein epochemachender Tag, wo es an einem 
ſo großen und ſchönen Acte der Liebe und der Gerechtigkeit, der 
Apotheoſe der Poeſie, theilnehmen könne. Wenn es dem polniſchen 
Volke beſchieden geweſen ſei und vielleicht auch in der Zukunft be⸗ 
ſchleden ſein werde, auf politiſchem Gebiete mit dem Germanenthum 
kämpfen zu müſſen, fo dürfe das nimmermehr davon abhalten, wahr 
und gerecht gegen das ideale Verdienſt des deutſchen Geiſtesheros zu 
ſein und ſeinem Lorberkranze ein Blatt der Ehre und des Dankes 
einzuflechten. Mit hochpoetiſchem Schwung feierte der polniſche Schrift⸗ 
ſteller den deutſchen Dichter der Jugend und der Freiheit, und ſchil⸗ 
derte den zündenden Eindruck und die umfaſſende und tiefgreifende 
Einwirkung der Werke Schillers auf die polniſche Literatur. 

Im gegenwärtigen Septembermonat feiert Polen das fünfzigjährige 
Schriftſtellerjubiläum des damaligen Feſtredners, und wenn es auch 
in Deutſchland nicht gerade üblich iſt, dem Volke, welches ſich mit uns 
auf der längſten Grenzlinie berührt, den dieſem Verhältniß und ſeiner 
ſonſtigen Bedeutung entſprechenden Antheil unſerer nach allen andern 
Richtungen forgfältig vertheilten Aufmerkſamkeit zuzuwenden, fo mag 
bei dieſem Anlaß vielleicht doch ausnahmsweiſe ein kurzes Wort über 
Kraſzewski, über das, was er ſeiner Nation iſt und wie dieſe ihn zu 
ehren weiß, nicht ganz unangebracht und unwillkommen ſein. Aller⸗ 


Einer der erhebendſten Gedenktage jener Zeit, wo der nationale dings iſt Kraſzewskt kein Schiller, und von den vierhundert Bänden, 


wie dem theuren großen Vaterlande unſere Huldigung darbrachten 
und die edelſten Männer und Frauen fremder Nationen ſich in gleichen 


Geiſt im deutſchen Volke nach einem würdigen Ausdrucke rang, ehe die er von 1829 bis heute geſchrieben, iſt außerhalb Polens nur wenig 


das neue Reich uns die politiſche Ebenbürtigkeit mit den größten bekannt geworden; allein wenn von Pofen bis Kijew, von Krakau 


Culturſtaaten ſicherte, war die Schillerfeier von 1859. Es war ein bis Mohilew Millionen eines Nachbarvolkes für einen Ritter vom 
ſchönes, für unſere Nation ehrenvolles Feſt, als überall, wo Deutſche Geiſte ähnliche Gefühle bekunden, wie diejenigen, von denen wir vor 
wohnen, im Heimathlande wie in den fernſten Erdthellen, das heilige zwanzig Jahren bei unſerem Schlllerfeſte durchdrungen waren, fo ver⸗ 


Feuer der Verehrung und der Dankbarkeit gegen den Lieblingsdichter dient ſolch ein Symptom doch wohl auch in Deutſchland und nament⸗ 
im Geiſtern und Herzen aufflammte, als wir in dem Cultus des] lich in unſerer in das Slawenthum hineinragenden Oſtmark, einige 


enius der Poeſie, der Schönheit, der Wahrheit und der Freiheit, Beachtung. 
Da es hier die Feier eines Lebenden gilt, ſind die Formen und 
Weiſen, in denen der Autor geehrt wird, natürlich noch viel mannig⸗ 


Gefühlen und Geſinnungen uns anſchloſſen. faltiger als diejenigen, welche uns bei unſerer Schiller⸗Säcularfeier 


rere 


lichen Betheiligung an der Pflege der Schule zu beſtimmen, mit 
ſolchem Nachdruck feſthält und zugleich für den Staat die Regelung 
der geſammten rechtlichen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche in 
Anſpruch nimmt, iſt augenſcheinlich darauf berechnet, die Wähler da⸗ 
von abzuhalten, ſich in unſer Lager zu begeben, wo die Chancen in 
der letzten Zeit ſichtlich im Steigen begriffen ſind. Die Berichte an 
das Central⸗Wahlcomite thun dar, daß die Beſorgniß vor dem 
Eintreten der kirchlichen Reaction nicht in der veränderten Stellung 
der Regierung zum Centrum wurzelt, ſondern in dem immer ſicht⸗ 
barer hervortretenden Streben, die Herrſchaft der Orthodoxie innerhalb 
der evangeliſchen Kirche zu befeſtigen. In einem dieſer Berichte wird 
insbeſondere geſagt, daß die Nichtbeſtätigung liberaler Geiſtlicher, die 
Berufung hyperorthodoxer Elemente in den Oberkirchenrath und in 
hohe geiſtliche Stellungen, die unausgeſetzten Angriffe der kirchlichen 
Organe auf die geſetzlichen Inſtitutionen der Civilehe weit mehr als 
die liberale Wahlagitation die Befürchtung vor der kirchlichen Reaction 
wach erhalten haben. Dies Alles ſind Thatſachen, und nicht, wie die 
„Prov.⸗Corr.“ meint, „Gerede!“ — Anſcheinend von offictöfer Seite 
wird jetzt als ganz poſitiv gemeldet, daß dem neuen Landtage bald 
nach ſeiner Eröffnung ein Geſetzentwurf über die Reform der allge⸗ 
meinen Staatsverwaltung werde vorgelegt werden. Man geht wohl 
nicht irre, wenn man annimmt, daß dieſer Entwurf in der Hauptſache 
— vielleicht mit einigen Modificationen — auf den Grundlagen ba⸗ 
firen wird, welche in der Denkſchrift vom Jahre 1874 ſkizzirt worden 
ſind, die Graf Eulenburg entwerfen ließ. Damals wurde dieſe Denk⸗ 
ſchrift den Motiven zur Provinzialordnung als Anhang beigegeben und 
daher in der Generaldebatte, wie in der fpäteren Specialdiscuſſton 
über die bezüglichen Paragraphen, vielfach angezogen. Man kann 
aber nicht behaupten, daß die Pläne der Regierung von der liberalen 
Seite mit beſonderem Beifall aufgenommen worden wären. Ein 
Hauptpunkt war die vom Grafen Eulenburg I. projectirte und wahr⸗ 
ſcheinlich jetzt auch von ſeinem Nachfolger befürwortete Abſchaffung der 
Regierungscollegien und Umwandelung der Stellung des Reglerungs⸗ 
Präfidenten in die eines Präfecten. So wenig beliebt auch die Be: 
zirksregierungen waren, ſo hatte man doch bisher dieſe collegialiſche 
Inſtanz als eine wohlthätige Garantie gegen Willkür der Präfecten 
und Landräthe angeſehen, namentlich in früheren Jahrzehnten, als 
die freie Stellung der Beamten noch nicht durch Disciplinargeſetz 
herabgedrückt war. Freilich hatte ſchon Jahre vorher ein Vertheidiger 
der Regierungen, ein höherer preußiſcher Regierungsbeamter, das Bild 
einer Regierungsſitzung in folgender keineswegs anſprechender Weiſe 
geſchildert: „Der Referent trägt vor, der Abtheilungsdirigent zeichnet 
die Munda und die übrigen Mitglieder arbeiten. Das iſt bei vielen 
Regierungen faſt die Regel, und man kann ſich daher nicht wundern, 
wenn ſehr häufig von einem dem Vortrage ſo wenig Aufmerkſamkeit 
ſchenkenden Collegium die allerſachwidrigſten Beſchlüſſe gefaßt werden,“ 
Für die Erhaltung der Regierungscollegien werden ſich unter dieſen 
Umſtänden die Liberalen ſchwerlich begeiſtern, aber ſie werden verlan⸗ 
gen, daß mit ihnen auch der Regierungspräſident fällt. Der Kreis 
iſt der größte wohl überſehbare Bezirk für die locale Selbſtverwaltung. 
Der nächſte natürliche und hiſtoriſche Organismus der Staatsverwal⸗ 
tung iſt die Provinz; einer Zwiſchenſtufe in der Bezirksregierung be⸗ 
darf es nicht. — Daß die Liberalen im diesjährigen Wahlkampfe nicht 
daran denken, den Muth zu verlieren, dafür liegt ein neuer Beweis 
in der Thatſache vor, daß man eben daran geht, von hier aus mit 
jungen rüſtigen Kräften den Wahlkreis Ruppin⸗Templin, der ſelt 12 
Jahren ununterbrochen durch den freiconſervativen Frhrn. v. d. Kneſe⸗ 
beck und einem conſervativen Geſinnungsgenoſſen vertreten iſt, für den 
Liberalismus zu erobern. Als einer der beiden liberalen Candidaten 
iſt ein junger Arzt aus dem Berliner Vororte Tempelhof, Dr. Greve, 
ein um die liberalen Wahlen im Teltow⸗Beeskow'ſchen Kreiſe ſehr 
verdienter Mann, aufgeſtellt worden. . .. Reactionäre Organe wollen 
den Glauben erwecken, als ob Oſtpreußen bei den Wahlen zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe dieſelben Wege hwandeln werde, wie bei den letzten 
Reichstagswahlen. Dem iſt nicht ſo, wie alle hierher gelangenden 
Nachrichten darthun. Die Wahlmännerwahlen werden gerade in Oſt⸗ 
preußen zu Gunſten der liberalen Parteien ausfallen. Unter den 
Wahlkreiſen, welche ein ſolches Prognoſtikon zulaſſen, befindet ſich auch 
der Wahlkreis Labiau⸗Wehlau. Dort hat am 14. eine allgemeine 
Verſammlung der liberalen Wähler ſtattgefunden, in welcher einſtim⸗ 
mig der frühere verdienſtoollef Abgeordnete Mehlhauſen⸗Wehlau und 
der Gutsbeſitzer Behrenz Myquozen als Candidaten aufgeſtellt worden 
find. Letzterer war bereits von 1867—1869 Mitglied des Abgeord⸗ 
netenhauſes. 


zu Gebote ſtanden. So haben die vereinigten Verleger und Schrift⸗ 
ſteller Warſchaus eine große fünfzehnbändige Jubelausgabe auserleſe⸗ 
ner Werke Kraſzewski's veranſtaltet, von welcher viele tauſend Exem⸗ 
plare ſchon längſt vor dem Feſte abgeſetzt ſind. Aus den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden des alten Polens wird von den mannigfaltigſten und 
ſinnigſten Geſchenken und Erinnerungszeichen berichtet, welche von 
einzelnen Gruppen und Geſellſchaften, wie von größeren Vereinigun⸗ 
gen und ganzen Ständen, oder durch allgemeine Betheiligung des 
Publikums für den zu felernden Schriftſteller hergeſtellt und ihm dar⸗ 
gebracht werden. Bald ſind es Medaillen, bald koſtbare Federn und 
Schreibzeuge, bald Albums mit polniſchen Porträts oder Landſchaften, 
bald Sculpturwerke aus inländiſchem Marmor oder aus edlem Metall, 
bald Ehrengaben, Stipendien und Stiftungen zu Zwecken der Wohls 
thätigkeit, der Bildung und Erziehung, der Förderung des Volksthums, 
welche den Gedenktag und den Autor auszeichnen und ſein Gedächt⸗ 
niß im Leben der Nation befeſtigen und verewigen ſollen. Da will 
Maſovien ſeinen Sohn, Wolhynien ſeinen langjährigen Bewohner, 
Litthauen ſeinen Epiker und Geſchichtſchreiber ehren, da wollen die 
Genoſſen von der Feder dem Neſtor und Führer, die Setzer und 
Drucker dem Arbeitgeber, die Juden dem Vorkämpfer für ihre Gleich⸗ 
berechtigung, die Schneider dem Erzähler, unter deſſen Typen auch 
einer ihres Metierd mit Achtung und Liebe gezeichnet iſt, einen Be⸗ 
weis ihrer beſonderen Dankbarkeit darbringen. Die polniſchen Colo⸗ 
nien in der Fremde und die Verbannten im Elend finden ſich alle 
mit Gruß und Huldigung beim Dichter der Heimat ein; ſelbſt die 
Landsleute über dem Ocean bleiben nicht im Rückſtande mit dem Zoll 
der Ehre und der nationalen Solidarität. Jeden vorurtheilsloſen 
Beobachter muß es freudig und tief berühren, ſeit Monaten in der 
polniſchen Preſſe immer neuen Anzeichen der nationalen Pietät und 
Anerkennung für Kraſzewski zu begegnen. Den bedeutſamſten Aus⸗ 
druck ſollen die Gefühle der polniſchen Geſellſchaft gegen ihren unter 
halbhundertjährigem Dienſte für das Vaterland ergrauten Bannerträger 
zuguterletzt noch in einem großen Feſte gewinnen, welches in den 
letzten Septembertagen in der alten polniſchen Krönungsſtadt Krakau 
abgehalten werden fol und die geiſtige Elite des dreitheiligen Landes 
um den aus Dresden feierlich einzuholenden Jubilar vereinigen wird. 

Schiene ſelbſt die Allgemeinheit und Großartigkeit dieſer Ovatio⸗ 
nen eine gewiſſe Ueberſchätzung anzuzeigen, fo möge man ſich nur 
erinnern einerſeits, daß der polniſche Natlonalcharakter jenes optimiſti⸗ 
ſchen Idealismus und jenes verſchwenderiſchen Erguſſes von Liebe und 
Verehrung beſonders fähig iſt, den wir bei andern Völkern nur unter 


gegen die Perſon des Nachſuchenden 


O Berlin, 17. Septbr. [Schank⸗Conceſſionen. — Von der 
riegsmarine.] Der Miniſter des Innern hat eine allgemeine Bekannt⸗ 
machung erlaſſen, daß die Erlaubniß zum Betriebe der Gaftwirlhſchaft oder 
zum Ausſchänken von Wein, Bier oder anderen, nicht unter die Gattung 


bon Branntwein oder Spiritus fallenden geiſtigen Getränken in Ortſchaften 


mit weniger als 15000 Einwohnern, jowie in ſolchen mit einer größeren 
Einwohnerzahl, für welche dies durch Orsſtatut feſtgeſetzt wird, fortan von 
dem Nachweis eines vorhandenen Bedürfniſſes abhängig fein ſoll. Durch 
das Geſetz vom 23. Juli d. J. iſt der Gewerbeordnung übrigens noch die 
Beſtimmung ausdrücklich hinzugefügt worden, daß vor Ertheilung der Er⸗ 
laubniß zum Betrieb der genannten Gewerbe die Ortspolizei oder die Ge⸗ 
meindebehörde gutachtlich zu hören find. Die jetzt allgemein gegebene Be: 
ſtimmung ſoll überall und in allen Fällen ſtreng befolgt werden, ſoweit 
nicht die Anhörung der Ortspolizei oder der Gemeindebehörde dadurch er⸗ 
übrigt wird, daß die eine oder die andere ſelbſt die Erlaubniß zu ertheilen 
bat. Es iſt dabei zu beachten, daß die Anhörung der genannten Behörden 
nicht nur wegen der Bedürfnißfrage, ſondern auch im Fall von Bedenken 
ftattzufinden hat. — Nach der letzten 
von der Admiralität aufgeſtellten Ueberſicht über die Bewegung der Schiffe 
der deutſchen Marine befanden ſich: das Kanonenboot „Albatros“ in Auck⸗ 
land, „Ariadne“ in See von Malta nach Gibraltar, „Bismarck“ in Apia, 


„Comet“ im Pyrgeus, „Cyclop“ vor Shangai, „Freya“ in See von Ply⸗ 


mouth nach Wilbelmsbafen, „Hanſa“ in Valparaiſo, „Leipzig“ auf der 
Heimreiſe von Simonstown, „Loreley“ in See nach Mytilene, „Luiſe“ in 
Yokohama, „Meduſa“ in See nach Bahia, „Nautilus“ in See nach Sidney, 
„Niobe“ in Kiel, desgleichen „Nymphe“, „Prinz Adalbert“ in See pon 
Yokohama nach Hakodate und Kanonenboot „Wolf“ in See nach Sbangbai. 
[Fürſt Bismarck in Gaſtein.] Aus Gaſtein wird der „Neuen 
Freien Preſſe“ geſchrieben: Die Abreiſe des Fürſten Bismarck hat 
eine Verzögerung erfahren, weil der Kanzler wiederholt mit den Bä⸗ 
dern ausſetzen mußte. Er lebt, wie alljährlich äußerſt einfach und 
verläßt ſeine Wohnung meiſtens nur nach Tiſch zu einer zweiſtündigen 
Spazierfahrt; dagegen arbeitet er auffallend viel, und es vergehen 
nicht zwei Tage, während welcher nicht ein Courier ginge oder käme. 
— Nach neuerer Meldung trifft Fürſt Bismarck am Freitag in 
Wien ein. : 
[Feldmarſchall Graf von Moltke, ] der längere Zeit von 
Berlin abweſend geweſen, iſt Mittwoch Abend wieder dorthin zu⸗ 
rückgekehrt. . 5 
[Reaction oder nicht?] Die „N.⸗L. C.“ ſchreibt: Es giebt eine Ka⸗ 
tegorie ſich liberal nennender Politiker, welche vor zwei Monaten Alle mit 
leidenſchaftlichem Hohn übergoſſen, die in dem Rücktritt Falk's einen Vorboten 
der heranziehenden Reaction erblicken zu müſſen meinten. Als ſpäter die 
Vertreter des Hierarchismus beider Confeſſionen den neuen Cultusminiſter 
mit unverhülltem Jubel begrüßten, ohne daß die Regierungsorgane auch 
nur die leiſeſte Dämpfung dieſes Lärms verſucht hätten, als die officielle 
Mittbeilung der Cösliner Rede des Herrn v. Puttkamer die Abſicht eines 
wenigſtens theilweiſen Syſtemwechſels außer Zweifel ſtellte, da wurden auch 
dieſe Leute bedenklich. Jetzt fühlen ſie ſich durch den Puttkamer'ſchen Erlaß 
an den weſtfäliſchen Clerus wie von einem Alp befreit und die gehäfligen 
Declamationen gegen die „Schwarzſeher von Profeſſion“, oder wie die Aus⸗ 
drücke ſonſt lauten, beginnen von Neuem. Wir wollen Niemanden tadeln, 
der nach feiner Ueberzeugung in jenem Erlaß eine Beruhigung finden zu 
dürfen glaubt. Aber wir verlangen, daß man auch Andern das Recht 
ihrer eigenen Meinung über die Bedeutung dieſes Actenſtückes ungeſchmä⸗ 
ert laſſe. Wenn in unſerm öffentlichen Leben die Gefahr einer reactio⸗ 
nären Strömung wirklich vorhanden iſt, fo würde es unſeres Erachtens 
eine mehr als kurzſichtige Auffaſſung der politiſchen Dinge ſein, wenn man 
dieſe Gefahr durch eine gelegentliche Kundgebung eines einzelnen Miniſters 
als beſeitigt betrachten wollte. Iſt es denn in dieſem Augenblick überhaupt 
in erſter Reihe die Regierung, deren Verhalten als Gradmeſſer für ſolche 
Gefahr dienen kann? Weit mehr kommt bei den Wahlen doch auf die 
Beſtrebungen der Parteien an, welche miteinander um den Sieg ringen. 
Nun, die Centrumspartei macht kein Hehl daraus, daß ſie wenigstens auf 
dem Gebiete des Kirchen⸗ und Schulweſens die gründlichſte Umkehr verlangt. 
Und nicht anders die Conſervativen, ſoweit fie als ſelbſtſtändige Partei 
auftreten. Wohlan, wie würde die Lage ſich geſtalten, wenn dieſe Parteien 
im nächſten Abgeordnetenbauſe über die Majorität verfügten? Die Regie⸗ 
rung hat den liberalen Parteien gegenüber durch ihr anerkanntes Organ 
eine ſo abſolut feindſelige Haltung angenommen, daß Niemand vermuthen 
ann, ſie werde in dem neuen Abgeordnetenhauſe eine clerical⸗conſervative 
Majorität mit Hilfe der Liberalen, der Freiconſervativen und eines Bruch⸗ 
theils der eigentlichen Conſervativen zu ſprengen ſuchen. Es würde ihr 
nichts anderes übrig bleiben, als ſich mit der clerical⸗conſervativen Majo⸗ 
rität abzufinden, fo gut es gehen wollte, d. h. ſie würde für die ihr auf 
anderen Gebieten geleiſtete Unterſtützung einer ſolchen Majorität auch 
wenigſtens einen beträchtlichen Theil der Herzenswünſche derſelben befrie⸗ 
digen müſſen. Bezeichnend genug hat vor Kurzem ein bekannter Halboffi⸗ 
ciöͤſer in der Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ darauf bingewieſen, daß 
die eee endgiltige Stellung zu manchen wichtigen Fragen erſt nach 
dem Abſchluß der Wablen nehmen werde. Das liberale Bürgerthum 
braucht alſo bei den Wahlen nur die Hände in den Schooß zu legen und 
dadurch einer elerical⸗conſervativen Majorität den Weg in die Volksver⸗ 
tretung frei zu machen — die Regierung wird alsdann, ſie mag wollen 
oder nicht, der reactionären Strömung Rechnung tragen müſſen. Da iſt 
es denn doch — dächten wir — keine frivole Schwarzmalerei, ſondern ern⸗ 
ſteſte Pflichterfüllung, wenn die liberale Preſſe laut und unabläſſig auf⸗ 
merkſam macht auf die Gefahr der Reaction. Für jetzt kommt Alles dar: 
auf an, ſich klar zu werden über das, was bei den Pablen auf dem Spiele 


der Jugend zu finden pflegen, andererſeits, daß die faſt hoffnungsloſe 
Zerriſſenheit und die von ſo vielen Seiten fühlbare Einengung, unter 
welcher die politiſche und ſociale Bethätigung des Polenthums zu leiden 
hat, die reichen Kräfte ſeines geiſtigen Lebens hauptſächlich auf das 
Gebiet der Literatur und Kunſt zuſammendrängen, auf welchem ſie 
dafür um ſo heißer und überſprudelnder in Fluß und Gährung kom⸗ 
men. Jedenfalls aber läßt ſich aus dieſem Vollmaß von Begeiſterung 
auch ein Schluß ziehen auf die Bedeutung der literariſchen Thätig⸗ 
keit, zu deren Ehren und Anerkennung eine ſolche Bewegung hervor⸗ 
getreten iſt. 

In der That iſt es ein vielgeſtaltiges und vielfarbiges, ein viel⸗ 
umfaſſendes und doch zugleich ein wohlabgerundetes Bild, welches 
ſich in den geiſtigen Schöpfungen Kraſzewski's aufrolt, Von dem 
„Herrn Valerius“ und den „Bildern aus dem Leben der Geſell⸗ 
ſchaft“ an, mit denen er vor nun bald fünfzig Jahren die Reihe 
feiner größeren Schriften eröffnete, bis zur Geſchichte der „Gräfin 
Koſel“ und zur „Ada“ zu einem Coklus von Bildern aus der pol⸗ 
niſchen Vergangenheit, zu der Broſchüre „Solidarität, Oeffentlichkeit 
und Toleranz“ herab, womit er erſt vor Kurzem wieder das Inter⸗ 
eſſe der weiteſten Leſerkreiſe in der polniſchen Preſſe feſſelte, bewegt 
ſich ein ſo langer ununterbrochener Zug anziehender Gebilde: „Wahr⸗ 
heit und Dichtung“ durch das geiſtige Leben der polniſchen Nation, wie 
wir ihn ſonſt nicht ſo leicht in irgend einer Zeit und bei irgend 
einem Volke mit Leben und Namen eines einzelnen Autors verknüpft 
finden. Sofern mit deutſchen Verhältniſſen ein Vergleich gewagt 
werden dürfte, möchten wir fagen: bei feiner koloſſalen Productivität 
und feiner erſtaunlichen Vielſeitigkeit war Kraſzewski feinen Lands: 
leuten ein ſehr großes Stück deſſen in der Vereinigung, was un⸗ 
ſerem Leſepublikum in derſelben langen Periode feine Lieblingsſchrift⸗ 
ſteller unter den Spätromantikern, im „jungen Deutſchland“, unter 
den literariſchen und politiſchen Kritikern, den Männern des hiſto⸗ 
riſchen und des Zeitromans wie der Dorfgeſchichte und der Kunſt⸗ 
novelle, von Heine's „Reiſeblldern“ bis zu Spielhagen's „Sturmflut“ 
und „Platt Land“, was ihm Gutzkow, Auerbach, Freytag, Scheffel 

eyſe u. a. m. geweſen ſind. Noch war kein Jahrzehnt ſeit ſeinem 
erſten Auftreten auf der literariſchen Bühne verflofien, als Kraſzewski 
mit dem Romane „Welt und Dichter“ die Geiſter und Herzen ſeiner 
Nation mit feinem innerſten Denken und Fühlen fo vertraut gemacht 
and fo vollſtändig für ſich erobert hatte, daß von aun an ſein 
ſſen auf den verſchledenſten Gebieten zum Intereſſe und Eigen⸗ 
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fiebt. Und in dieſer Beziehung iſt unbeſtreitbar: die Wahlen vom 30ften 
September entſcheiden über die Frage: Reactiort oder nicht? l 
ie fremdländiſchen e 
manöpern in Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern beigewohnt haben, ſind 
dem Kaiſer und Könige nach Straßburg vorausgegangen, mit Ausnahme 
der franzöſiſchen Offiziere; dieſe verabſchieden ſich ſchon in Stettin don dem 
aiſer, um nach Frankxeich 18 als fehr 1 Die Franzoſen werden im ge⸗ 
ſelligen wie officiellen Verkehr als ſehr rückſichtsvoll geſchildert und wenn 
auch aufmerkſam beobachtend, doch in discreten Grenzen ſich bewegend. 
Der bedeutendſte der fremden Militärs und derjenige, welcher die Manöver 
mit dem ernſteſten Sinne verfolgt, iſt General Slobeleff; namentlich iſt auf 
die Cavallerie ſein Auge gerichtet. General Skobeleff trägt als böchſten 
militäriſchen Schmuck den Georgsorden und um den Hals den Orden pour 
le mérite. Sehr beliebt und als einer der beſten Reiter bekannt, iſt der 
chineſiſche Militär-Attahe Major Tſcheng⸗ki⸗tong. Ueber die Leiſtungen 
der Truppen ſind die fremden Offiziere des Lobes voll; die Abende nach 
roͤßeren Uebungen bringen fie damit zu, die Berichte an ihre vorgeſetzten 
ehörden zu ſchreiben. 

Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Freya“, 8 Geſchütze, Comman⸗ 
dant Corv.⸗Capt. v. Noſtiz, iſt am 14. d. von Plymouth nach Wilhelmshaven 
in See gegangen. 

Leipzig, 15. Septbr. [Zur Feier der Einführung des deutſchen 
Reichsgerichts] wird am Abend des 1. October in den feſtlich 1 
Räumen des Leipziger neuen Stadt⸗Theaters ein Abendfeſt gegeben werden. 
D. München, 16. Sept. [Erzherzogin Chriſtine. — 
Modell für das deutſche National⸗-Denkmal auf dem 
Niederwald.] Die künftige Königin von Spanien, Erzherzogin 
Chriſtine von Oeſterreich, wird, bevor ſie ſich in ihr neues Vaterland 
begiebt, nach München kommen, um ſich von der Prinzeſſin Ludwig 
von Baiern zu verabſchieden. — In der königl. Erzgießerei zu 
München iſt am 11. d. M. die zweite, auf 6 Eiſenbahnwagen von 
Dresden beförderte Partie der einzelnen Theile des von dem Profeſſor 
Johannes Schilling dort ausgeführten Modelles für das deutſche 
Nationaldenkmal auf dem Niederwald eingetroffen. Die erſte Sen⸗ 
dung der Stücke des Modells war in zwei Eiſenbahnwagen in der 
vorigen Woche bereits angekommen, darunter die koloſſale Kopfpartie. 
Natürlich war die Auspackung auf dem Bahnhofe, Aufladung, Trans⸗ 
port zur Werkſtätte der k. Erzgießerei, Ausladung, Unterbringung und 
geeignete Aufſtellung der zahlreichen und umfänglichen Metallſtücke 
ein tüchtiges, ſchwieriges Stück Arbeit. Indeſſen iſt das Ganze unter 
der umſichtigen Leitung des erfahrenen Herrn Ferdinand v. Miller 
beſtens von Statten gegangen. 

Oeſterreich. 

Wien, 16. Sept. [Richter und politiſche Eunuchen.] Abermals 
ein ſehr unerfreuliches Zeichen der Zeit, welches wir zu vermelden haben. 
Der Grazer Oberlandesgerichts⸗Präſident, Dr. Ritter v. Waſer, bat einen 
Erlaß an die ihm unterſtebenden Richter geſendet, in welchem er denſelben 
unterſagt, am politiſchen Leben theilzunehmen, ja ſogar mit hervorragenden 
Parteimännern Verkehr zu pflegen. In dem Erlaß beißt es u. A.: „Aus 
mehreren an mich gerichteten Anzeigen, ſowie aus den bereits anhängigen 
Disciplinar⸗Unterſuchungen habe ich entnommen, daß auch die richterlichen 

eamten, beſonders in Bezirken mit einer Bevölkerung verſchiedener Natio⸗ 
nalität, den politiſchen Parteibewegungen nicht fernbleiben, ſondern durch 
die Theilnahme an politiſchen Vereinen, durch den Verkehr mit hervor⸗ 
ragenden Parteimännern, durch unvorſichtige Aeußerungen in Gaſthäuſern 
u. dgl. ihre politiſche Parteiſtellung kennzeichnen. Zur Wahrung des An⸗ 
ſehens und der Unabhängigkeit des Richterſtandes kann nicht geſtattet wer⸗ 
den, daß richterliche Beamte eine prononcirte politiſche Parteiſtellung ein⸗ 
nehmen und dadurch in der Bevölkerung das Vertrauen auf eine unpar⸗ 
teiiſche Rechtſprechung erſchüttern.“ Dieſe Verfügung iſt einer der ſchärfſten 
Eingriffe in die von den Staatsgrundgeſetzen gewährleiſteten politiſchen 
Rechte, welche wir ſeit der Aera Taaffe zu verzeichnen haben. 
i Belgien 
Brüſſel, 11. Septbr. [Gegen das Schulgeſetz.] Es wird 
jetzt, ſchreibt man dem „Frankf. Journ.“, endlich allſeitig anerkannt, 
das angebliche Actenſtück des belgiſchen Epiſkopats, worin alle 
jene Schullehrer mit dem Bann der Kirche bedroht wurden, welche 
ſtatt des renitenten Clerus den katholiſchen Religions⸗Unterricht in 
den Elementarſchulen ertheilen würden, beſteht nicht und iſt einfach 
eine Senſationsente der „Gazette“. Ihre Ausflucht, daß die Biſchöfe 
auf die Veröffentlichung des gemeinſchaftlichen Hirteubrlefs in Folge 
eines Vetos der Löwener Alma mater verzichtet hätten, iſt gar zu 
fadenſcheinig und — einfältig. Die Sache verhält ſich, wie wir 
es ſchon längſt mitgetheilt. Dem belgiſchen Epiſkopat fehlte es aller⸗ 
dings nicht an Anwandlungen, um die Wirkung des Bannſtrahls zu 
erproben, aber in Rom, wo man gute Gründe hat, das Miniſterium 
Frere⸗Bara nicht zum Aeußerſten zu treiben, wollte man nichts 
davon hören und ſo unterbleibt jeder collective feindliche Act der 
Kirche gegen das neue Unterrichts⸗Geſetz. Dagegen werden die 
Geiſtlichen einzeln und unter ihrer Verantwortlichkeit, natürlich auf 
Grund mündlicher oder geheimer Inſtructionen der Biſchöfe, ihrer 
fanatiſchen Verfolgungsſucht gegen die Schullehrer und die Elementar⸗ 


thum Aller, ſo weit die polniſche Zunge klingt, geworden war. Mochte 
er nun in „Schwarzkünſtlers Zauberlaterne“ blicken laſſen oder in 
„Ulana“ und „Kordecki“, in „Oſtap und Jaryna“ Typen aus dem 
Reiche des Gedankens, der Phantaſie oder des Volkslebens vorführen, 
mochte er in der „Hütte hinter dem Dorfe“ oder mit „Erzählungen 
ohne Titel“ — „Namenloſe Geſchichten“ — die Gemüther in ſeinen 
Bannkreis ziehen: er konnte ſicher ſein, die Producte ſeiner poetiſchen 
Zeugungs⸗ und Geſtaltungskraft, wie ſeiner umfaſſenden Studien, 
ſeiner vielſeitigen inneren und äußeren Erfahrungen, ſeiner humanen 
und patriotiſchen Beſtrebungen ſofort in Aller Händen und Herzen 
zu ſehen. Und nicht blos ſeine Novellen und Romane, auch ſeine 
eigentlichen poetiſchen Werke, feine Schaufpiele, fein Epos „Anaftelas“, 
ſein „Satan und Weib“, ebenſo ſeine Reiſeſchilderungen, wie die 
„Erinnerungen an Podlachien, Wolhynien, Litthauen“ und „an 
Odeſſa“, ſpäterhin die „Reiſeblätter“, worin ſich den Zeichnungen aus 
der Heimath mittel-, ſüd⸗ und weſteuropäiſche Skizzen anreihten, wur⸗ 
den vom polniſchen Publikum mit Begierde verſchlungen. Selbſt 
ſeine kritiſchen und literarhiſtoriſchen Abhandlungen, wie feine meiſt 
mehrbändigen geſchichtlichen Werke fanden bei ſeinen Landsleuten 
warme Aufnahme. In Polen beſitzen weite Kreiſe der gebildeten 
Geſellſchaft für nationale Geſchichte und nationale Literatur nicht etwa 
blos ein erheucheltes äußeres Intereſſe, ſondern eine lebendige, ener⸗ 
giſche Sympathie und ein den Fremden oft überraſchendes eingehen: 
des Verſtändniß, und fo drangen ſelbſt Kraſzewski's „Literariſche 
Studien“, alter und neuer Folge, ſeine „Vorleſungen über Dante“, 
feine „Geſchichte Wilna's bis zum Jahre 1750, fein „Litthauen“, 
fein „Polen im Zeitalter der drei Theilungen“ wie in die Biblio⸗ 
theken und Adelsſchlöſſer, fo auch in die bürgerlichen Häuſer und 
wurden in dem Lande, deſſen Frauen ſich nicht allein durch Schön⸗ 
heit und Geſchmack, ſondern auch durch geiſtige Begabung und Pa⸗ 
triotismus auszeichnen, ſelbſt von der weiblichen Leſewelt nicht gleich⸗ 
giltig aufgenommen. 

Kraſzewski's Stellung zu feiner Nation zeigt am beſten, wie 
wenig die altüberlieferten Anſichten von polniſcher Unbildung, von 
verblendetem Junkerübermuth, von mangelndem Bürgerſinn und Ge⸗ 
meingeiſt der Polen in der Gegenwart mehr thatfächlich begründet und 
haltbar ſind, und wenn dieſelben ſelbſt in dem gebildeten Deutſchland 
noch immer das Urtheil über unſere öſtlichen Nachbarn beherrſchen, 


welche den diesjährigen Königs⸗ 


ſchule die Zügel ſchießen laſſen. Schon hört man von einzelnen 
Fällen, wo z. B. der Gesſtliche einer katholiſchen Lehrerin, die ſich mit 
einem Katholiken verheirathete, das Sacrament der Ehe verweigerte, 
oder von Zöglingen der Conzmunalſchule, welche man vom Religions⸗ 
Unterricht in der Kirche ausſchloß. Verallgemeineren ſich dieſe Vor⸗ 
gänge, dann wird allerdings die Frage an die Regierung herantreten, 
wie dieſe Auflehnung gegen das Staatsgeſetz bei Leuten gerügt und 
beſtraft werden kann, die vom Skaate ihre Einkünfte beziehen. Der 
Vatican wird es ſchwerlich ſo weit kommen laſſen. Das iſt wenig⸗ 
ſtens die Ueberzeugung der Regierung. 

[Militäriſches.] Gleich nach Eröffnung der Seſſion wird der 
neue Kriegsminiſter, General Liagre, der Legislatur einen Geſetz⸗ 
Entwurf betreffs Organiſirung der Armeereſerve unterbreiten. Im 
letzten Miniſterconſeil iſt man über die Basis und die Hauptbeſtim⸗ 
mungen dieſes hochwichtigen Geſetzes ſchlüſſig geworden. Sind wir gut 
unterrichtet, ſo ſchlägt der Entwurf vor, die Elemente der Armee⸗Reſerve 
aus der Bürgergarde des erſten Aufgebots zu entnehmen. Ob eine derartige 
Reſerve wirklich kampffähig iſt, darüber gehen die Meinungen ſehr 
auseinander. Die Offiziere, welche ſammt und fonderd für die all⸗ 
gemeine perſönliche Dienſtpflicht ſind, erklären einſtimmig, eine derartig 
gebildete Reſerve von relativ ungeſchulten Soldaten ſei eine pure 
Spielerei. Die Regierung mag im Grunde wohl auch davon über⸗ 
zeugt ſein. Aber es gilt den Schein zu retten, um wenigſtens be⸗ 
haupten zu können, daß die Bourgeoiſie, welche ihre Einſteher in die 
Armee bezahlt, andererſeits in der Bürgergarde den dem Lande ſchul⸗ 
digen Blutzoll entrichtet. 


Provinzial-Zeitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 

-ch Görlitz. Das liberale Wahlcomite hat faſt einſtimmig beſchloſſen, 
den Laubaner Liberalen die Aufrechterhaltung des alten Bundes zu pro⸗ 
poniren und, indem es Dr. Paur als Görlitzer, Abg. Lüders als gemein⸗ 
ſamen Candidaten vorſchlägt, den Laubanern die Unterſtützung ihres libe⸗ 
ralen Candidaten zuzuſichern, wenn derſelbe mindeſtens auf dem Programm 
der nationalliberalen Partei ſteht. 

A. Jauer. Das conſervative Wahlcomite für den Wablkreis Jauer⸗Landes⸗ 
hut⸗Boltenbain hat beſchloſſen, den Regierungspräſidenten von Zedlitz im 
Liegnitz und den Rentier Wuthe in Bolkenhain als Candidaten aufzu⸗ 
ſtellen. Dieſem Vorſchlage wird wohl auch die in unſerer Stadt im vori⸗ 
gen Jahre bei der Reichstagsabgeordnetenwahl gegründete „neue Partei“, 
welche damals gegen die Wiederwahl von Gneiſt agitirte, zuſtimmen. 

X. Wahlkreis Beuthen. Nachdem die Wahlbewegung der reichstreuen 
Parteien in Fluß gekommen iſt, fand am 14. d. M. eine beſondere Ver⸗ 
ammlung von Vertrauensmännern aus dem Kreiſe Kattowitz ſtatt, worin 
die vom Central⸗Wahlcomite in Beuthen vorgeſchlagene Wiederwahl der 
bisberigen e eordneten und die ſchriftliche Erklärung des Ober⸗ 
Berghauptmanns Dr. Cerlo, daß er ein Mandat anzunehmen bereit ſei, 
zu Sprache gebracht wurde. Der mit anweſende Sanitätsrath Dr. Holtze 
geb bierauf unter 3 07 ſeines politiſchen Standpunktes ebenfalls die 

rklärung ab, ſich den Wählern zur Verfügung ſtellen zu wollen. Die Ber: 
ammlung beſchloß dann einſtimmig, für die Wiederwahl der genannten 
Candidaten einzutreten, und berieth die nöthige Organiſation zur Durch⸗ 
führung dieſes Beſchluſſes. Inzwiſchen batte man ziemlich unbeſtimmte 
Geraͤchte von einer ſpecifiſch a pre Gegencandidatur vernommen, 
welche darum aber für nicht glaubhaft gehalten wurden, weil man doch 
wußte, daß an dem beſtehenden Compromiß ziemlich alle einflußreichen Ver⸗ 
treter der großen Privatverwaltungen und der Induſtrie betheiligt ſind, 
und man annahm, daß ohne ſolchen Rückhalt jede dritte Candidatur keine 
Ausſichten auf Erfolg haben und allenfalls nur eine nutzloſe Zerſplitterung 
bedingen könne. Aber jene Berichte bewahrheiten ſich, und wir ſind in der 
Lage, etwas Sicheres darüber mittheilen zu können. Ein bekannter ſchutz⸗ 
zöllneriſcher Agitator, der in feinem politiſch⸗ſocialen Umbildungsprozeſſe 
ſchon bei der Mitgliedſchaft in der Stöcker'ſchen chriſtlich⸗ſocialen Partei an⸗ 
gelangt iſt, bat einem bieſigen Landrath das Mandat der conſervaliven 
Partei angetragen. 


Viertes ſchleſiſches Muſikfeſt.] Wie die „Görl. Nachr.“ mittheilen, 
iſt das Programm für das nädite „Schleſiſche Muſikfeſt“, welches in 
der erſten Hälfte des Juni n. J. ſtattfinden ſoll, bereits feſtgeſtellt. Es 
ſollen zur Aufführung gelangen: Am erſten Tage: „Das verlorene Para⸗ 
dies“, Oratorium von Anton Rubinſtein; am zweiten Tage: „Symphonie“ 
von Schumann, Quperturen und Scenen aus „Idomeneo“ von Mozart, 
„Die Walpurgisnacht“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy; am dritten Tage: 
„Vorſpiel zu den Meiſterſängern von e „Symphonie“ von 
L. Deppe, „Clavier⸗Concert“ von Beethoven, „Chöre“ von Brams und 
Hiller, „Orgel⸗Solo“ von Bach, „Solo⸗Vorträge“ der Soliſten. — Anton 
Rubinſtein ſoll eingeladen werden, ſein Oratorium ſelbſt zu dirigiren. 

—T. ARE Ne In der Woche vom 7. bis 13. September erfolg: 
ten in Breslau 34 Ebeſchließungen (4 weniger als in der Vorwoche). 
Lebendgeboren wurden 195 Perſonen (in der Vorwoche 226) und zwar 99 
männliche und 96 weibliche. Geſtorben ſind 180 Perſonen (in der Vor⸗ 
woche 166) und zwar 97 männliche und 83 weibliche. Es überſteigt mithin 


immer zu den wenigſtbereiſten und wenigſtbekannten Ländern gehört 
und ſelbſt die federfertigſten Berichterſtatter über das Stiefkind der 
europäiſchen Völkerfamile oft ſich ohne Kenntniß feiner Sprache und 
ſeines Schriftthums behelfen zu dürfen glauben. Allerdings hat zu 
der modernen Umbildung des öffentlichen Geiſtes in Polen, welche 
den alten Vorurtheilen den Boden entziehen muß, vielleicht gerade 
Kraſzewski am meiſten unter allen Zeitgenoſſen beigetragen. Bei 
aller Tiefe und Innigkeit der Liebe zu ſeiner Nation, bei aller Treue 
gegen ihre Ueberlieferungen, Geſinnungen und Hoffnungen, bei allem 
patriotiſchen Sichverſenken in ihre Vergangenheit, die Kraſzewski in 
ſo eindringlichen Schilderungen vorführt, bei aller Pietät gegen ehrwürdige 
Ueberreſte älterer Zeiten, die an die einſtige politiſche Selbſtſtändigkeit, 
und mit ihr an ſo manche Schatten und Mißſtände der alten Adels⸗ 
republik erinnern, bei aller von Einſeitigkeit gegen den Weſten, und 
namentlich gegen den Germanismus keineswegs freien Ueberſchützung 
des ſlawiſchen Genius iſt Kraſzewski doch durchaus vom liberalen 
Geiſte des Jahrhunderts durchdrungen, ſo daß ſeinen Schriften für 
die Propaganda des Fortſchritts in politiſcher und religiöfer, wie in 
wirthſchaftlicher und ſocialer Beziehung in den weiten Gebieten der 
Weichſel und des Njemen, des Dnjeſtr und des Dnjepr die größten 
Erfolge zu danken find. Nur tendenziöfe Mißdeutung konnte einem loyalen 
Bekenntniß zum Glauben feiner Vater, welches der Jubilar vor 
einigen Monaten bei einer Vorfeier ſeines bevorſtehenden Ehrentages 
in der polniſchen Colonie zu Dresden abzulegen keinen Anſtand nahm, 
den falſchen Sinn beilegen, als habe der Greis verleugnen oder ab⸗ 
ſchwächen wollen, was der Mann in langjährigem Wirken unermüd⸗ 
lich vertreten und erſtrebt hat. Wenn Kraſzewski der katholiſchen 
Religion treugeblieben zu ſein erklärt, ſo braucht er darum eben ſo 
wenig dem clericalen Obſcurantismus wie der feudaliſtiſchen Reaction 
zuzuſchwören, welche allerdings beide auch im Polenthum wie in jedem 
katholiſchen Volke ihre Vertreter und Anhänger haben, heutzutage 
aber in dem Lande, welches den Unſegen der Jeſuiten⸗ und der 
Adelsherrſchaft ſchwerer als irgend ein anderes empfunden, durchaus 
nicht mehr die herrſchende oder ausſchlaggebende Stellung beanſpruchen 
dürfen. Daß Polen fernerhin nicht anachroniſtiſchen Velleitäten zum 
Opfer falle, dafür hat die erfolgreiche Thätigkeit Kraſzewski's in unver: 
tilgbarer und unzweideutiger Weiſe mitgeſorgt. Die Weite feines 
geiſtigen Geſichtökreiſes, die Fülle ſeiner wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, 


fo haben wir dies vielleicht zu nicht geringem Theile dem Umſtande] die Schärfe feines kritiſchen Urtheils, die Wärme feiner Vaterlands⸗ 
zuzuſchreiben, daß Polen troz feiner Lage am Herzen Europas nech! liebe, die Höhe feiner humaniſtiſchen Ziele konnten ihn nur zur An⸗ 
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4 1 f a 1 
die Zahl der Geburten jene der Todesfälle um 15. Umgezogen find 4084 
Personen, darunter 667 Familien. Angezogen find 835 Perſonen, darunter 
281 Dienſtboten, 92 Tagelöhner und Arbeiter und 226 Gewerbegehilfen. 
Abgezogen ſind 664 Perſonen, darunter 149 Dienſtboten, 52 Tagelöhner 
und Arbeiter und 179 Gewerbegebilfen. Die Zunahme der Bevölkerung 
durch Zuzug beträgt mithin 174 Perſonen. — Den „Veröffentlichungen des 
kaiſerlich deutſchen Geſundbeitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche 
vom 31. Auguſt bis 6. September die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in 
Deutſchland 27,4 betrug (in der Vorwoche 27,2). In unſerer Oder⸗ und 
Warthegegend ſtarben durchſchnittlich 31,2 auf 1000 Perſonen pro Jahr ger 
rechnet. In dieſem Gebiet wies die größte Sterblichkeitsziffer Poſen mit 
39,6 auf. In Breslau war die Sterblichkeitsziffer 32, in den Städten im 
Oder⸗ und Warthegebiet unter 40,000 Einwohnern 28,2. Die Sterblichkeits⸗ 
ziffer erreichte in Wien eine Höhe von 23,9, in Paris von 24 und in London 
bon 20,1. Im Auslande erreichte die höchſte Sterblichkeitsziffer Alexandrien 
mit 42,9, die niedrigſte San Francisco mit 11,9. 

„Zur Frage der Zuſtändigkeit der rn in Waſſer⸗ 
Nechtsſtreitigkeiten.! Ein Gutsbeſitzer hatte den durch feine Beſitzung 
fließenden Bach in neuerer Zeit zur Ausführung einer Bewaäſſerungsanlage 
benutzt, und zwar ohne hierbei die Vermittelung der Polizeibehörde gemäß 
der SS 19 ff. des Geſetzes über die Benutzung der Privatflüſſe vom 28. Fer 
bruar 1843 in Anſpruch zu nehmen. Mehrere Müller, deren an demſelben 
Bache unterhalb belegene, von dieſem geſpeiſte Mühlen bereits zur Zeit der 
Publication jenes ie beſtanden hatten, behaupteten, die neue Bewäſſe⸗ 
rungsanlage entziehe ihnen das zum Betriebe in dem W Umfange 
nothwendige Waſſer, und erhoben dieſerhalb gegen den Gutsbeſitzer Klage 
auf entſprechende Beſchränkung deſſelben in der Benutzung des Waſſers, 
indem ſie davon ausgingen, daß dieſer ihr Anſpruch nach dem Zuſtändig⸗ 
keitsgeſetze vom 26. Juli 1876 nicht mehr, wie früher, dem ordentlichen 
Rechtswege, ſondern dem Verwaltungsſtreitwerfahren unterliege. Der ver⸗ 
klagte Gutsbeſitzer erhob den Einwand der Unzuſtandigkeit des angerufenen 
Kreisausſchuſſes, da ſeiner Meinung nach auch gegenwartig noch nur der 
ordentliche Rechtsweg über derartige Anſprüche ſtattfinde, und in dieſem 
Sinne wurde auch in beiden alen fe entſchieden. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht namentlich führte in ſeiner Entſcheidung aus, daß über einen der⸗ 
artigen Streit nur dann von den Verwaltungsbehörden zu entſcheiden iſt, 
wenn derſelbe in dem durch die 88 19 bis 22 des Geſetzes vom 28. Februar 
1813 geordneten Verfahren zwiſchen dem Beſitzer des Triebwerkes und dem 
Unternehmer anhängig wird und zum Austrage zu bringen iſt, während 
überall da, wo ohne ein ſolches Provocationsverfahren ein Triebwerks⸗ oder 
Mühlenbeſitzer gegen eine Bewäſſerungsanlage mit einem auf § 16 zu b 
jenes Geſetzes geſtützten Anſpruche auftritt, alſo auch in dem vorliegenden 
Falle, lediglich die ordentlichen Gerichte zu entſcheiden haben, und daß dieſer 
Rechtszuſtand durch das Zuſtändigkeitsgeſetz nur die Aenderung, daß an 
Stelle der Verwaltungsbehörden die Verwaltungsgerichtsbehörden getreten 
find, erlitten hat, da dieſes Geſetz, abgeſehen von wenigen, hier nicht zu: 
treffenden Ausnahmen, die Zuläſſigkeit des ordentlichen Rechtsweges über⸗ 
haupt weder eingeſchränkt, noch erweitert hat. 


Breslau, 18. September. 


Il Vom Stadttheater] Morgen Sonnabend, den 20. d., geht neu 
einſtudirt Bauernfeld's Schauſpiel: „Aus der Geſellſchaft“ in Scene. Das 
Stück machte vor neun Jahren die Runde über alle großen deutſchen Bühnen 
und gilt für eine der beſten Arbeiten Bauernfeld's. Das Stück iſt mit den 
beſten Kräften des Schauſpiels beſetzt und wird auch in einem äußerlich 
ſebr glänzenden Gewande erſcheinen, da die Direction für neue Ausſtattung 
Sorge getragen hat. Nach „Rolf Berndt“, der nächſten Novität des Schau⸗ 
ſpiels, wird ein Luſtſpiel „Was iſt Liebe?“ von Graf Baudiſſin in Scene 
gehen. Von älteren Luſtſpielen wird zunächſt „Dr. Wespe“ von Benedix 
vorgeführt werden. “tx 

[Die ungariſche Zigeuner⸗Capelle von Horwath Marey,] unter 
Leitung des Capellmeiſters Farkas Mor aus Budapeſt, wird morgen, 
Freitag, den 19., und Sonnabend, den 20., Nachmittags, im großen Saale 
des Schießwerders concertiren. Die genannte Capelle, welche ſich eines 
guten Rufes zu erfreuen hat, wird ſich nur kurze Zeit hier aufhalten. 
Dieſelbe hat während ihres ſechswöchentlichen Aufenthalts in der Gewerbe⸗ 
ausſtellung zu Berlin den allgemeinſten Beifall gefunden und vor Sr. Maj. 
dem Kaiſer und dem Kronprinzen geſpielt. 

—B-ch.— [Aus dem ſüdlichen Stadttheil.] Die Privatbauluſt zeigt 
fh im ſüdlichen Stadttheil gegenwärtig bedeutend rege. In zahlreichen 
der bier in den letzten Jahren entſtandenen Straßen regen ſich fleißige 
Hände und man ſieht einen Neubau nach dem andern entſtehen. Die ſchon 


recht großſtädtiſch ſich ausnehmende Kaiſer Wilhelmſtraße hat in ganz 


jüngſter Zeit mehrere villenartige Neubauten aufgenommen, die ſämmtlich 
mit ſchönen, dem Straßendamm zugekehrten Gartenanlagen verſehen ſind. 
Mit der Pflaſterung der in der Fluchtlinie verlängerten Kaiſer Wilhelm: 
ſtraße bis zur Kleinburger Tborbarrière wird bereits begonnen. Bei der 
Ausſchachtung der in reicher Menge vorhandenen Kopfſteine find auf der 
Straße jelbit zahlreiche Gruben entſtanden, die den Paſſanten — der am 
meiſten frequentirte Fußweg nach Kleinburg ſtreift dicht an die im Bau 
begriffene neue Straße — bei berrſchender Finſterniß bedenklich werden 
könnten, um ſo mehr, als für die Beleuchtung der Straße noch nicht das 
Geringſte geſchieht. Ein fernerer, recht fühlbarer Uebelſtand iſt die jetzt 
wieder ſehr bedeutende Miasmen⸗Entwickelung aus dem noch freiliegenden 
Theile des Höſchener Grabens. Mit Rückſicht auf die Lage des Grabens 
im Gebiet der Stadt und mit Rückſicht auf die Gefahr für den Geſundhetis⸗ 
zuſtand der Umwohnenden wäre eine möglichſt baldige Fortſetzung der 
Canaliſation des Grabens ſehr empfeblenswerth. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Vorgeſtern Nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr hatte ſich das Dienſtmädchen eines Fleiſchers nach 
der im Hauſe Kloſterſtraße Nr. 13 belegenen Mangelſtube der Schmiede⸗ 
gelellenfrau Kretſchmer begeben, um auf der daſelbſt befindlichen engliſchen 
Drehrolle Wäſche zu mangeln. Wahrend das erwähnte Mädchen die Kurbel 
in Bewegung ſetzte, kam unvermutbet der 2 Jahre alte Sohn der Kretſchmer, 


erkennung und Vertretung jener Grundſätze und Forderungen der 
mobernen Culturentwickelung befähigen, welche bei allen Gliedern des 
mittel⸗ und weſteuropäiſchen Völkerkreiſes Programm und Parole des 
Das Polen des neunzehnten Jahrhunderts will 


auch der Löwenantheil der Beute von 1772 an Rußland gefallen, ſo 
werden die Polen doch ſtets vom Oſten loszukommen ſuchen und nie⸗ 
mals gutwillig ſich ſeiner Herrſchaft unterwerfen. Hatte ſchon die 
unvergeſſene Karte vom 3. Mai 1791 die conſtitutionellen Principten 
für das Land ſanctionirt, franzöſiſches Recht wie preußiſche Verwal⸗ 
tung den Boden für ein freieres Staatsleben vorbereitet, und war 
ein ſolches im „Congreßkönigreich“ von 1815 bis zu der Epoche, in 
welche Kraſzewski's Debut als Schriftſteller fällt, ſogar bereits zur 


hoffnungsvollen Wirkſamkeit geworden, ſo könnten auch die trüben 


Schickſale des Landes ſeit 1830, die bitteren Erfahrungen der Unter⸗ 
drückungszeit bis zum Tode des Zaren Nikolaus dem denkenden 
und fühlenden Polen nur auf den Pfaden der Freiheit Rettung und 
Geſundung für ſein Land verſprechen. Als dann mit Alexanders II. 
menſchlicherem Regimente auch Ruſſiſch⸗Polen wieder aufzuathmen be⸗ 


gann und unter dem neuen Aufſchwunge des geiſtigen Lebens all⸗ 


mälig auch die faſt ertödtenden Feſſeln der Preſſe gelockert wurden, 
konnte Kraſzewski von der belletriſtiſchen und wiſſenſchaftlichen Pro⸗ 
duction ſelbſt zur politiſchen Publieiſtik übergehen und unmittelbar in 


die Tagesfragen eingreifend, eine Zeit lang ſogar in praktiſcher Be⸗ 


thätigung bei der autonomiſtiſchen Reform⸗Bewegung in Warſchau, bevor 
dieſelbe in eine revolutionäre umſchlug, den Beweis liefern, daß, wie 
in der Theorie ſeiner Dichtungen, ſo auch in ſeiner Praxis als Staats⸗ 
bürger feine Geſichts⸗ und Zielpunkte durchaus dem Canon der Frel⸗ 
heit und der Humanität entſprechen. Er ſtritt unentwegt für die 
Emaneipation der Unfreien und Unterdrückten, für Gleichberechtigung 


aller Stände und Confeſſtonen, für organiſche Selbſtoerwaltung in 


Gemeinde, Bezirk und Provinz, für unverfälſchte conftitutionelle 
Autonomie, für Sicherherſtellung des nationalen Rechts⸗ und Cultur⸗ 


lebens. 


In dieſem Geiſte haben wir den bisherigen Romancier und Hiſto⸗ 


‚tler vom Ende der fünfziger Jahre bis 1863 in Warſchau als Re⸗ 
dacteur der „Polniſchen Zeitung“ und, als er dann die polniſche mit 
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Richard, aus dem daranſtoßenden Zimmer und ſtellte ſich, ohne daß das 
Madchen eine Ahnung biervon haben konnte, hinter die Drehrolle. Beim 
Hervorheben der geglätteten Wäſche und Abkippen des Mangellaſtens ge: 
rieth der Kopf des Knaben zwiſchen Kaſten und Mauerwand, wodurch der 
augenblickliche Tod des Kindes herbeigeführt wurde. Ein ſchleunigſt herbei⸗ 
gerufener Arzt konnte nur den Tod des Knaben conſtatiren, der in Folge 
eines Schädelbruches eingetreten war. Eine Schuld an dieſem bedauerns⸗ 
werthen Unglücksfalle ift Niemandem beizumeſſen. 

+ [Aufgefundener Leichnam.] In der verfloſſenen Nacht um 12% 
Uhr wurde aus dem Waſchteiche am Lehmdamm die Leiche einer un⸗ 
bekannten, ca. 40 Jahre alten Frauensperſon aus dem Waſſer gezogen. 
Die Entſeelte, die alsbald nach dem königl. Anatomie⸗Gebäude geſchafft 
wurde, war mit einem praun geſtreiften Oberrock, einer ſchwarzen Taille, 
rothgeſtreifter Schürze, blauen wollenen Strümpfen, leinenem Hemde und 
defecten Lederſchuben bekleidet. In ihren Taſchen befand ſich ein leeres 
Leder⸗Portemonnaie. 

+ IPolizeiliches.] Geftohlen wurde geſtern Abend aus der Wohn⸗ 
ſtube eines Leinwandhändlers in dem Hauſe Herrenſtraße Nr. 24 ein gol⸗ 
denes Armband mit einem Diamant, eine goldene lange Uhrkette, eine 
Broche und Ohrringe von Dukatengold, ein opales emaillirtes Medaillon, 
6 goldene runde Chemiſettenknöpfe (3 Stück emaillirt, 3 mit goldenen 
Blättern verſehen), ein goldener Siegelring, ein goldenes Berloque, ein 
paar Rindslackgamaſchen, mehrere Dutzend Tiſchdecken von Rips und 
Damaſt, und einige Schock Leinwand und Züchenleinwand. Für die Wieder⸗ 
beſchaffung dieſer Gegenſtände iſt eine Prämie von 50 Mark ausgeſetzt. — 
Einem Brunnenbaumeiſter auf der Neuen Tauentzienſtraße wurde aus ſeinem 
Comptoir eine Weckeruhr geſtohlen; einem Zuckerwaarenfabrikanten von der 
Schuhbrücke aus feinem Geſchäftslocal ein goldenes Kreuz mit Granaten 
im Werthe von 25 Mark, einer Kaufmannsfrau auf dem Ringe 11 Stück 
leere, mit „Chr. F. M.“ gezeichnete Holzkiſten, welche an dem Gitter der 
Statue Friedrich II. aufgeſtapelt lagen; einer Kramersfrau aus der Pro: 
vinz auf der Treppe des Schweidnitzer Kellers im Gedränge mittelſt Taſchen⸗ 
diebſtahls ein Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt. — Abhanden gekommen 
iſt der Frau eines Gymnaſiallehrers der innere Theil einer Goldbroche, 
welcher in römiſcher Moſaik einen Schmetterling darſtellt. — Gefunden 
wurde ein Windeheber. 


= Grünberg, 17. Sept. [General⸗Lehrer⸗Conferenz. — Haupt: 
verſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins.] Die diesjährige General⸗ 
Lehrerconferenz für die evangeliſchen Lehrer des bieſigen Kreiſes fand heute 
Vormittag unter Vorſitz des Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Paſtor prim. 
Altenburg ſtatt. Den Herren Kirſch⸗Grünberg und Reeder⸗Saabor, 
welche die Lehrerconferenz zum letzten Male beſuchten, ſtattete der Vorſitzende 
Worte der Anerkennung für ihr treues, gewiſſenhaftes und erfolgreiches 
Wirken während ihrer langen Schulthätigkeit ab und wünſchte denſelben 
einen ſonnigen Lebensabend. Es folgte nun die Abhaltung einer Lehrprobe 
über die Bibliſche Geſchichte: „Iſaals Opferung“ von Herrn Jänſch⸗Grün⸗ 
berg mit Schülern der 3. Knabenklaſſe. An eine eingehende Recenſion dieſer 
Lehrprobe ſchloß ſich die Verleſung eines Referats über das pon Herrn 
Schwedke⸗Saabor bearbeitete Thema: „In wie weit iſt das Ziel erreich⸗ 
bar, die Kinder zu ſelbſtſtändiger Wiedergabe des Unterrichtsſtoffes zu ei: 
ziehen und welche methodiſchen Mittel find zu dieſem Zweck anzuwenden? 
Das Correferat hierzu hatte Herr Fleiſcher⸗Grünberg übernommen. Der 
Vorſitzende, Herr Altenburg, batte ſelbſt mehrere Theſen zu dieſer Arbeit 
aufgeſtellt, welche von der Verſammlung ſämmtlich einſtimmig angenommen 
wurden. — Am Nachmittag hielt der hieſige Peſtalozzi⸗Zweigverein feine 
diesjährige Hauptverſammlung unter ſehr geringer Vetheiligung ab, ein 
Beweis, welch geringes Intereſſe unter den Lehrern des hieligen Kreiſes für 
die ſegensreichen Beſtrebungen des Vereins vorhanden iſt. Obgleich der 
Kreis circa 90 Lehrer beider Confeſſionen Kol, gebören doch nur 46 dem 
Verein an. Von den 55 Mitgliedern des Vereins find 9 nicht Lehrer. Es 
ſticht die Mitgliederzahl des bieſigen Vereins ganz bedeutend ab von der 
Zahl der Mitglieder der Kreiſe Breslau (365), Görlitz (216), Glogau (123) 
und Waldenburg (128). In der heutigen Verſammlung wurden wiederum 
12 Wittwen aus dem hieſigen Kreiſe zur Unterſtützung vorgeſchlagen; won 
dieſen wurden 7 dem Provinzialverein zur Unterſtützung überwieſen. 

DO Sprottau, 16. September. [ Zigeuner. — Pferde⸗Auction. 
— Eoncert.] Heute paſſirte eine zahlreiche Zigennerfamilie unſern Ort. 
Dieſelbe wurde ſofort veranlaßt, das Weichbild der Stadt zu verlaſſen. 
Für die Dorfbewohner, beſonders die, deren Wohnorte weit von der Heer⸗ 
ſtraße entfernt liegen, ſind dieſe Nomaden eine wahre Plage. — Bei der 
am heutigen Morgen ſtattgefundenen Verſteigerung der ausrangirten 
Artilleriepferde, zu welcher ſich eine ſehr große Anzahl Kaufluſtiger ein⸗ 
gefunden hatte, wurden durchſchnittlich ziemlich hohe Preiſe erzielt. — Die 
Capelle des 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 58 gab beute Abend 
im Wolfram'ſchen Saale unter der Leitung ihres Dirigenten A. Müller 
ein Concert. Leider war daſſelbe ſehr ſchwach beſucht. Auch dieſes Mal 
bewährte die Capelle ihren alten, guten Ruf. 

$ Striegau, 17. Septbr. [Zur Warnung für auswanderungs⸗ 
luſtige Mädchen.] Am 27. v. Mis. enthielt eine größere Provinzial⸗ 
zeitung felgendes Inſerat: „Acceptirt wird eine gebildete deutſche, wenn 
möglich ſchleſiſche Geſellſchaftsdame unter anſtändiger Condition und Ver⸗ 
gütung des Reiſegeldes. Gef. u. Ref. bel. m. 3. adr. an Mr. Eugen Renns, 
36 Greck Street Sohr W. London. Offerten von Agenten werden nicht 
berückſichtigt.“ Darauf bin bewarb ſich eine hieſige Dame für ihre Stief⸗ 
tochter und mit deren Einverſtändniß um die 7 — . — Stelle. In dem 
unter dem 1. September eingegangenen Antwortſchreiben beißt es u. A., 
daß die qu. Stelle bei einer Dame aus Breslau, welche zur Zeit auf ihren 
Gütern in Schottland weile, anzutreten ſei. Renns verlangte vorweg 
fünf Mark Einſchreihegebühren und bei Antritt der Stelle, welche bei freier 
Station mit 1600 Mark dotirt ſei, eine Vergütung von 80 Mark. Am 
Schluß des Schreibens erbittet ſich Renné über die ganze Angelegenheit 
das größte Stillſchweigen aus. Dieſe Bemerkung und die Höhe des Ger 
haltes erregten Verdacht. Auf Befragen eines hierſelbſt weilenden In⸗ 


feiner „Wochenſchrift“ wie in weiteren zahlreichen publiciftiihen und 
ſonſtigen literariſchen Productionen ſtets rüſtig am Werke geſehen. 
Wie die polniſche Reformbewegung mißlang, obwohl der nationale 
Sturm und Drang ungewöhnliche Kräfte ans Licht brachte, und wie 
der verzweifelte Aufſtand gegen die ruſſiſche Uebermacht zu neuer 
Kirchhofsruhe an der Weichſel führte, iſt noch in allgemeiner friſcher 
Erinnerung. Kraſzewski⸗„Boleslawita“ hat in ſeinen politiſchen Ten⸗ 
denzromanen „Das Kind der Altſtadt“, „Das rothe Paar“, den 
„Moskowiter“, den „Juden vom Oſten“, er hat in den ergrelfendſten 
Bildern jene ſchreckhafte und tragiſche Epoche gezeichnet, die ſo nahe 
an Deutſchlands Grenzen für uns ſo unglaubliche und wenig ver⸗ 
ſtandene Symptome jenes abgrundtiefen Gegenſatzes zu Tage förderte, 
welcher die polniſche Gegenwart von ihrer Idealwelt trennt und bis 
zu Polens politiſcher Wiedergeburt trennen wird. Im deutſchen Exil 
konnte der Autor, was unter ruſſiſchem Scepter Niemand vermocht 
hätte, die Gefühle und Leidenfchaften, die Hoffnungen und Träume, 
die Beſtrebungen und Irrthümer, das Elend und den Glauben ſeines 
Volkes, die „Morituri“ wie die „Resurrecturi“, zum Vorwurfe 


feiner Poeſie wie feiner Kritik nehmen und auch fo neue Steine her⸗ G 


beitragen zum beſſeren, wetterfeſteren Bau der nationalen Zukunft. 

Nach ſolchem reichen Dichten und Schaffen im Dienſte ſeiner Na⸗ 
tion begreift man wohl die Bewegung des Dankes und der Liebe, 
die heute Polen zu Ehren ſeines greiſen literariſchen Helden durch⸗ 
wogt, und wer dieſes Volk nicht blos von außen her, oder nur an 
der Grenze und an der Oberfläche beobachtet hat, ſondern dem Kern 
deſſelben näher zu treten und daſſelbe am häuslichen Herd, in ſeinem 
inneren Leben, in Sprache und Sitte, in Glauben, Lieben und 
Hoffen kennen zu lernen in der Lage war, der wird auch inniger 
von der Sympathie erfaßt werden, die eine ſo großartige Huldigungs⸗ 


feier hervorrief. Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt es beſchieden ge- wo 


weſen, die bewegteſte und conflictreichſte Epoche des modernen Polens 
und ſeines hervorragendſten publielſtiſchen Repräſentanten inmitten des 
Schauplatzes der Hauptaction, alltäglich, Angeſicht gegen Angeſicht ge⸗ 
wendet, unter Gefahren und Gefechten oft bedenklichſter Art begleiten 
und dem politiſchen Gegenſatz vom deutſchen Standpunkte Ausdruck 
geben zu müſſen: über aller politiſchen Gegnerſchaft aber haben und 
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der ſächſiſchen Konigsſtadt vertauſchen mußte, ſeitdem in Dresden in] wollen wir nie ver 
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genieurs, M. Cl. aus London, erklärte diefer, daß der bezeichnete Wohnort 


des Renne ein von Gaunern und Proſtituirten bewohnter Stadttheil ſei, 
und es ſich empfehle, vorerſt bei der Polizeibehörde in London nähere Er⸗ 
kundigungen einzuziehen. Mr. Cl. ſandte das Renns'ſche Schriftſtück an 
die Polizei⸗Direction in London, worauf unter dem 8. d. Mis. folgendes 
an die hieſige Polizei⸗Behörde gerichtetes Schreiben einlief: „Die Direction 
beehrt ſich ergebenſt zu benachrichtigen, daß Herr Cl. zu Striegau i. Schl. 
ſich hierber gerichtet hat, um auf Eugen Renne auſmerkſam zu machen, 
welcher eine Stellennachweiſungs⸗Agentur ſollte repräfentiren und diejenigen 
veranlaßt, welche durch die in Zeitungen veröffentlichte Annoncen angelockt 
find und nähere Auskunft begehren, zuvörderſt 5 oder 10 Mark für Ein⸗ 
ſchreibegebühren einzuſenden. Die angeſtellten Recherchen laſſen wenig 
2 5 daß Renné Belrügereien vorhat, aber in Abweſenheit eines Klägers 
ann die Polizeibehörde nur ſolche Mittel anwenden, welche ev. den Induſtrie⸗ 
ritter entlarven. Wenn Sie es nothwendig erachten, wird um weitere Be⸗ 
förderung dieſer Nachricht ergebenſt gebeten. Der Director.“ Am II. d. Mis. 
ſchrieb Renné noch: „Es iſt eine andere Dame engagirt worden. Um einen 
guten Platz zu erbalten, müſſen Sie immer einen Ihrer Herren Freunde 
gleich dem hieſigen (Mr. Cl.) vorſprechen laſſen, dann können Sie jederzeit 
des Engagement gewiß fein.” Dieſe ironifhe Wendung läßt erkennen, daß 
1 infolge der erſtatteten Anzeige die Situation unbequem ge» 
worden iſt. 


A. Jauer, 17. Septbr. [Abiturienten⸗Cxamen. — Plötzlicher 
Tod.] Geſtern fand an dem biefigen Oymnafium die Abiturientenprüfung 
ſtatt, welche in Verhinderung des Propinzial⸗Schulraths Herr Director Dr. 
Volkmann abbielt. Zur Prüfung hatten ſich geſtellt 4 Oberprimaner und 
ein Extraneus, welcher erſt vor Jahresfriſt wegen Kränklichkeit die Anſtalt 
verlaſſen hat. Bis auf einen Primaner beſtanden dieſanderen die Prüfung. — In 
voriger Woche fiel ein 13jabriger Knabe bei dem Abnehmen von Obſt von 
einem Baum; ohne über beſondere Schmerzen geklagt zu haben, ſtarb er 
unerwartet in der nächſten Nacht. 


X. Neumarkt, 17. September. [Verſetzungen. — Gerichstag. — 
Abonnements⸗Concerte.] Gerichts⸗Aſſeſſor Weißermel von bier iſt 
als Amtsrihter nach Landsberg, Executor Laſſe als Gefangenen⸗Auſſeber 
nach Glatz verſetzt worden. — Die Gerichtstage in Fürſtenau, ziemlich die 
weiteſte Ortſchaft vom bisher zuſtändigen Gerſcht Neumarkt, haben geſtern 
ihr Ende erreicht, nachdem ſie doch 29 Jahre allmonatlich an zwei hinter ein⸗ 
ander folgenden Tagen dort abgehalten worden ſind. Die umgrenzenden 
Ortſchaften, ſowie Fürſtenau ſelbſt, werden vom 1. October c. ab zum Amts⸗ 
gericht Canth gehören. — Für die Winterſaiſon wird Haſelbeſizer Baum 
wieder 6 Abonnements⸗Concerte arrangiren, diesmal ſoll jedoch ſtatt der 
ſeit vielen Jabren dieſe Concerte ausführenden Königs⸗Grenadier⸗Capelle die 
Capelle des Muſik⸗Directors Guſtav Pelz aus Liegnitz concertiren. 


o Herinftadt, 17. Septbr. [Mord.] In einem früheren Referate wurde 
der Selbſtmord einer Magd des Dominiums Bienowitz, 4 Kilom. von hier, 
mitgetheilt, und zwar ſollte ſich dieſelbe mit einem Terzerol erſchoſſen haben. 
Nachdem ſeit dem Tode derſelben fortwährend Gerüchte curſirten, welche 
von einem Morde ſprachen, wurde die Leiche am 15. d. M. ausgegraben 
und auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft fecirt. In dem Zettel, welcher 
zur Zeit des angeblichen Selbſtmordes bei der Leiche . war, und 
auf welchem geſchrieben ſtand, daß Schwangerſchaft die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes ſei, war noch angeführt; „daß Carl Weigt, wie man annehme, der 
Schwängerer nicht ſei, daß ſie jedoch denjenigen, welcher es geweſen, nicht 
nennen könne.“ Dieſes hatte Verdacht erregt und wurde am Tage der 
Sectionſder Carl Weigt, ein 19 jähriger Burſche aus Bienowitz, ſiſtirt, und 
mußte derſelbe in Gegenwart des Richters einen Zettel gleichen Inbalts 
ſchreiben, wie er bei der Leiche gefunden worden war. Die Aehnlichkeit der 
Schrift mit jenem Zettel führte zur ſofortigen Verhaftung des Weigt. Am 
nächſten Morgen, den 16. d. M. machte W. ein offenes Geſtändniß. Wie 
derſelbe ausgeſagt hat, ſoll der Mord mit Zuſtimmung der Magd geſchehen 
ſein. Als Geſchoß hatte W. in eine rohe Kartoffel ein Langblei gegoſſen, 
welches in das Terzerol paßte. Letzteres hat er ſich zu dem beſtimmten 
Zweck, entweder ſich ſelbſt oder die Magd zu erſchießen, gekauft. 


* Beuthen OS., 17. Sept. [V. General⸗Verſammlung ſchle⸗ 
ſiſcher Katholiken.] In ſeinem Vortrag über die ſociale Frage führte 
Chefredacteur Dr. Hager etwa folgendes aus. Redner beabjichtigt nicht, 
ſich in allgemeine philoſophiſche Abhandlungen über die Grundzüge der Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertiefen, ſondern in rein praktiſcher Weiſe zu zeigen, wie die 
beutige ſociale Geſellſchaft geheilt werden könne. Allein in dieſem Sinne 
wolle er die Frage behandeln, und zwar mit vollem Mannesmuth und auf 
die Gefahr bin, bier und da ſelbſt bei Geſinnungsgenoſſen anzustoßen. 
Was ſich in ſeinen Anſichten nicht in Uebereinſtimmung mit den An⸗ 
ſchauungen des hohen Präſidiums des Centrums, der katholiſchen Preſſe 
oder den Lehren der katholiſchen Kirche befinde, das bitte er zu überbören 
und als ſeine Privatmeinung zu betrachten, dasjenige aber, was er im 
Einverſtändniß mit dieſen Anſchauungen vorbringe, zu beherzigen. Er be⸗ 
trachte die ſociale Frage als eine Krankheitsfrage. Die Heilmittel für dieſe 
Krankbeit ſeien aus drei Apotheken zu beziehen, aus der des Staates, aus 
der der Kirche und endlich aus der, die wir in uns ſelbſt haben. Staats⸗ 
hilfe, kirchliche Hilfe und Selbſthilfe ſollen Beſſerung und Wandel ſchaffen. 
Die ſociale Frage trete als eine krankhafte Erſcheinung in der ganzen 
Culturwelt zu Tage, auf der ganzen Erde fühle man ſich gegenwärtig 
weniger glücklich, weniger zufrieden als ſonſt. Wie es überfluſſig ſei, an 
dem Bette eines Kranken, der das Bein gebrochen, die Krankheit erſt dur 


die Aufnahme eines Protokolls feſtzuſtellen, ſo ſei es nicht nöthig, erſt dur 


Enqueten ſich Gewißheit über das thatſächliche Vorhandenſein der focialen 
Krankheit zu verſchaffen. Das Weſen der Krankheit findet Dr. Hager in 
der Maſſenarmuth, in der Maſſencorruption. Arme und Reiche hat es 
ſtets gegeben und werde es ſtets geben, ebenſo auch Verbrecher und Vaga⸗ 
bonden, aber noch nie ſei die Armuth und die Corruption fo maſſenhaft 
als grade jetzt aufgetreten. Die ſociale Frage, über welche heut Ar 
Staatsweiſen nachgrübeln, ſei eigentlich fon von Thomas von Aquino, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
geſſen, wie Kraſzewski mit der Blüthe feines 
Volkes, ſchon unter den Wehen einer tiefen nationalen Bewegung 
und Erſchütterung unſere Schillerfeier in weihevollen Stunden mit⸗ 
beging, und aufrichtiger Theilnahme voll entbieten wir Heil und Gruß 
zu einem Feſte des Geiſtes, in welchem unſer ſelten ſonnebeglänztes 
Nachbarvolk mehr als in trügeriſchen Gebilden ideologiſcher Phantaſien 
ein verheißungsreiches Wahrzeichen erblicken darf, daß Polen noch 
nicht verloren iſt, ſo lang es noch in ſeinen beſten 24 lebt. 
Petzet. 


[Die deutſche Kronprinzeſſin in Agram.] Aus Agram wird der 
„Preſſe“ vom 15. d. elde „Die deutſche Kronprinzeſſin die zur Cur in 
Römerbad weilt und dort manches Schöne über die croatiihe Landesbaupt⸗ 
ſtadt in Erfahrung brachte, beſchloß, dieſelbe an einem N zu be⸗ 
ſuchen, an welchem Tage es hier duntbewegtes Leben gebe und welcher für 
die hauptfächlichſten Zwecke der erlauchten Frau das Bekanntwerden mit 
den Landestrachten — die Kronprinzeſſin iſt bekanntlich eine ebenſo ger 
wandte als leidenſchaftliche Malerin — am geeignetſten ſei. Ohne vor⸗ 
Mass Verftändigung an einen Hotelier langte die Kronprinzeſſin geſtern 

orgenz mit dem Steinbrücker Poſtzuge incognito bier an und nahm im 
Hotel „Kaiſer von Oeſterreich“ Abſteigequartier. Kaum einige Zeit gönnte 
ſich die hohe Frau Ruhe. Um 9 Uhr begab ſie ſich in Begleitung der 
rafin Brühl und des Grafen Seckendorf in die Domkirche. Die Kron⸗ 
prinzeſſin beſichtigte dann vor derſelben die zahlreichen intereſſanten Bauern⸗ 
trachten, die ihr ebenſo lebhaftes Intereſſe einzuflößen ſchienen, wie die ver⸗ 
ſchiedenſten Verkaufsgegenſtände, welche von den Bauern auf den Markt 

ebracht wurden und denen ſie ebenfalls genaue Beſichtigung widmete. Die 

ronprinzeſſin machte auch mehrere Einkäufe, bei welchen namentlich auf 
ländliche Trachten Bedacht genommen wurde. Gegen Il Uhr unternahmen 
die hohen Gäſte einen Rundgang durch die Stadt, beſichtigten die Marcus⸗ 
kirche, die Stroßmaver⸗Promenade, wo fie don der ſich daſelbſt darbieten⸗ 
den Fernſicht entzückt waren, dann fuhren fie nach Marimir, wo fie bis 
45 Uhr Nachmittags verweilten. Im Maierhof äußerte die 5 
den Wunsch, die S ige eines Bauernmädchens in Sonntagstracht auf das 
Papier zu dannen. Sofort wurde ein ſolches berbeigeſchafft, kaum jedoch 

Ihe die hohe Frau an die Arbeit geben, als auch das ädchen davon⸗ 
lief. Ein Gleiches that ein zweites Mädchen und erſt ein drittes konnte 
dazu bewogen werden, dem Zeichen⸗Crayon Stand zu halten. In die 
Stadt zurückgekehrt, wurde das Diner eingenommen. Mit dem Abendzuge 
wurde die Rückreiſe nach Römerbad angetreten. In das Fremdenbuch 
des Hotel „Kaiſer“ trugen ſich die hohen Gä e folgendermaßen ein: „Gräfin 
Bergen, Gräfin Brühl und Graf Seckendorf, von Potsdam. 
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(Fortſetzung.) 

auf deſſen Lehren auch der Papſt Leo wiederholt aufmerkſam mache, gelöſt 
worden. Während Thomas von dem Armen verlangt, daß er bei ſeinem 
beſcheidenen, einfachen Leben in der Armuth zufrieden ſei, nicht hoch hin⸗ 
aus wolle, ein ordentliches Leben führe u. j. w., ſtellt er an den Reichen 
die beſtimmte Anforderung, daß er alle Güter der Welt, all ſeinen Reich⸗ 
thum nicht als ſein Eigenthum, ſondern nur als einen Nießbrauch be⸗ 
trachte und daß er von der richtigen chriſtlichen Verwendung deſſelben Gott 
Rechenſchaft abzulegen habe. Zu dieſer chriſtlichen Verwendung gehöre es 
in erſter Reihe, daß der Reiche ein rechtes Herz für den Arbeiter habe und 
daß er in richtiger Erkenntniß, daß er nur Nutznießer ſei, auch dem Armen 
ſein kleines Leben ſo glücklich und zufrieden zu geſtalten habe, daß derſelbe 
ſich wohl befinde in ſeiner Armuth. Dies ſei die eigentliche Lehre des 
echten chriſtlichen Communismus. it der Armuth binge die Corruption 
uſammen. Es ſei damit nicht geſagt, daß grade bei der Armuth das Ver⸗ 
rechen zu finden ſei, aber die Sünden gegen das 5. und 7. Gebot würden 
vom Staatsanwalt und den Gerichten mehr verfolgt, als die Sünden 
gegen das 6. Gebot. In der Bildung eines ſtarken, kräftigen Mittelſtandes 
ſei die beſte Löſung der ſocialen Frage zu finden. Auf die jüngſten Un⸗ 
ruhen in Zabrze hinweiſend, conſtatirt Dr. Hager, daß er und ſeine Partei 
jede Auflehnung 1125 die ſtaatliche Gewalt verwerfe und verurtheile, er halte es 
aber für ſeine Pflicht, ſeine Ueberzeugung offen dahin auszusprechen, daß 
die Arbeiter in den fiscaliſchen Gruben von Zabrze viel ungünſtiger in den 
Lobnverhältniſſen geſtellt ſeien, als die Arbeiter in der Saargegend, und 
ohne jene Männer, welche gegen das Geſetz gefehlt, in Schutz nehmen zu 
wollen, glaubt er doch mir Rückſicht auf die ganz beſonderen Verhältniſſe 
I Lohnauszahlung u. ſ. w.) die Arbeiter von Zabrze der Milde der Ges 
chworenen und Richter und event. der Gnave Sr. Majeſtät des Kaiſers 
empfehlen zu ſollen. Dem „ungeheuerlichen“ Worte des ehemaligen Miniſters 
Achenbach entgegentretend, daß durch eine Lohnreduction der Arbeiter der 
Staatsſchatz zu vergrößern ſei, glaubt Redner in der 1881 zu erſtrebenden 
Herabminderung des Militärbudgets eine Hilfe des Staates zu finden. 
Obne Reduction der Ausgaben für das Heer, ohne bier an Geld, Zeit und 
Menſchenkraft zu ſparen, laſſe die ſociale Frage ſich nicht löſen. Den Libe⸗ 
ralen ſei die Bewilligung des Septennats zu danken, ebenſo das Ausnahme⸗ 
geſetz gegen die Socialdemokratie, deſſen Wirkungsloſigkeit die Reichtags⸗ 
wahl in Breslau und die Landtagswahlen in Sachſen aufs Schlagendſte 
documentirt. Dr. Hager zieht die praktiſche Nutzanwendung, daß man 
Centrumsmänner wählen möge, welche gegen dieſe Geſetze geſtimmt, und 
von denen zu erwarten ſei, daß fie in der Gewerbe: und Wucherfreiheit 
Wandel ſchaffen und namentlich ein Börſen⸗ und Actiengeſetz gutheißen 
würden. Aber nicht allein der Staat, auch die Kirche müſſe helfen und 
war namentlich die römiſch⸗katholiſche Kirche. Wenn auch in dem Religions⸗ 
ekenntniſſe der evangeliſchen Mitbürger viele Wahrheitsmomente enthalten 
ſeien, welche zur Löſung der ſocialen Frage befähigen und wenn Redner 
auch wünſche, daß man mehr Hand in Hand mit den gläubigen proteſtan⸗ 
tiſchen Glaubensgenoſſen gehen möge, ſo mache er doch kein Hehl daraus, 
daß die katholiſche Kirche mit ihrer Disciplin und ihrer Autorität am ebeſten 
zur Löſung der ſocialen Frage befähigt ſei. Damit aber die kathol. Kirche 
bier thätig fein könne, müßten die Lücken im Clerus ausgefüllt, die Mai: 
geſetze gründlich revidirt und die Ordensleute wieder zurückgeführt werden. 
Wenn Staat und Kirche wieder miteinander in Frieden leben, werde auch 
der Einzelne wieder freudiger und ſelbſtthätiger Hand ans Werk legen und 
an den großen Aufgaben mitwirken. Was dieſe Selbſthilfe anlangt, ſo ge⸗ 
denkt Dr. Hager dabei auch des Wortes „ſorget für Jedermann, aber vor 
Allem für die Glaubensgenoſſen und glaubt, daß die Katholiken in dieſer 
Beziehung viel von den Freimaurern und Juden lernen könnten.“ Im 
Intereſſe der Löſung der ſocialen Frage, nicht im Intereſſe der Kirche, die 
es noch hundert Jahre aushalten könne, ſondern um des Staates und des 
armen Volles willen wünſcht Redner das baldige Ende des Culturkampfes 
erbei, die Wunden, welche dieſer Kampf dem Staatsleben geſchlagen, wür⸗ 
den wieder heilen und durch das treue und freudige Hand in Hand gehen 


aller drei betheiligten Factoren die Löſung der ſocialen Frage herbeigeführt] 4 


werden. — Langanhaltender Beifall und ein dreimaliges Hoch der Verſamm⸗ 
lung auf den Redner folgte dem Vortrage Dr. Hagers. 

‚ Revacteur Riedinger beleuchtete in feiner Rede über die Preſſe eins 
leitend die Stellung, welche die katholiſche Kirche gegen die Buchdruckerkunſt 
eingenommen; gegen welche bald nach ihrer Erfindung die heftigſten An⸗ 
klagen erhoben wurden. Leo X. verdammte die Buchdruckerkunſt nicht. Er 
erkannte zwar an, daß ihr Mißbrauch zum Verderben Vieler gereichen 
könne, betrachtete 55 aber trotzdem als ein dankengwerthes Geſchenk der 

öttlichen Gnade. Redner conſtatirt, daß es nicht im Geiſte der katholiſchen 
kirche liege, Verdammungsurtbeile gegen die Errungenſchaften des menſch⸗ 
lichen Geiſtes zu ſchleudern. Die Preſſe fpeciell fei ein Gut, deſſen Miß⸗ 
brauch ſchwere Uebel erzeugen könne. An ſich eine mächtige Waffe zur 
Vertheidigung des Glaubens, werde ſie in der Hand des Ungläubigen zum 
Mordſtahl gegen die Kirche; ihrer Natur nach dazu beſtimmt, der Verbrei⸗ 
ung des Evangeliums zu dienen, werde fie gerade zu deſſen Bekämpfung 
mißbraucht. Gerade gegenwärtig, wo es in Frage geſtellt zu ſein ſcheine, 
ob in Deutſchland das Chriſtenthum die tonangebende Macht bleiben ſolle, 
wo ſich ein neuer Islam etablirt babe, der an Stelle des Evangeliums den 
Koran der modernen Cultur ſetzen wolle, gerade heut, wo die Preſſe die 
Hauptwaffe des modernen Liberalismus in dem gottloſen Kampfe geworden, 
ſei es Zeit ſich an das heilige Apoſtolat der Preſſe zu erinnern, gerade heut 
ſei eine gute katholiſche Preſſe nicht nur nützlich, ſondern eine apſolute 
Nothwendigkeit. Die beutige liberale Preſſe predige täglich ibrem andäch⸗ 
tigen Presse de die Lehre vom Diesſeits, des groben Materialismus. In 
dieſer Preſſe herrſche das moderne Judenthum vor, welches mit dem alten 
nicht den Glauben, ſondern nur den Haß gegen Chriſtus theile, dieſes 
moderne Judenthum werfe ſich zur geiſtigen Führerſchaft der Chriſten auf 
und es giebt Cbriſten, die ſo viel Einbuße an ſittlichem Capital erlitten, 
daß ſie dahei Gefolgſchaft leiſten. Man ſage von den Deutſchen, daß ſie 
am beſten die Geſchichte kennen, daraus gelernt freilich ſcheinen ſie nichts zu 
baben, denn ſie würden ſonſt daran denken, daß das klaſſiſche Alterthum 
unterging, als es den ſittlichen und religiöſen Gehalt verlor. Die Pflicht 
der res wäre es geweſen, auf den ſittlichen Niedergang, dem wir nach 
den Kriegen erlagen, aufmerkſam zu machen und zu warnen. Erſt nach 
dem Proceß Ofenbeim und anderen Scandalen fühlt die Preſſe ſich an: 
ſtandshalber veranlaßt, gegen den Öränbungefhtmindel ſich auszuſprechen. 
Ein charakteriſtiſches Zeichen für die „Charakterloſigkeit der Preſſe“ ſei es, 
daß die Mehrzahl der Blätter, welche nicht beſtimmte Parteiblätter find, 
reine Geldgeſchäfte ſeien, „die das Geld nehmen, wo ſie es finden“; Prof. 
Wuttke konnte von der F jagen, daß die Tendenz der Zei: 
tung durch den Inſeratentheil bedingt werde. Schon Laſſalle empfand 
den Mißſtand der Verbindung von Inſeraten mit politiſchen Zeitungen 
und ſchlug vor, den Zeitungen zu verbieten, andere als Privatanzeigen 
aufe en > N 

ls ein ferneres Kennzeichen der „Charakterloſigkeit der Preſſe“ führt 
Redacteur Riedinger die Thatſache an, daß die von Oldenberg heraus: 
gegebene Kammer⸗Correſpondenz von demolratiſchen, conſervatiwen und 
nationalliberalen Organen gleichzeitig benutzt werde, eine Correſpondenz, 
in der Lasker und Bamberger natürlich die erſten Helden ſind. Ebenſo 
verſorge die Clausner'ſche Correſpondenz e die fortſchrittliche und 
die katholiſche Preſſe. Es ſei ein erfreuliches Zeichen, daß die latho⸗ 
Een Zeitungen ſich aufrafften, ein eigenes parlamentariſches Bureau zu 
errichten. 5 ; 
Wie groß die Macht der Preſſe fei, beweiſe Voltaire und die Eney⸗ 
clopädiſten in Frankreich. Während fo die Preſſe im Dienſte der Finſter⸗ 
niß in der Bekämpfung des Chriſtenthums die beſten Dienſte leiſte, geſchehe 
Seitens der Katholiken oft ſehr wenig, die katholiſchen Zeitungsſchreiber, 


tatt fie bekritteln, möge man fie fördern. In der Wahl feiner 
lätter müſſe der Menſch ebenſo vorſichtig ſein, wie in der ſeiner Freunde. 
Es je: Verrath geradezu in dem Kampfe für die 
Katholiken die feindlichen Blätter durch Abonnements, Inſerate oder Nach⸗ 
richten unterſtützten. Solchen Blattern müſſe man entfagen, auch wenn fie 
geſchäftlich noch jo unentbebrlich ſcheinen und ihre gefäbrlichen Angriffe 
unter einer Fülle intereſſanter Nachrichten verbergen. Namentlich was die 
nnoncen anlangt, obne welche die größeren Zeitungen überhaupt nicht 
mehr beſtehen können, ſei es Ehren⸗ und Gewi enspfl 
eigenen Richtung zu bedenken. Nachdem Redner noch ſtaliſtiſch die enorme 
erbreitung der gegneriſchen (liberalen) Preſſe nachgewieſen und noch ber 
onders auf den ſchädigenden Einfluß der „Gartenlaube“, die allein 
30,000 Abonnenten hat und deren „ſog. naturwiſſenſchaftliche Artikel“ nur 
der Verbreitung des Materialismus dienen, aufmerkſam gemacht, glaubt 
er, daß die Preſſe die Wunden, die ſie geſchlagen, auch wieder heilen müſſe 
110 Tqlicht mit der Aufforderung zu einer Fundation für die gute katho⸗ 
5 reſſe. Die Sorge für eine gute Preſſe ſei gegenwärtig wichtiger 
noch als die für Kirchen, denn letztere würde durch die Despotie der Geſeh⸗ 


jene Lafttbiere der Wahrbeit, der Kirche und des Vaterlandes“ zu unter⸗ f 
füben. An 


gute Sache, wenn die b 


cht, die Blätter der] R 


gebung oder den Glaubenshaß der chriſtlichen Menge ſchließlich dem Unter⸗ 
gang nicht widerſtehen, wenn nicht Glaube und Sitte durch eine gute Preſſe 
wieder aufgerichtet und gefördert würde. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Statiſtik des Kohlenbergbaues im Oberbergamtsbezirk 
Breslau für das II. Quartal 1879. 

Das Gefammtbild der Kohlenſtatiſtik aus dem Oberbergamtsbezirk Breslau 
für das II. Quartal d. J. trägt wiederum, wie die nachfolgenden Zahlen 
ergeben, eine recht trübe Phyſiognomie. 

Nicht nur haben, was freilich in dem Charakter der Jahreszeit begründet, 
Productions⸗ und Abſatzmengen wenigſtens gegenüber denjenigen des Vor⸗ 
quartals nicht unbeträchtliche Einbußen erlitten, ſondern es iſt auch leider 
bei den ohnehin ſchon ſo niedrigen Verkaufspreiſen faſt durchweg ein neuer 
Rückgang zu conſtatiren. 

Die Steinkohlen⸗Production verminderte ſich im Vergleiche zu der des 
I. Quartals d. J. im ganzen Oberbergamtsbezirke um 7,287,322 Ctr. oder 
13,1%, und in den einzelnen Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz und 
Oppeln um bez. 14,9, 32,8 und 12,4%; der mittlere Verkaufspreis per Etr. 
im Oberbergamtsbezirke überhaupt um 0,9 Pf. (4,1%) und in den be⸗ 
theiligten Regierungsbezirken Breslau und Oppeln um bez. 1,3 Pf. (4,3%) 
und 0,7 Pf. (3,6%), während im Regierungsbezirk Liegnitz eine kleine Er⸗ 
höhung um 0,3 Pf. (0,9%) ſtattfand. 

Eine Vergleichung mit dem entſprechenden Quartal des Vorjahres er⸗ 
giebt jedoch für die Production des ganzen Oberbergamtsbezirkes eine Stei⸗ 

3 A. Stein kohlen. 
Regierungsbezirk: Breslau.] Liegnitz. 


1. Beſtand am Anfange Er. 72 Ein Gin Ein Eier. [7 En Ein Gr. 
des Quartals . 672,096 63,287 2,209,335] 2,944,718 53,627 783,013 96,689 15,180 20,5811 969,090 
2. Neue Einnahme (För⸗ 
derung ꝛc.) im Laufe des | | 
Saal. 9,418,907 314,489] 38,629,199] 48,362,595 72,334] 1,815,919 2,928 79,301 8,690] 1,979,172 
4 80 Summe, 1 199 2] 10,091,003] 377,776 40,838,534| 51,5071 125,961] 2,598,932 99,617 94,481 29271] 275752 
Ausgabe im Laufe des . 
Quartals: 
a. Deputate an Arbeiter 165,364 7,528 400,650 573,542 933 5,436 41 774 419 7,603 
b. anderer Abſatz durch 
Verkauf 8,550, 8088 200,027 33,867,202] 42,618,037 44,6390 1,489,482 4,901 61,558 3,1480 1,603,728 
c. 5 8 430,30 51,020 3,302,364 3,783,814 9,725 273,469 10 13,114 5,4344 301,752 
d. Halden⸗ u. Aufberei⸗ 
tungsverluſte 246,175 18,801 488,036 753,012 — 147,292 120 4,550 — 151,962 
Summa 3] 9,392,777| 777570 38,058,252] 47,728,405 55,07 1,915,679 5,072 79,996 9,0011 2,065,045 
4. Beſtand am Ende des x £ 
Quartals (I+2—3)..-| 698,226] 100,400 2,780,282| 3,578,908 70,664 683,253 94,545 14,485 20,270 883,217 
5. Einnahmewerth der ver⸗ AM. A. M l. l. M. oh, l. ch bh. 
Bulchſchner 8 f 55 2,473,903 65,302] 6,361,445] 8,900,650 10,220 247,264 776 10,807 1,992 271,059 
6. Durchſchnittspreis r 
den Centnenr 28,9% 32,6 0 18,8 209% 22,9% 16,1% 15,8% 175% 63,2 30] 169% 
Im II. Quartal 1878 
betrug bei: Ein Eier En Gin Ein Ein Een Ein Ur. Ein. 
2. die neue abe . 8,916,265 358,161] 35,960,605] 45,235,031 65,474] 1,793,766 12,510 56,661 5,119 1,933,530 
Zu⸗ (Ab⸗) nahme NH 502,642 43,672)| 2,668,594| 3,127,564 6,860 22,1580 (9,582) 22,640; 3,571 45,642 
3b. der aut durch Verkauf] 8,263,377 260,324] 32,120,451] 40,644,152 49,116] 1,465,320 13,005 48,695 2,650] 1,578,786 
8 dur 0 6 nahme 1 287,431] (60,297) 1,746,751] 1,973,885 (4,477) 24,162 (8,104) 12,863 498 24,942 
der Beitand am Endef 
des Quartals 643,503 81,381] 4,027,821] 4,752,705 60,194! 969,731 86,854 3,175 21,0200 1,140,974 
5 ee Ba: 5 54723 19019 (1,247,539) (1,178,297) 2070 (286,478) 4 11,310 „9 (257,757) 
. Ginnahmewerth der ber: 
kauften Bohlen 9 2,516,938 81,078 6,597,821] 9,195,837 10,494! 245,270 2150 8,467 1835 2568216 
1 Zu⸗ A2 an *. 043,035)  (15,776)| (236,376)! (295,187) (274)! 1,994 (1,374)| 2,340 157 2.843 
der urchſchnittspreis 
für den Centner 30,5 31,1% 20,8 22,8 214% 16,1% 16,5 % 17,4% 69,2 % 17,0 
3 % en ze ... 1,6 „ | 755 „ 617 „) (1? „) 1,5 „ 60% „) (0,7 „) 0, „ (6,0 „) 6051 „ 
m meſter betrug: 
2. die neue Einnabme En Gin Ein. Gen En Er. Ein Ein ir. Ein 
1879 20,485,705 777,536 82.749,271 0104/012512 163,704! 3,954,695 27,6844 221,806 77,252 4,445,141 
pd are 8 u 18,330,844| 805,878] 77,278,525 96,915,247] 167,172 3,713,579 31,439 175,173 58,5550 4,145,918 
. der Abſatz durch Verkau 
1879| 18,668,046 532,371 73,639,171 92,839,588] 120,691 3,118,177 7,658 171,983 17,556 3,436,065 
1878| 17,377,753 581,502! 68,796,782 86,756,037] 117,237 2,030,789 15,325 142,151 16,394] 3,221,898 


) Der hohe Preis beruht darauf, daß ein 


Oppeln. en Breslau. | Liegnitz. 


gerung um 3,127,564 Ctr. (6,9%) und in den Regierungsbezirken Breslau 
und Oppeln eine ſolche von bez. 502,642 Ctr. (5,6%) und 2,668,594 Ctr. 
(7,4%), wogegen Liegnitz einen Ausfall von 43,672 Ctr. (12,2%) aufweiſt. 
Hinſichtlich des mittleren Verkaufspreiſes aber läßt auch dieſe Vergleichung 
im Allgemeinen nur Rückgänge conſtatiren, welche ſich im ganzen Ober⸗ 
bergamtsbezirke auf 1,7 Pf. (7,5%) und in den einzelnen dabei betheiligten 
Regierungsbezirken Breslau und Oppeln auf 1,6 Pf. (5,2%) bez. 1,7 Pf. 
(8,3%) beziffert; nur im Regierungsbezirk Liegnitz erfolgte eine Steigerung 
um 1,5 Pf. (4,85). Da dieſe indeſſen durch obigen Productionausfall weit 
überwogen wird, ſo hat ſich die Geſammteinnahme aus dem Kohlenverkaufe 
allenthalben vermindert, und betrug dieſe Verminderung im ganzen Ober⸗ 
bergamtsbezirk 295,187 M. (3,2%) und in den Regierungsbezirken Breslau, 
Liegnitz und Oppeln bez. 43,035 M. (1,7%), 15,776 M. (19,4%) und 236,376 
Mark (8,6%). 

Die Ergebniſſe des Braunkohlenbergbaues des Oberbergamtsbezirkes, 
von deſſen Geſammt⸗ Production die Regierungsbezirke Breslau 3,65%, 
Liegnitz 91,75%, Oppeln 0,16%, Poſen 401% und Bromberg 0,44% 
lieferten, waren ähnlicher Natur. Auch hier weiſt die Geſammtmenge der 
Förderung gegenüber der des Vorquartals einen Ausfall von 486,797 Ctr. 
oder 19,7% gegenüber derjenigen des II. Quartals 1878, dagegen eine 
Zunahme von 45,642 Ctr. oder 2,4% auf, der mittlere Verkaufspreis hat 
ſich, verglichen mit dem jener beiden Quartale, um 0,4 Pf. (2,3) bez. 
0,1 Pf. (0,5%) ermäßigt, und die Geſammteinnahme aus dem Verkaufe 
ſtellt fi um 46,893 M. (14,5%) niedriger als im Vorquartale, hingegen 


um 2843 M. (1,1%) höher als im II. Quartale 1878. 


B. eic Poe 
Oppeln.] Poſen. Bromberg. | Zuſammen. 


großer Theil der Production auf der Grube Moltke in Form von Preßſteinen verkauft wird. 


4 Breslau, 18. Septbr. [Von der Boͤrſe.] Des hoben jüdischen 
Feſttages halber war die Börſe nur ſehr ſpärlich beſucht und faſt ganz ge⸗ 
ſchäftslos. Nur in Ungariſcher Goldrente fanden einige Umſätze ſtatt. Die 
Notirungen meiſt nominell. 


Breslau, 18. September. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtadtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


e . e e be a. 


Weizen, weißer 19 70 1930 18 69 18 00 17 6 16 8 
Weizen, gelben 19 00 1880 18 20 1780 17 40 16 40 
Roggen ne 1480 1450 14 20 13 90 13 70 13 30 
ele «annnehen 16 00 15 60 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer. alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 1180 II 40 1120 1100 10 60 
en RE 16 20 15 50 15 20 1480 14 20 13 40 


1 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 
% 
A 4 8 1 8 17 — 
Winter⸗Rübſen . 20 75 1 1 
Sommer⸗Rübſen. 22 — 2 7 ur 
Dotter — — ex RR: fa. 23 
Schlaglein — — — ES 3 


5 „ — — RE er 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
Reufiejl es bid. Bret) Dee BO 80 An engere 1,2 

er Neuſcheffe . Brutto) beite 1,30— 2 1.25 

p per 2 Liter 0080,10 e ee „25 Mk., 


Des hohen jüdiſchen Feſtes wegen find die amtlichen Producten⸗Börſen⸗ 
Notirungen heut unterblieben. 


® Frankenſtein, 17. Sept. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen: 
markt war durch die ungewöhnlich ſtarke Zufuhr ſehr lebhaft, die Nachfrage 
tand aber damit nicht in gleichem Verhältniß, fo daß ein beträchtlicher 
Theil des aufgefahrenen Getreides unverkauft auf's Lager kam. Die Preiſe 
waren gegen die vorwöchentlichen bei Weizen, Gerſte und Hafer niedriger, 
ei Roggen in der mittleren und erſten Sorte etwas höher. Es wurden 
folgende Preiſe notirt: Weizen 17,30—19,25—20,95 M., Roggen 13,90 bis 
15,10—16,05 M., Gerſte 12,60 —13,70—14,85 Mark, Hafer 10,30—11 bis 
11,70 N., Erbſen 14 Mark, Kartoffeln 4 M., Heu 6 M., Stroh 2,75 M. 
pro 100 Kilogr., Butter notirte 1,90 Mark pro 1 Kilogr. Für das Schock 
Eier wurden 2 Mark bezahlt. Weizen war ſomit niedriger 0,50 — 0,80 M., 
Be ur a 7 Rn böben 70 e M., Hafer nie⸗ 
40 0, „ en O, „ höher. Wetter ſehr ſchön und warm. 
Luftwärme 15 bis 22 Grad bei vollſtändiger PEN 9 


H. [Breslauer Saldirungs⸗Verein.] Der Beitritt zum Vereine iſt 
für neue Mitglieder bis zum 24 d. MS. geſtattet. Die Beträge find feſt⸗ 
geſetzt für Lieferungen bis 50,000 Mark mit 3 Mark, bis 100,000 Mark 
mit 5 Mark, bis 200,000 Mark mit 10 Mark, über 200,000 Mark mit 1 


Mark. Die Saldirung geſchieht bis auf Weiteres durch die Breslauer Dis⸗ 
contobank, Friedenthal u. Comp. Differenz⸗Rechnungen unter den Theil⸗ 


nehmern, deren Saldi von der Gegenpartei anerkannt ſind, können für die 


September⸗Saldirung mit eingeliefert werden. 


[Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
Dampfſchiffe: „Herder“, am 3. September von Hamburg und u: ne 
tember von Hapre abgegangen, nach einer Neife von 10 Tagen 16 Stun: 
den am 16. d. Mts., 9 Uhr Morgens, wohlbehalten in Newyork angekom⸗ 
men; „Weſtphalia“, am 10. d. Mts. von Hamburg abgegangen, iſt am 
12. d. Mts. Morgens 2 Uhr, in Havre angekommen und hat von dort 
am 13. d. Mts. die Reiſe nach Newyork f. „Sileſia“, am 4ten 
d. Mis. von Newyork abgegangen, iſt am 15. d. Mts., 12% Uhr Mittags, 
in Plymouth angekommen, Cherbourg am ſelbigen Tage paſſirt und nach 
Hamburg weiter gegangen. Das Schiff bringt 123 Paſſagiere, 119 Brief⸗ 
ſäcke und volle Ladung. „Gellert“ ging am 17. September von Hamburg 
via Sabre nach Newyork. — „Vandalia“, am 7. d. Mts. von Hamburg 
Lia Havre nach Weſtindien gehend, ſetzte am 10. d. Mts. von Hapre die 
Reiſe fort. „Allemannia“, von Weſtindien kommend, traf am 13. d. Mis. 
in Hamburg ein. „Bavaria“ iſt am 13. d. Mis. von St. Thomas via 
Havre nach Hamburg abgegangen. „Saxonia“, welche am 21. Auguft von 
Hamburg via Havre nach St. Thomas ging, langte dort am 10. d. Mis. 
an. „Argentina“, von Braſilien zurückkommend, iſt am 16. d. Mts. in 
Hamburg eingetroffen und „Santos“ ſetzte am 12. d. Mis. die Reiſe von 
Liſſabon nach Brafilien fort. „Valparaiſo“, von Hamburg ausgehend, 
langte am 10. d. Mts. in Bahia an. 


Ausweife, 
Berlin, 18. Septbr. I[Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 15. September.] Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet) . . 533,374,000 Mil. — 10,512,000 Mek. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 47,478,000 = — 244,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 14,416,000 = + 362,000 
4) Beſtand an Wechſelln n 304,590,000 - — 6,255,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 49,461,000 = + 996,000 
5 Beſtand an Effecten ...... 3,216,000 „ — 1,989,000 
7) Beſtand an ſonſtigen ae reg = + 423,000 

aſſiva 

8) das Grund capital 20,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefond s 15,223,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

nien . f 5 671,032,000 „ — 1,545,000 Mek. 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

indlichketen . +... . 163,291 s — 16,027,000 + 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 

bundenen Verbindlichleiten ae — — 

3 — 26,000 


13) die 5 1 Paſſivoaa 453,000 
Paris, 18. Septbr. [Bankausweig.] Bagrvorrath Abn. 28,693,000. 
Bortefeuitle der Hauptbank und der Filialen Zun. 2,654,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Bun. 3,356,000. Notenumlauf Zun. 2,236,000. Guthaben des 
Staats se ao 1,381,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
es. 


26,456, 
Briefkaſten der Redaction. 
V. S. hier. Die Meininger gaſtiren gegenwärtig in Prag (Neu⸗ 
ſtädter Theater). 


Stadt- Theater, 


Freitag, den 19. Septbr. 


Sonnabend, den 20. Septhr. Neu 


obe Theater: 


Legons de francais 


— 2 n ne 8 


Im Verlage von Otto Meißner in Hamburg ft erſchienen: Lexicon 
der Civilprozeß⸗ und Concurs⸗Geſetzgebung. Von Dr. W. v. Melle. 
Durch die alphabetiſche Anordnung und überſichtliche Gruppirung des 
Stoffes wird dies Buch für Jedermann, möge er dem Gelehrten⸗, Handels⸗ 
oder Gewerbeſtande angehören, eine bequeme Handhabe zum ſchnellen Auf⸗ 


finden der neuen Geſetzesvorſchriften. 


beerdigt. 


Kabul. Die Leichname Hamilton's, Jenkin's und Kelly's wurden] Neueſte Anleihe 
nicht verbrannt, ſondern in der Nähe der Geſandtſchafts⸗Reſidenz Lomb 


Börſen Mepeſchen. 


Berlin, 18. ag 85 u 2000 te Feſt. 
5 rſte Depeſche. 2 Uhr 20 Min. 
Telegraphiſche Depeſchen. Cours vom 18. | 17. Cours vom 18. 17. 
Berl (Aus Wolff's Aal ist info 5 lich & 9 5 Se Fi 50 455 55 Be 5 1 2 15 Re ” 5 171 = 
erlin, 18. Septbr. Prinz Kar infolge einer leichten Er- Oeſterr. Staatsbahn. — 462 50 Wien onate.... 17i 
kältung geſtern Abend nicht mit dem Kaiſer nach Straßburg abgereift, |Lomborben- ..... 144 —1144 5. Darſchan 8 Tage. . 212 10|211 20 
8 5 Säle. Bankverein. 95 —| 95 25 | Defterr. Noten 173 10173 20 
wird indeſſen vorausſichtlich morgen nachfolgen können. — Der Groß⸗ Bresl. Discontobant. 82 — 82 — Ruſſ. Noten 212 75 211 90 
herzog von Mecklenburg ⸗Schwerin iſt heute früh von Ludwigsluſt ein: | Bresl. Wechslerbank. 88 60] 88 30 14% preuß. Anleihe 105 5 108 — 
getroffen und reiſte um 8½ Uhr Morgens nach Straßburg weiter.] Laurahütte ......-- 84 9 84 603% Staatsſchuld. 95 25 95 25 
General Skobeleff iſt geſtern Abend 10 Uhr zur Beiwohnung der Due. 40 40) 40 — 1 Looſe > 2 1 55 
Manöver nach Straßburg abgereiſt. Die franzöſiſchen Offiziere, welche Oberſchl. ieh T. B) Zweite Seele Wenz rt 
den Mandvern bei Danzig und Stettin beigewohnt haben, find geftern Bofener Pfandbriefe. 97 201 97 40 R. O.⸗u.⸗St.⸗Actien. 126 —[125 90 
Abend nach Dresden abgereiſt und gehen von dort heute Abend nad) | Deiterr. Silberrente.. 59 30] 59 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 126 30126 — 
Wien, um den dortigen Manövern beizuwohnen. Feldmarſchall Manz Deſterr. Golbrente... 70 25 8 90 127 .i.. 1 72 * 55 75 192 75 
teuffel iſt heute früh nach Topper abgereiſt und geht dem Vernehmen Tank 5g 1988er Aut 1 800 1 Rn N 138 — 138 — 
nach Ende September nach Straßburg. Prinz Ludwig von Orleans, Orient⸗Anleihe II. eee 01 60101 25 
Gemahl der Kronprinzeſſin von Braſilien und nach der braſilianiſchen 9 Ge 87 5 9 80 8 lang en, — — 
N N Kai i ü „Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 35 90] 36 60 Paris kurz Ad 
Erbfolge ſomit zukünftiger Kaiſer, iſt geftern früh im ſtrengſten In Oberſchl. Mn 1 . a #5 0 e 15 1 50 


cognito aus Paris hier eingetroffen und Abends nach Breslau abge 
reiſt. Prinz Peter von Oldenburg iſt geſtern Abend aus Eutin 
hier eingetroffen und reiſt Nachmittags nach Wien weiter. 

Berlin, 18. Septbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der 
König beſtimmte auf Antrag des evangeliſchen Oberkirchenrathes, daß 
die erſte ordentliche General⸗Synode der evangeliſchen Landeskirche 


Breslau⸗Freiburger. 80 10] 80 — 
1 

Lembarden 144, —. 

Goldrente 70, 25. 


Disconto⸗Commandit 158 750158 — 


(W. T. B.) [RNachbörſe.] Creditactien 454, 50. Franzoſen 463, —. 
Digcontscommandit —, —. 
Ungariſche Goldrenie 81. 90. Ruſſ. Noten —, —. 
Feſt, ſtill. Spielwerthe, Banken und Montanpapiere wenig verändert. 
Bahnen beliebt, beſonders Rheiniſche. | 
Ruſſiſche Pfund⸗Sterling⸗Anleihe, Valuta und deutſche Fonds beſſer. Dis⸗ 


Lauras 84, 90. Oeſterr. 


Oeſterreichiſche Renten ſteigend. 


a — Be a A ie rn 
TEE NUN a 


1872 118, 50. Italiener 80, 90. Staatsbahn 578, 75. 
arden —, — Türken —, —. Goldrente 71%. Ungar. Golorente 
1877er Ruſſen — 3% amort. — Orient — Seit. 

(W. T. B.) London, 18. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97%. 
Italiener 79%. Lombarden —, —. ürken — Ruſſen 1873er 87%. 
Silber —. Glasgow —. —. Trübe. 

(W. T. B.) Nöln, 18. Sept. Geireivemarkt.) (Schluß bericht.) Weizen 
loco —, —, per November 20, 20, per März 21, 30. Roggen loco —, —, 
ver November 13, 15, per März 14, 30. Rüböl loco 28, —, per October 
27, 10. Hafer loc 14, —. Wetter: —. 

(W. T. B.) Hamburg, 18. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen höher, per September⸗October 200 —, per April⸗Mai 209, — 
Roggen feſt, per September: October 129, —, per Avril⸗Mai 137, —. 
Rüböl ruhig, loco 54, per October —, per Mai 53%. Spiritus feſt, 
per September 41, per October⸗November 41%, per November⸗December 
41%, per April⸗Mai 41. — Wetter: Feucht. 

(W. T. B.) Paris, 18. Sept. [Pro ructenmarkt.] (Anufangsbericht.) 
Mehl ruhig, ver Septbr. 63, 25, per October 63, 25, per Novbr.⸗Februar 
63, 50, per Januar⸗April 64, — Weizen behauptet, per Septbr. 29, 25, 
ver October 29, 25, per November⸗Februar 29, 50, per Januar ⸗April 
29,50. — Spiritus weichend, per Septbr. 60, 75, per Januar⸗April 59, 50. 
Wetter: Schön. 8 

Glasgow, 18. Septbr. Roheiſen 48,9. 

Frankfurt a. M., 18. Sept., 7 Uhr 6 Min. Abends. [Abend börſe.] 
(Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 225, 50, Staatsbahn 230, —, 
vombarden —, —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, Una. 
Splorente 82. 1877er Ruſſen —, —, Orientanleihe —, III. Orient⸗ 


anleihe —, —. Geſchäftslos. 

Hamkurg, 18. Septbr., Abends 8 Uhr 56 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.) [Abenpbörfe) Silberrente —, —, Lembarden —, —, Credit⸗ 
actien 225, 75, Oeſterr. Staatsbabn 576, —, Neueſte Ruſſen —, Rheiniſche 
138, 75, Anglo⸗Deutſche —, —, 0 RS: —, Köln ⸗Mindener 
—, —, Ruſſiſche Noten 212 50. Umſatzlos. 5 

achm. 3 Uhr. [Schluß⸗Conrſe.] (Drig.⸗Depeſche 


. a 18. t. 
für die neun älteren Provinzen der Monarchie am 9. October in ſcont 3 pct. 5 der Veel Z) Cheigend, belebt. 
Berlin zuſammentritt. Frankfurt a. M. 18. Septbr. Mittags. W. T. B.) [Aufangs⸗ Cours vom 18. 17. Cours vom 18. 17. 
Southampton, 17. Septbr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd] Courſe.] Credit⸗Actien 226, —. Staatsbahn 230, 50. Lombarden —, —. proc. Rente.... 83 82 83 77] Tärten de 1865 . 11 25 11 20 
Moſel“ iſt hier angekommen. 1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen] Amortiſirbare ... 86 75: 86 47] Türken de 1869. — 3 
A Newport, 17. Septbr. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ iſt bier — . delt. Sproc. Anl. v. 1872 118 57 118 35 Türkiſche Looſe ... — Se 
eingetroffen. W e Sept. b ar T. 5 hg Air A 0 17 De 1 u 90 85 N eg öfter... . » 5 % | 2 y% 
„„ Cours vom . ours vom . jefterr. Staats⸗E. A. 575 — 577 | o. ungar. 825 3 
1 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 1860er Looſe. .. . 126 20 124 70 Nordweſtbahn 2 Lombar.Eiſenb⸗Act. 188 75 187 501 1877er Aufn BR 1.91% 
Straßburg, 18. Sept. Kurz nach 3 Uhr kam der Kaiſer hier 1864er Looſe 156 70 156 70 Napoleons d'or. 9 36% 9 37 Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
an. Auf dem Bahnhofe wurde er von der Generalltät und den] Creditactien 202 50 261 70 Narknoten --»» 57 87 57 85 London, 18. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 
Spitzen der Behörden empfangen. Er befihtigte bie aus baterifchen, Anale, FEN 131 20 131 — a 05 = 2 2 Depeſche ee Breel 18 81 Mlatg⸗Discont % pt. 1 5 
würtembergiſchen, ſächſiſchen und braunſchweigiſchen Truppen beſtehende St.⸗Eſb. A. Cert 266 75 266 75 ar ah „ 80 Cenſols PR W 97% Be Gpr. Ver St. Aal 1882 105% 1057 
gemiſchte Ehrencompagnie in Begleitung der Katſerin, des Kron- Lomb. Eiſenb. .. 83 50 | 83 — [London 117 90 117 95 Ital. proc. Rente. 79% | 79% Silberrente . 
prinzen und der anderen Fürſtlichkeiten und Generale. Gegenüber Galizien . 235 75 231 — ] Oeſt. Goldrente. 81 40 81 — ombarden 74 17% Papierrentee — — 58. 
dem Bahnhofe war der hieſige Kriegerverein aufgeſtellt. Das Kaiſer⸗ Berlin, 18. Sept. (W. T. B.) [Schluß Bericht.] 1. 417 Speoc. Ruſſen de 1871 85% 85 Berlin 20 63 — — 
. Dan a 5 ? Cours vom 18. I 17. Cours vom 18. „Sproc. Nuſſen de 1872 87% | 87% Hamburg 3 Monat 20 63 — — 
paar fuhr nach deſſen Begrüßung durch die Blauwolkengaſſe, über den Weizen. Felt. Räböl. Feſt. öproc. Ruſſen de 1873 87% | 87% rat et — 
Broglieplatz und durch die Brandgaſſe, die alle reich geſchmückt und Gept.:Dch »...... 206 — 205 50] Sept.⸗ Oct. 50 60 50 60 Silber. — — — 55 97 — — 
von einer jubelnden Menſchenmenge dicht beſetzt waren, nach der Rogen 8 1 —*—* 219 ir 50] April-Mai ....--- 53 60 53 60 5 a 1 3 11 mi 10% Bann. n © 7 —— 
Präfectur, wo die zweite Compagnie des 25. Infanterie⸗Regiments] Roggen: Hell l Dat de REGINE RE ESP. eee 
als Ehrenwache aufgeftellt war. Auf die Majeftäten folgte der Kron Fender u 130 80139 — Spiritus Matt. 33 80 84 — —T—— PO ea a Eretke 215 
prinz mit dem Kronprinzen von Schweden, der Großherzog von] April Mai 148 501148 — ] Sept.⸗ Oct. 53 40 53 40 
l mit Gemahlin und Prinz Wilhelm mit den anderen Herr⸗ Bee 85 a April-Mai.... +.» 53 50) 53 50 Wahlkreis Vreskau⸗ Neumarkt. 
chaften. ept.⸗ Oct.. . 33235 Sonnabend, den 20, September, Vormittags 11 Uhr, 
Haag, 18. Septbr. Die Regierung zog den Geſetzentwurf über er 18. in ü (W. L. B. „„ in Môten de Sildsie: 
N 25 7 75 Bee 1 en die e der En Cause vom 18. 17. ? "Cours vom 18. | 17. Ur w ähler⸗Verſammlun g. 
nn ie re „/ SNRDRURDACN 1 RLEAB PER TRUE FRE EIER ce SEM ed 51 50 51 50] Tagesordnung: 1) Rechenſchaftsbericht des Herrn Abgeordneten Schellwitz 
N 5 7 g Frühjahr 212 — 213 50] April⸗Mai 53 50 53 75 über die abgelaufene Legislatur⸗Periode. 
1 . 6 5 ine: er en a a Simla: Nei e ch a 10 2 ee — — 5 sen Landtags: Wahl. 
rotz der Einwendungen des Emirs wies die indiſche Regierung I Roggen. Matt. Spiritus. . as liberale Wahl⸗Comite. 
Stewart an, Truppen von Kandahar in der Richtung nach Ghusni] Sept.⸗ Oct. 132 50132 50 le 53 40 53 50 
zur Aufrechthaltung der Ordnung zu ſenden. Die indiſche Regierung] Frühjahr 143 —143 —] Sep... 52 40 52 40 Landwirthſchafts⸗Beamte, ! 
b 5 Sept.⸗O et.. 52 40 52 40 | ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
entbehrt noch immer authentiſches Nähere über die Urſache des An⸗ 
ff ie Geſandtſchaft, wie über die damali d die ſpäter Petroleum. Oct.⸗N ov. 51 50 51 50 Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentzeltlich nach⸗ 
griſſes auf die Geſandtſchaft, wie über die damalige und die fpätere| Sevt.⸗Oct.. . 7 25 725 Mauch durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Lands 
Haltung des Emirs und über die gegenwärtige Lage der Dinge in Paris, 18. Sept. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 83. 80. 
renne: EEE Zr ne: e RETTEN D ER 


Dr. med. Paul Elftner, 
Gertrud Elſtner, geb. Buchaly, 

Neudermäblte. (3079 

Landesbut i. Schl., d. 16. Septbr. 1879. 


Die am 16. d. Mts., Abends 87 
Uhr, erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Hedwig, geb. 
Kretschmer, von einem munteren 
Knaben beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. [1118] 

Liebau i. Schl., d. 17. Sept. 1879. 

Dr. jur. Grospietsch, 
Kreisrichter. 


Hank shanfontuefnefunauge 


Gemeinde Synagoge zum Storch. 
Sonnabend, den 20. d. Mis, Nachmittag 3 Uhr: [4577] 
Mincha⸗Gebet und Predigt (Drascha). 


Die Synagogen⸗Commiſſion. 
Concerthaus- Theater,] Schiesswerder. 


Nicolaiſtraße Nr. 27. [3076] R 
Freitag. Auftreten des Ballets unter Im großen Saale: 
Leitung der Frau v. Kyliani vom 
Stadttheater. Debüt der erſten Solo⸗ 
tänzerin Fräulein Maria Paſta, 
vom Lobetheater. Zum 2. Male: 


Sonnabend, den 20. September: 


daetetelelrte: 


2 Die beute Nachmittag erfolgte & „aueifer.” Ballet 1 1 Act Den Br weltberühmten Zigeuner 
2 glückliche Entbindung feiner 2 ſchbne eine 7 07 Mae: „Die H ih M 

lieben Frau Anna, geb. Dres⸗ „ 0 le Mi OrW²a art 
3 dner, von einem muntern Mäd⸗ # Geſang und 7 in 3 n y 


Görlitz und Jaco 155 

des 2. Actes: Zuſchauerraum eines 
Theaters iſt von Hrn. Schreiter 
neu gemalt. 


Llebichs-Höhe. 


Heute Nachmittag: [4602] 


.y» 7 
Militär ⸗Coneert, 
ausgeführt von der Capelle 
des 2. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 11 
unter Leitung des Capellmeiſters 


Herrn J. Theubert. 


chen zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung 
3 ergebenſt an 11122 

& Salo Fröhlich. 
SobrauOS. den 17. Sept. 1879. f. 
NL LEEEELE EEE 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Eine Tochter: dem 
Herrn Paſtor Wolff in Waren in 
Mecklenburg. . y 
Geſtorben: Regier.⸗Rath a. D. 
Herr Schweder in Berlin. Herr Geh. 


des Herrn Capellmeiſters 


Farkas Mor 
aus Pndapeſt. 


8 


2. 


77 


Erfolg zu coneertiren. 1459: 
Entree 50 Pf. Anfang 7 Uhr. 


egier.⸗Rath Sägert in Berlin. Frau Anfang 4 Uhr. en 9 7 
Oberſtit. v. Weſipbal in Schweidnih. 3 nn Seiffert’s 
o ö Etabliſſement [3077] 


Hinſcheiden meiner theuren Gattin 8 72 
Täglich: [3469] 


mir und den Meinigen mit Wort und 5 5 
Grosses Concert 


That ihre Theilnabme bezeugt und F 
von Herrn A. Kuſchel. 


ee En a in 7 5 } 
er Weiſe gelindert haben, | 0 
0 Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Roſenthal. 


Heute Freitag: 


® 
Damilien⸗FJeſt. 
Concert⸗Anfang 6 Uhr. 
Omnibuſe an der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, 
= Endſtation der Pferdebahn, und am 


mn erru Waldchen. 
choltz's Etablissement.) 


Riege der Alten. 


Sechster Vortrag Nächſten Sonntag: Turnfahrt nach 


5 des Herrn Paul Hoffmann dem Nummelsberge vom Oberſchleſ. 
Ä 9 über Babnhof 10% 05 Vormittags. 


[2890] ® 
Berichtigung. 


Sibirien u. Centralaſien, 
In der Anzeige des Herrn Georg 


illuſtrirt durch Rieſentableaux. 
Friedrich in Nr. 435 dieser Zeitung 


Anfang 8 Uhr. A 
Eintritt 75 Pf., in den ; Comman⸗ B 

muss es heissen: „dass jeh meine 
y ı Sortiments- und Antiquarjats-Buch- 


diten 60 Pf., Kinder 40 Pf. 
—— 5 handlung aufgehe umd mein 
Lager an Herrn Wilhelm Koebner 


ſage hierdurch zugleich in der Meini⸗ 
gen Namen den wärmſten Dank. 

Glasfahrik Hochwald, 1121] 

den 17. September 1879. 


Hermann Ohm. 


u. 


Pauls 
Heute Freitag, 19. Sept.: 


. Lohen⸗ 
rin.“ Romantiſche Oper in 35 
Aecten von Richard Wagner. i 


einſtudirt: „Aus der Geſellſchaft.“ M 
Schauſpiel in 4 Acten v. Bauernfeld. 


he 


Höhere Mädchenſchule 


Freitag, ben 19. Sept. Z. 8. M.: „Die 


beiden Reichenmüller.“ Charakter⸗ 5 verkauft habe.“ Die fett gedruckten 
bild mit an in 3 Kom und (u Ritterpla (Nr. 1) Worte sind aus Verschen ausge- 
1 Vorſpiel: „An der Landitraße” | Die Aufnahme leſtger Schmle⸗ fallen. [4584] 
don A. Anne. Muſit von Bätz. rinnen findet, fo wei 


N ; der Platz reicht, | N rt Ar. Vorbild.» Anftalt. 
täglich don 12 —1 Uhr bis zum 2, Militär- Potsdam Gen, 
18 [September Jatt, diejenige auswär- | J Vorber. zu allen Militär⸗Cram. u. 
2674] [tiger vom 29. an. 14588] [s. Gad-Lorps. DIE. Penſ. 
Director Dr. Luchs. Bar. v. Seydlitz, Obrſtlt. a, D. 


Enrriere. 
Schuhbrücke 84, I. 


— 


vn 


Freitag, den 19. September, und 


Großes Concert 


im National⸗Coſtüm, unter Leitung 


Dieſelbe hatte bereits die hobe Ehre, 
vor Ihren K. K. Majeſtäten, Sr. Kaiſ. 
Hoheit dem Kronprinzen und dem 
Prinzen Friedrich Carl, ſowie an 
ſämmtlichen europäiſchen Höfen = 


Zurückgekehrt. 4590] 


Dr. Eger, sanititsrans. 


N impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 
Dr. Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, I. 


Vom 1. October ab 
Kae [4578] 


* 9, 
Nachmittag 3—4 Uhr. 


5 
Sonn⸗ u. Feſttag keine Sprechſtunden. 


r. Viertel. 


Bekanntmachung. 


Vom 1. October d. J. ab bin ich 
bei dem Königlichen Landgericht 5 
Oſtrowo gate ef 1124 

Ich be 


Mandate annehmen. 


Kempen, den 16. September 1879. 


Schulze 


9 
Königlicher Rechtsanwalt und Notar. 
Vom 1. October d. J. ab 2 5 
er: 
tretungen vor dem Königlichen Amts: 
gericht zu Falkenberg OS. und zur 
Anfertigung von gerichtlichen und 


ich mich zur Uebernahme von 


außergerichtlichen Schriftſtücken. 


Falkenberg OS., d. 16. Sept. 1879. 


eide, 


Bureau = Voriteber. 


[1120] 

ie Angehörig. ſuch. f. eine junge 
D Dame, Jüdin, 24 Jahre, ſehr 
ſchöne Erſch., geb. u. nicht ohne Geiſt, 
häusl. u. ſolid erzog., e. achtb. Herrn 
in gef. Lebensſtell. (am liebſt. Beamt. 
od. e. Herrn v. höh. Schulfach) zum 
Mann. Confeſſ. ganz gleich. Neben 
ſehr ſchön. Ausſt. u. theilw. Wirthſch. 
ſind 3000 Mark baar vorh. Gefl. 
ausführl. u. nicht anonyme Offerten 
beliebe man an Rentiere Frau J. Berne 
hardt, Berlin, Kaiſerſtr. 9, I., abzuf. 


Ein Königl. Augeſtellter in Berlin, 
vorl. Gehalt 1800 M. m. Neben⸗ 
verdienſt, jüd. Confeſſion, wünſcht ſ. 
m. e. Glaubensgenoſſin zu verbeirath. 
Damen od. Wittw. b. z. 30 J. m. 
9000 M. Verm. woll. Adr. sub F. C. 
rlin W., 
[4595] 


675 bei Rudolf Moſſe, Be 
einſenden. 


er Abmiether eines größeren 
Platzes an der Bahn mit eigenem 
Lagerſchuppen und Comptoirbäuschen 
ſucht die Vertretung eines größeren 
herrſchaftlichen Werkes in Holz und 
anderen Artikeln unter Uebernahme 
von 988 Gefällige Offerten unter 
0. C. 668 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Leipzig. 


alte indeſſen meinen hieſigen 
Wohnſitz und werde auch für das 
Königliche Amtsgericht zu Schildberg 


wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 560, 2. Et. (Rendant Glöckner. 1163 


N Ich habe mich hier niedergelaſſ 0 
In Amerika approb. und promovirter 


Zahnarzt Dr. Gerstel, 


Junkernſträße Nr. 31, 1. Etage, 

im Haufe der Weinhandlung des Herrn Lange. 

Auf Wunſch werden Zähne ſchmerzlos mittelſt e 
5 iz 


1 en 5 zur 

Erziehun 9-Anſtalt zu Jauer i. Schl. 
as Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 16. October. 

Anmeldungen nimmt entgegen [4555] 


die Vorſteherin 
Anna Grossmann. 


Die Stadtgemeinde Gleiwitz Oberſchleſien 


macht von dem Rechte, welches fie ſich unter Nr. 3 des durch Allerhöchſtes 
Privilegium, d. d. H.Q. Bar⸗le⸗Duc, den 25. Auguſt 1870, genehmigten 
Planes zu einer von ihr damals zur Beſtreitung außerordentlicher Bedürf⸗ 
niſſe aufgenommenen Sprocentigen Anleihe von 120,000 Thalern ausdrücklich 
vorbehalten hat, hiermit Gebrauch und kündigt hiermit die ſämmtlichen noch 
umlaufenden Schuldverſchreibungen aus dieſer Anleihe zur Rückzahlung am 
1. Januar 1880 dergeſtalt, daß mit dieſem Tage die Verzinſung dieſer 
Schuldverſchreibungen aufhört. Die Auszahlung des Capitals und der 
rückſtändigen Zinſen erfolgt gegen bloße Rückgabe der Schuldverſchreibungen 
und zugehörigen Zinscoupons bis zum 1. Februar 1880 ſowehl bei der 
Stadthaupt- Kaffe zu Gleiwitz, als auch bei der Breslauer Wechslerbank 
zu Breslau und deren Filialen, ſowie bei dem Bankhauſe Jacob Landau 
in Berlin; nach dem 1. Februar 1880 aber nur noch bei der Stadthaupt⸗ 
Kaſſe in Gleiwitz. 8 

Die hiermit gekündigten Gapital-Beträge, welche innerhalb 30 Jahren 
nach dem Rückzablungs⸗Termine nicht erhoben werden, verjähren ng 
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zu Gunſten der Stadtgemeinde Gleiwitz. 
Gleiwitz, am 16. September 1879. 
Der Magiſtrat. 
vte. 


Möbel ⸗Offe 
N Zum bevorſtehenden 


ar Wohnungswechſel empfehle 
8 ich meine wohlaſſortirten 
Ne Magazine, enthaltend eine 
reiche Auswahl von den 
einfachſten bis zu den 
eleganteſten Möbeln in 
allen Holz⸗ und Stylarten, 
bei gediegenſter Ausführung 


zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


. 

Haupt Niederlage 
Wiener gebogener Möbel, letztere zu Fabrikpreiſen. 
Allein: Verkauf für Schleſien des Eekernanmnmm' ſchen 

neuen Univerſal⸗Stuhles. 
1 vr [3491] 
br 


Kreidel. 


ch 


Börsen- Courier 


PPP 
empfiehlt ſich bei bevorſtehendem Quartalswechſel zum Abonnement. 


Berliner 


der Handelsgeſellſchaft 


Unentbehrlich für jeden 


Privatcapitaliſten und jeden Bankier der Fülle ſeiner finanziellen, induſtriellen 


und commerciellen Nachrichten, Correſpondenzen, Berichte, Informationen und Abhandlungen 


wegen, iſt derſelbe außerdem ein 


Organ von hervorragender Bedeutun 


für unſer wirthſchaftliches 


Leben. Es gefhieht durch dieſes Blatt die entſchiedenſte Wahrung der Intereſſen des 


Privatcapita 


Vollſtändiger Courszettel von vorzüglicher Ueberſichtlichkeit, telegraphiſche Coursberichte 
bon en Plätzen, Eiſenbahn⸗Tabellen, wöchentliche Verlooſungsliſte, alle europäiſchen e 
umfaſſend. 57 


8 nach allen Richtungen hin. 


Während ſo die Abendausgabe der Börſe, der Induſtrie und dem wirthſchaftlichen Leben 


überhaupt gewidmet iſt, gehört die Morgenausgabe vorzugsweiſe der 1 0 itik und dem 


deſſen pikanter und 0 
lecture, zum intereſſanteſten Blatte der Reichshauptſtadt macht. 
weitere Kreiſe intereſſanten Ereigniſſes iſt der Vörfen-Courier durch feine Special⸗Correſpondenten 
vertreten. Ausführlichſte private raten Berichterſtattung über alle das Publikum intereſſirende 


Ereigniſſe. Die politiſchen Tendenzen des Blattes bleiben dauernd entſchieden freiſinnige. 


Feuilleton, 


nhalt den „Börsen- Courier“ zur feſſelndſten Tages⸗ 
An jedem Schauplatze eines für 


Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, ſobald er Abonnements⸗Quittung einſendet, 
ein objectives, ſachliches Urtheil über jedes bezeichnete Papier. 


N Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs⸗Spediteuren. Probenummern verſendet 
auf Wunſch gratis und franco die Expedition: Mohrenſtraße Nr. 24, Berlin W. 


Gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung wird den neu 
hinzutretenden Abonnenten ſowohl in Berlin wie außerhalb der 
„Berliner Börsen- Courier“ vom Tage des Abonnements an bis 

zum 1. Detober auf Wunſch gratis und franco 


Breslau-Schweid 
Die Zahlung der am 1. 
Obligationen Littera H. und J., 


geliefert, 


Abonnementspreis nur 6 Mark. W 


Se 
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litz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
October 1879 fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 
ſowie der Öprocentigen Prioritäts⸗Obliga⸗ 


tionen von 1876 und 1879 wird, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, 


täglich Vormittags ſtattfinden: 
a. in 
b. in Berlin: 
bei der Bank für 
bei dem Bankhauſe 
c. in Dresden: 


d. in Leipzig: 


bei der Allgemeinen Deutſchen Credit Anſtalt, 


e. in Hamburg: 


bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 
bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 


t. in Frankfurt am Main: 


dei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 


g. in Darmſtadt: 


bei der Bank für Handel und Induſtrie, 


h. in Magdeburg: 


bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 


Breslau: bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 22. Septbr. c. ab, 


en und Induſtrie und 
Bleichröder, 


bei der Sächſiſchen Bank, 


6281 PIOPT oe — I mon IE 1% u 


Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. [3344] 


ori or, Schar 
vom 27. 


35 den durch das Privilegium 
etober 1873 emittirten Prioritäts⸗Obligationen Litt. J. 


je eine neue Serie Zinscoupons nebſt Talons für die Zeit vom 1. October 
1879 bis 30. September 1884 gegen Rückgabe der alten Talons ausgegeben. 


Die Ausgabe erfolgt: 


1) in Breslau in unferem im ſüdlichen Pavillon unſerez Empfangs⸗ 
Gebäudes gelegenen Zins-Coupon⸗Ausreichungs⸗Bureau, 

2) in Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt am 
Main, Darmſtadt und Magdeburg bei den oben bezeichneten 


Zahlſtellen. 


Bei der zu 1 genannten Ausgabeſtelle ſind die Talons mit einem, bei 
den übrigen Stellen mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen, und wer⸗ 
den bei der erſteren die neuen Couponbogen ſofort ausgetauſcht, während 
von den letzteren ein Exemplar des Verzeichniſſes mit Quittung über die 
eingelieferten Talons fofort zurückgegeben wird, und die Verabfolgung der 
neuen Zins⸗Coupons 8 Tage darauf gegen Rückgabe der Quittung ſtattfindet. 

Die Verzeichniſſe, ſowohl zu den Coupons, als zu den Talons, ſind 
ſelbſt dann erforderlich, wenn nur ein Stück dergleichen auf ein Mal zur 


Einlieferung gelangt. 


Breslau, den 10. September 1879. 


Directorium. « 


Vom 20. d. Mis. ab treten im Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbande 
neue ermäßigte Ausnahmeſätze für die Beförderung von Eiſen des Special⸗ 
Tarifs II in Wagenladungen von mindeſtens 10,000 Kg. von Stationen 
der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Alfer⸗Eiſenbahn nach Berlin N.⸗M. und 
B.⸗G., Cöpenick, Erkner, Fürſtenwalde und Briefen in Kraft, worüber die 
betreffenden Güter⸗Expeditionen näbere Auskanft ertheilen. 


Breslau, den 15. September 1879 


Oberſchleſiſchen Eiſeubahn 


Königl. Direction der 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Caufionen für Gerichtspoſſzeher 


> zu haben mit 2, % Zinſen incl, 
roviſion durch M. Sonnenfeld, Coſel OS. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn. 

Die Stamm⸗Actien de 100 Thlr. 
Nr. 42,079, 46,086 und 58,510 ohne, 
ſowie Nr. 48,599 mit Coup. Ser. VII 
Pr. 7—8 u. Talon, die Prioritäts⸗ 
che Ser. I Nr. 610 de 100 Thlr., 
die Prioritäts⸗ Obligationen Ser. I 
Nr. 5281 de 100 Thlr. mit Talon, 
Ser. II Nr. 17,024, 27,181 u. 14,450 
de 50 Thlr., ſowie Ser. III Nr. 6239 
de 100 Thlr., die beiden Letzteren mit 
Coup., er. VII Nr. 2—8 und Talon 
von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eifenbahıt find bei uns als geſtohlen, 
verbrannt am reſp. ee 
meldet worde u. 582 

a Gemäßheit, der ſtatutariſchen 
Beſtimmungen der ehem. Niederſchl.⸗ 
Märk. Eiſenb.⸗Geſellſch. werden die 
egenwärtigen In aber obiger Effecten 
Denn aufgefordort, dieſelben an 
einzuliefern oder ihre etwaigen 
Rechte bei uns geltend zu machen, 
widrigenfalls deren gerichtliche Morti: 
cation f. Zt. von uns beantragt 
werden wird. . 

Berlin, den 13. Juni 1879. 
Königliche Direction. 


uns 
$ 


mortiſation, ohne jede 


[4532] 


Bekanntmachung. 


Im hieſigen Stadtforſte iſt eine 
* 
Forſtaufſeherſtelle zu 0 ph 
welcher ein Gehalt von 690 M., jo 
wie freie Wobnung event. 48 M. 
Mieths⸗Entſchädigung jäbrlich und 
freies Brennmaterial gegen Zahlung 
des Schlägerlobnes verbunden iſt. 
Inbaber des Forſtverſorgungsſcheins, 
ſo wie auf Verſorgung dienende Re⸗ 
ſerve⸗Jäger der Klaſſe AI und II 
werden aufgefordert, ſich 5 
reichung ihrer Atteſte binnen 3 Mo⸗ 
nalen bei uns zu melden. Ein ſechs⸗ 
monatlicher Probedienſt wird be⸗ 
anſprucht. 180 
Bunzlau, den 13. September 1879. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Hirsch, a 
3 ſtraße 18 


Mitgl. der En Gelehrtengeſellſch 


2, peciell f. Syphilis, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Mluner = 
Behandl. nach ganz neuer Methode, 
radical, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieffih, Honorar 10 M. 


2 . E 8 
2 ͤ — 


ſich unter Ein⸗ F. 


Bekanntmachung. 

Die in Gemäßheit des am I3ten 
November 1865 Allerhöchſt beſtätigten 
Nachtrags zum Statute der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eifenbahn⸗Geſellſchaft 
ausgegebenen, auf jeden Inhaber 
lautenden Prioritäks⸗Stamm⸗Actien 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Nr. 17,636, 20,567, 20,842, 
28,382 und 28,331 über je 200 Thaler 
in Preußiſch Courant, d. d. Breslau, 
den 1. December 1865, ſind angeblich 
verloren gegangen. 210] 

Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber an die vor⸗ 
gedachten Actien oder die durch die⸗ 
ſelben verbrieften Rechte Anſprüche 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem unterzeichneten Gerichte, vom 
1. October d. J. ab bei dem Königl. 
Landgerichte zu Breslau, und zwar 
ſpäteſtens in dm 

am 17. April 1880, 
Vormittags 11¼ Uhr, 

por der Cävil⸗Kammer des Königlichen 
Landgerichts zu Breslau, im jetzigen 
Kreisgerichts⸗Gebäude auf dem Ritter⸗ 
platze, anſtehenden Termine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit ihren An⸗ 
ſprüchen werden präcludirt und die 
vorbezeichneten Actien für kraftlos 
werden erklärt werden. 

Breslau, den 6. September 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

1) In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Bildhauers und Kauf⸗ 
manns 212 
N Albert Rachner 
hierſelbſt, Bahnbofſtraße 32, iſt der 
Kaufmann Julius Sachs bier, 
Friedrichſtraße 66, zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

2) Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Cencurs⸗Gläau iger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 15, October 1879 

einſchließlich g 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. . 

Der Termin zur Prüſung aller in 
der Zeit vom 19. Juli 1879 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefrist 
angemeldeten Forderungen ift 

auf den 6. November 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius des Concurſes, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt, im Termins⸗ 
zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anderaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriſtlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden bie Aut 
Nähe Löwe, Niederſtetter, Oehr 
und der Rechts⸗Anwalt Petiscus 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 6. Septbr. 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Piauinos u. Flügel 


zum Verkauf u. Verleihen billigſt bei 


P. F. Welzel, 


12868] Alexanderſtraßſe 3. 


ee Tr Te rg 


gl. Stadt⸗Gericht. 


n 


e 
Die Concurſe über das ? een 


Julius Brost & Comp. 
und das Privatvermögen der per⸗ 


ſönlich baftenden Geſellſchafter Kauf: 
leute Julius Broſt und Nobert 


Richter zu Breslau ſind durch Schluß⸗ 
vertheilung beendigt. 
Breslau, den 6. September 1879. 


Abth. I. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 639 das Erlöſchen der Firma 
Gebr. Frankfurther 
hier heute eingetragen worden. [213] 
Breslau, den 16. September 1879. 


«gl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4216 das Erlöſchen der Firma 
Emanuel Koblynski 


hier heute eingetragen worden. [214] 


Breslau, den 16. September 1879. 


«al. Stadt-Gericht. Abtb. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das bierſelbſt Sedanſtraße Nr. 7 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 


5 maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 


auf Blatt Nr. 380 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 
am 14. November 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Amts⸗Gerichte zu Breslau 
in dem für Subhaſtations⸗Verſteige⸗ 
rungstermine beſtimmten Zimmer des 


jetzigen Stadtgerichts⸗Gebäudes hier, 
welches Zimmer ſpäter an der Amts⸗ 


Gerichts⸗Tafel daſelbſt noch näher be⸗ 
zeichnet werden wird, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 3 Ar 
26 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 3 Mark 6 Pf., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 3140 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau 111B, vom 1. Octo⸗ 
ber c. in dem Amis⸗Gerichts⸗Bureau 
für nothwendige Subhaſtationsſachen 
im jetzigen Stadtgerichts⸗Gebäude hier 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen aber werden hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termin anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [464] 

am 15. November 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem erwähnten Zimmer des jetzi⸗ 
gen Stadtgerichts⸗Gebäudes von dem 
Amts⸗Gerichte hier verkündet werden. 
Breslau, den 1. September 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gomille. 


Das Erlöſchen der Firma 
Carl Seidel 
zu Breslau iſt bei Nr. 213 unſeres 
Firmen⸗Regiſters heute einen age 
1 


worden. 4 
Breslau, d. 15. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


1466] Berichtigung. 

Die in der G. Gnerlich'ſchen 
Aufgebotsſache eines Wechſels über 
200 M. am 16. Februar 1879 er⸗ 
laſſene Edictaleitation wird dahin be: 
richtigt, daß der auf den 13. October 
1879, 9 Uhr Vormittags, anberaumte 
Termin nicht vor dem Amtsgericht 
u Reichenbach, ſondern vor dem 
andgericht zu Schweidnitz anſteht. 

Reichenbach, den 15. Sept. 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be- 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 467 


Emanuel Cohn 
zu e bat der Kaufmann 
Louis Köhler zu Wuſtegiersdorf 


Darlehnsforderungen im Betrage von 
zuſammen 13,365 Mark 86 Pf., ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechts, nach⸗ 
träglich angemeldet. . 
der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 8. October 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Keuntniß 
geſetzt werden. 9 
Waldenburg, den 11. Septbr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Für Bandwurmkranke! 
Syrechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Osebatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


aer 


2 N 


Nothwendiger Verkauf. 

Das bierſelbſt Sadowaſtraße Nr. 63 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf⸗Commende 
auf Blatt Nr. 477 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 18. November 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Amts⸗Gerichte zu Breslau 
in dem für Subhaſtations⸗Verſteige⸗ 
rungstermine beſtimmten Zimmer des 
jetzigen Stadtgerichts-Gebäudes hier, 
welches Zimmer ſpäter an der Amts⸗ 
Gerichts⸗Tafel daſelbſt noch näher be⸗ 
zeichnet werden wird, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 4 Ar 
13 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe nur bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 4 Mark 89 Pf. 
veranlagt. . 

Die Bietungs⸗ Caution 
7050 Mark feſtgeſetzt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerm Bureau IIIB, vom 1. Oc⸗ 
tober d. J. ab in dem Amts⸗Gerichts⸗ 
Bureau für nothwendige Subhaſta⸗ 
tionsſachen im jetzigen Stadtgerichts⸗ 
Gebäude hier während der Amtsſtun⸗ 
den eingejeben werden. r 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [465] 
am 19, November 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem vorerwähnten Zimmer des jetzi⸗ 
gen Stadtgerichts⸗Gebäudes hier von 
dem Amts⸗Gerichte hier verkündet 

werden. 

Breslau, den 3. September 1879. 

Königl. Kreis-Gericht. 

Der . 


omille. 


iſt auf 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Hypothelenbrief vom 17. Octo⸗ 
ber 1874 über diejenigen 100 Thlr. 
Darlehn, welche auf dem Johann 
Peter Paul Brade'ſchen Grundſtück 
Nr. 11. Halbendorf Abtheilung III 
Nr. 6 für den Pfarrer Anton 
Zimmermann in Kamitz, Kreis Neiſſe, 
eingetragen ſtehen, iſt angeblich ver⸗ 
loren gegangen, und iſt das Aufgebot 
dieſer Urkunde behufs Neubildung 
in Antrag gebracht. 1468 

Es werden deshalb alle Diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
auf das vorerwähnte Inſtrument An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, aufge⸗ 
fordert, dieſelben ſchriftlich oder münd⸗ 
lich, ſpäteſtens in dem 

am 11. December 1879, 

Vormittags 10 Uhr, 

im Geihäftszjimmer der unterzeichne⸗ 
ten Gerichts-Commiſſion vor dem 
Herrn Kreisrichter Schrader anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprüchen werden 
ausgeſchloſſen und unter Kraftlos⸗ 
erklärung des urſprünglichen Hypo⸗ 
thekenbriefs ein neuer gebildet wer⸗ 
den wird. 

Wanſen, den 9. September 1879. 
Königliche Kreis ⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Schrader. 


Holzverkauf. 


Mittwoch, den 1. October c., von 
früh 11 Uhr ab, ſollen auf der 
Schwedenſchanze zu Oswitz folgende 
Hölzer aus den Revieren Ranſern 
und Oswitz lieitando verkauft werden, 
und zwar: 4601] 


a. aus dem Nevier 


Nanſern: 
150 Stück Eichen und Buchen, Bau⸗ 
und Nutzholz, 
13 Rm. Eichen ⸗Scheitholz, 
12 Hundert Eichen⸗Abraumreiſig, 
240 Hundert Laubholz⸗ und Dornen⸗ 
Faſchinen, 
77 Stück Kiefern⸗Nutzholz, 
2 Stück Birken⸗Nutzholz, 

5 Hundert Pappeln⸗Belagreiſig; 
b. aus dem Nevier 
Oswitz: 

2 Rm. Eichen⸗Scheitholz, 
18 Rm Eichen⸗Aſtholz, 
50 Hundert Eichen⸗Belagreiſig. 
Ein Drittel des Meiſtgebots muß 
im Termine fofort angezahlt werden. 
Riemberg, den 17. September 1879. 


Die Forſtverwaltung. 
Special 


‚et Dr. Deutsch, 


Berlin, Friedrichſtraße 3, 
Mitgl. d. Wiener med. Facultät, bi. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, 1 d ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). 1017 


Aerztl. Hilfen 


Katharinenſtraße 2, 2. Ct, Riller. 


eee eee, 


NN 
n Verkauf. 


Das dem Maſckhinen⸗ Fabrikanten 
Guſtav Benda gehörige, im Grund⸗ 
buche von Kattowitz auf Blatt Nr. 109 
eingetragene Grundſtück, zu welchem 
ein Wohnhaus, Fabrikgebäude, Keſſel⸗ 
baus und Stallungen gehören, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 25. November 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Subhaſtations⸗Richter des 
künftigen Amtsgerichts Kattowitz ver⸗ 
kauft werden. a 

Zu dem Grundſtück gehören 1 Hektar 
53 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 2 Thaler 
32 Cents, bei der Gebäudeſteuer nach. 
einem Nutzungswerthe von 567 Mark. 
Ben 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerm Subhaſtations⸗ 


Bureau während der Amtsſtunden 


eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das. 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird am Schluß des Ver⸗ 
e e verkündet werden. 

kattowitz den 11. Auguſt 1879. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion l. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Arndt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann Guſtav Benda 
gehörige, im Grundbuche von Katto⸗ 
wis auf Blatt Nr. 123 eingetragene 
Grundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

am 25. November 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Subhaſtations-Richter des 


Amtsgerichts Kattowitz verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 79 Ar 
70 Quadratmeter Hofraum und iſt 


daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 


einem Nutzungswerthe von 600 Mark 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Subhaſtations⸗ 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpateſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird am Schluß des Ter⸗ 
mins verkündet werden. 

Kattowitz, den 11. September 1879. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 


Commiſſionen. 
Der Subhaſtations-Richter. 
Arndt. [472] 


Auction. 
Dinstag und Mittwoch, 
den 23. u. 24. September. e., 
von Nachmittag 2 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham hierſelbſt 
ca. 2000 Pfd. div. baumwollene Garne, 
ca. 600 Stück bunte und ungebleichte 
Parchente, Juwelen, Uhren, Porzellan, 
Gläſer, Leinenzeug, Betten. Meubles, 
Hausgeräthe, Kleidungsſtücke u. aller⸗ 
hand Vorrath zum Gebrauch öffent⸗ 
lich verſteigert werden. — Das Garn⸗ 
und ente er kommt am 23. huj. 
zum Verkauf. [1060] 

Mittel⸗Peterswaldau, 
am 10. September 1879. 
Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


‚akrankh. ſpeciell: 
Geschlechts Syphilis Hat, 
Hals- u. Füssübel (Flechten), ſowie 
Schwächezustände und alle Unter- 
leibsleiden der Frauen heilt auch 
brieflich, gründlich u. ſchnell d. i. 
Ausland approb. Pw. ed. Har- 


Ut IA, Berlin. Kommandantenſtr. 30. 
er TEN 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 

ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo 


Frauenkrankheiten 


heilt ſchnell, ſicher und rationell 


ohne Verufsſtörung 
Dehmel in Breslau, 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 
Sprechſtunden von 8—12 und 
von 1—5 Uhr. ö 
Ebenſo an Sonntagen. 
Auswärts brieflich. 


Süss-Butter, 


Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Im- 
burger und andere Käse, 
Nileh und Salan, unverfälscht, 
empfieht A. Llebhetanz, 
Friedrich-Wilhelmst; asse’28, 


en er W 
3 


[473] - 


[3086] 


u 


ER Ar 


ueberzeugung 


Gutsve kauf oder 
Verwachtung! 


In Mitel⸗Langenbielau it ein 
Gut von 105 Morgen größtentheils 
Rüdenboden, bei 6000 Thlr. Anzah⸗ 
lung — der Kaufgelderreſt bleibt 
hypotbekariſch unkündbar auf meb⸗ 
rere Jahre ſtehen — mit vollſtändiger 
Ernte ſofort zu verkaufen, event. auf 
10 Jahre zu verpachten. 1119] 

Reflectanten erfahren Näheres bei 

B. Neugebauer Söhne 
in Nieder ⸗Langenbielau. 


Beuthen OS. gehörige, auf der Gym⸗ 
naſialſtraße hierſelbſt belegene 


* 
Hausgrundſtück, 
Hypotbekennummer 109, Gärten und 
Wieſen Beuthen, im N. Fal n 
von 13 Ar 60 Quad.⸗M., Toll im 
— * der öffentlichen Lieitation 

bietend aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. 4598] 

Kaufluſtige laden wir zu dem am 
15. October c., Vormittag von 9 
bis 11 Uhr, im Sitzungszimmer un⸗ 
ſerer Synagoge anſtehenden Termine 
hierdurch ein. Die Sr und Bedin⸗ 
gungen können bei unſerem Rendan⸗ 
ten Herrn Simon Dresdner während 
der Vormittagsſtunden eingeſehen 
werden. 

Der Zuſchlag erfolgt vorbebaltlich 
der Genehmigung der Königlichen 
Regierung. 

Beuthen OS., d. 15. Sept. 1879. 

Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Ein Gaſthaus, 


an der Chauſſee belegen, iſt zu ver⸗ 
Haufen oder zu verpachten. Näheres 
u erfragen bei 4599 
Frau E. Schleſinger, Nadzionkau. 
Ein guter, großer Nebelbilder⸗ 
y Apparat mit 60 guten Bildern 
iſt billig zu verkaufen. 3089 
Das Nähere bei Herrn Uhrmacher 
Bauz, Sapmiedebrücke 53. 
1 Billard, klein Format, wird billig 
zu kaufen 195 Näheres an 
Sztukowski in Oſtrowo. Breite mit 
und ohne Banden beifügen. [3087] 


Marmor⸗Denkmal: 


fix u. fertig mit echt Goldſchrift 30 Mk. 


Grabkreuze: eichen 8,00, 


80 „ eiſen 14,00, 
ie Biegtränge u. Galelandere 
Perkkränz 2799] 

Carl Stahn, an Erbe 
Vollſtändige [4564] 


Laden⸗Einrichtung 


für ein Specerei⸗Geſchäft wird bald 
zu kaufen geſucht. 
Gef. Offerten bis zum 23. d. Mts. 


erbeten durch Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, 905 Chiffre H. 22920. 


Marinirten Aal, 


10 Pfd.⸗ und 5 Pfd.⸗Fäſſer zu 7 
reſp. 5 Mark verſ. gegen Nachn. 
B. Stuhr Ekenſund. 


deiner Anſpannung von 2 Zugthieren 
Das der Synagogen⸗Gemeinde zu 


n allein macht 
wahr! 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Herkitbeftellung und zur gleich⸗ 
mäßigen Ausſaat don künſtlichem 
Dünger empfeblen wir unſere neue, 
mit Selb ſtreinigung verfebene, paten⸗ 
tirte Düngerſtreumaſchine, die, 
wenn nicht die allein brauchbare, ſo 
doch die beſte aller vorhandenen und 
von allen Sachverſtändigen als ſolche 
anerkannt iſt, in einer Spurbreite bis 
zu 12 Fuß, auch 4 Meter. 

Mit der Düngerſtreumaſchine von 
m Fuß Spurbreite laſſen ſich bei 


täglich bis 50 Morgen bejäen. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
uͤberſenden. [3062] 

W. Siedersleben & Comp., 
Fabrik landwirtbſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei, Bernburg (Anhalt). 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Herbſtbeſtellung empfeblen wir 
den Herren Landwirthen unſere Drill⸗ 
maſchinen für die größten und klein⸗ 
ſten Verhältniſſe in drei 81061 


nämlich: ö i 
das Germaniaſyſtem mit Fahrrädern 
von 4% Fuß rbl. Durchmeſſer, 
das Ascaniaſyſtem mit Fahrrädern 
von 4 Fuß rbl. Durchmeſſer, 
das Saxoniaſyſtem mit Fahrrädern 
von 3 Fuß rhl. Durchmeſſer, 
in jeder Spurbreite bis zu 4 Meter, 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Mit einer Drillmaſchine von 12 Fuß 
Spurbreite drillt man bei einer Be 
dienung von 3 Perſonen und einer 
Spannkraft von unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen 2 kräftigen Zugthieren bis 
50 Morgen pro Tagewerk. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überjenden. 

W. Siedersleben & Comp., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei 
in Bernburg (Anhalt). 


Kupferröhre, 
gebrauchte, circa 200 Fuß 1½zöllige, 
ſucht zu kaufen und bittet um Offerten 


F. Haaſe 
[45451 Nybnik Sberſchleſten 


Kaiser - Melangethee, 


Nr. 1 das %-Pfd.-Packet à M. 1,50, 
Nr. 3 das %-Pfd.-Packet à M. 1,25, 


Russische Sardinen, 


das Fässchen 3 M., 


Neue kleine Pfeffergurken, 
das Fässchen von ca. 10 Pfd. 3 M., 
empfiehlt [4585] 


PaulNeugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Ananad-Früchte offerirt preis⸗ 
werth und kauft auch noch größere 
Poſten. Off. sub R. W. 4486 an 
G. Müllers Annoncen⸗Bureau 
in Görlitz. 


Hentucky 


.. 
Ein größerer Poſten Kentucky in 
. e 


preiswert 


langer Waare iſt noch 


Mö 


abzugeben. Offerten sub] gonnen. 


12.95 an die Exped. der Bresl. 31g. Dom. Ob.⸗Glauche bei Trebnitz. 


el 


So saftige, 


8 Für 


Patent-Br 


Es ist 


bratpfannen“ belegt) halte in allen 
empfohlen. Zeichnungen, Preise 


Nachfolger E. 8 


Mann & Co, 


Com 


deren Verkauf unter Controle der 


wirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien steht, 


Sämmtliche Sorten rein und 
kräftig im Geschmack empfiehlt 


Oswald Blumensaat 
Reusche-Strasse No. 12 
Ecke Weissgorborgasse, 


2 Beinfte Tafelbutter 


vom Dominium Freitag, Sonntag 
und Mittwoch friſch abzugeben 
Gartenſtr. 9, Seitenh. links, 2. Etage. 


Beil che Haſen, 


Nebhühner, Faſanen, Birkhühner 
und Nehwild empfiehlt billigſt 

. Schubert, [3068] 
Oblauerſtr. 64, Eingang Kätzelohle. 


Friſche Haſen 


von 2 M. an, Rebhühner v. 70 Pf., 
Wildenten empfiehlt 9 85 
Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Friſche Haſen, 
eb ühner, Rehrücken, Keulen und 
Blätter empfiehlt A. Vietze, Eliſabet⸗ 


ſtraße 7, dicht am Stadthauskeller. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei [4531] 

H. Aufrichtig junior, 
Breslau und Creutzburg O.⸗S. 


— 


11117 5 
„„ Der Boekverkauf 


aus hieſiger Original ⸗South 
down ⸗Stamm⸗Heerde hat be 
1104] 


Breslauer Börse vom 18. September 1879. 


Inländische Fands, 
Seichs - Anleihe | 4 | 


Amtlicher Cours. 


Isländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotien, 


Feinschmecker. 


züglich schmeckende Geflügel- und Wildbraten, 
als man dieselben mit der Malmwieck’schen 


Niemand gekannt. 


Diese thatsächlich Sensation hervorrufenden 
Patent-Bratapparate (vom Pablikum selbst mit dem Namen „Wunder- 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


Grösstes Special-Magazin für complete Kücheneinrichtungen, 
Breslau, Ohlauerstrasse 45. 


Chemische 
Fabrik, 
olr: Ohlauer Stadtgraben 27, offeriren zu 0 Preisen 


uperphosphate und Knochenme 


ro Dr 2 


unter jeder Garantie, beſte Ar heit, bedeutend billiger 
als alle Auetionen und Ausverkäufe. 


58 58 Ohlauerſtraße 58 58. [3310] 


weiche und zarte, und so vor- 


atpfanne herstellt, hat bisher 
[3407] 


ein Genuss des Genusses. 


Nummern vorräthig und bestens 
etc. gratis und franco. 


cehimmelmann, 


Breslau, 
le, 


hiesigen Versuchsstation des land- 
2424] 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in gebild. Fräulein aus anſtän⸗ 
diger Familie, der einfachen und 
doppelten Buchfübrung, ſowie kaufm. 
Correſpondenz vollkommen mächtig, 
ſucht per 1. Oct. od. ſpäter Stellung. 
Gefl. Offerten bitte unter Chiffre 
B. F. 97 i. Briefk. d. Ztg. niederzulegen. 


Als Stenograph und Correſpon⸗ 
dent wünſche ich einige Stunden 
täglich tbätig zu fein. Beſte Kae 
Gef. Off. sub Chiffre A. Z. 1 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zeitung. [3081] 


Es empſiehlt ſich für bald ein etabl. 
gew., chriſtlicher Kaufmann für 
Getreide, Sämereien, Producte, Mehl 
als W. Buchhalter u. dergl. 
sub L. 500 Breslau Wag 9 
lagernd. 4587] 


Für ein Bankgeſchäft in einer grö- 
ßeren Provinzialſtadt Schleſiens wird 
zum 1. October d. J., event. früher 
ein der Branche erfahrener, wo 5 — 
militärfreier, unbedingt zuverläſſiger 


junger Mann 


5 engagiken geſucht, der mit der 
Buchführung, Correſpondenz und dem 
Verkehr mit dem Publikum vertraut iſt. 
Offerten unter Angabe des Gehalts⸗ 
Anſpruches und abſchriftlicher Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen über bisherige 
Thätigkeit find sub „W. 3“ poſtlag. 
Liegnitz zu richten. 14594 
Ein auswärt. großes Engros⸗ 
Haus in Baumwollwaaren, 
welches in Berlin eine Filiale errich⸗ 
ten will, ſucht zur Unterſtützung ſeines 
Vertreters einen tüchtigen, jungen 
Mann, der die Branche und die Kund⸗ 
ſchaft, namentlich der Stadt Berlin, 
genau kennt und der kleine Reiſen in 
die Provinz beſorgen kann. Neben 
einem Fixum würde eine zu verein⸗ 
barende Proviſion gewährt werden, 
ſo daß einem tüchtigen Menſchen eine 
ſichere Exiſtenz geboten wäre. 
Gefällige Offerten mit Aufgaben 
von Referenzen bef. Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., sub J. Z. 5884. [4596 


Ausländische Elsenbahn-Adtlen und Prioritäten. 


| 98.00 f Amtitcher Oodak n | N Cours. n 
Pros. cons. Anl. 4% 105,00 B Br.-Schw.-Frb. 48000 B C alt, — 
7 do, cons. Anl. 4 98,00 B Obschl, ACDE, |3 157,75 B Oest -Franz Stb 4 ult. — 
do, Anleihe. 4 R Rumän, 8t. Act. 4 37,00 B er 
S t.-Schuldsch. 3 95,25 E R.-O.-U.-Eisenb 4 125,50 G de. St.-Prior. 8 TE Zu 
tres. Präm.-Anl.|3 Sn do. St.-Prior. 5 — Wargch.-W.St A 4 5 Br 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Pos.-Kreuzb.do.|5 | — F 2 
’ do, do. 436 102,75 R —:. — ode 7 er 
Schl. Pfdbr. altl. 3 90,75 B Inländische Elzenbahn-Prieritäts- AR Br 5 — . 
do. Lit. A. 38 — Obilgationen. me — 
. lil. 4 99,00 B Freiburger. . 4 | 96,00 B do. Prior.-Obl. |4 — — 
400. Lit. A. 4 | 98,35 B do. 1446 101,00 E. Mährtsch - Schl. 
40. de. 44 102,50 ba do. Lit. G. 4% | 100,00 B n err “| 
Y do. — de. Lit. J. 100,00 B 
4 Fre 75 0. 4 * ae 25 Lit. K. 100,00 B Bank · Autor. 
ih . 0. „ 0. * 103,50 6 Discontob. „25 6 — 
40. do. 14% 102,50 B Oberschl. Lit. E. 3 89,50 B 17 5 Wechsl.-B. 1 2. B — 
de. (Rustica). 41. — do. Lit. O. u. D. 496,25 6 D. Reichsbank 42 — — 
5 do. do. 4 II. 98,00 B do. 1878.4 96,00 B Sch. Bankverein 4 95,50 B — 
« en 8 172850 B 2 7 46 — do. Bodenerd. 4 101,00 6 — 
‘ . Ord.-Pfdbr. 4. — 0. Lit. F. . 14% 102 00 @ g = k 0 
Bentenbr, Schl a Be 10. . 40 10125 6 Oesterr e elt. 454,00 
5 ner — de. Lit. H... 4 
Saal. Fr.-Hilfex. 4 — de. 1879 q ͥ4½ N 8 N 
de, do. 18 — do. Wilk.- B.. 5 == indastrie- Aotloa. 
Schi. Bod.-Ord. 42 — do. N.-S. wb 36 — Breal. Act.-Ges. 
\ 0. do. 5 — do. W en für Möbel 4 1 — 
Aoth. Pr. -T 3 Eu R.-Oder-Ufer.. . |4 | — do. do. 5t-Pr. 4 — — 
5 Büchs. Rente... 97 — | do. Börsenact. 4 — — 
5 . Weohsel-Courss vom 17. September. do. Spritactien |4 er — 
Br Amsterd.100Fl,|3 kB. |169,25 bzG do. Wagenb.-G 4 — — 
. Ausiändische Fonds. do. do. 3 2M. ‚40 do. Baubanx 4 — im 
2 Orient-Anl EmT. |5 a London 1L.8trl. | 2 kB. 20,47 & Donnersmarckh | 4 — — 
do. do. II. 5 | 60,85 8 de. do. 2 |3M. 20,395 @ [Laurahütte. 4 84,50 B ult. 84,50 B 
Ado. do. III. 5 60,50 B Paris 100 Fre. 2 KS. 80,75 bz Moritzhütte 4 — — 
Dost. Fap.-Rent. 4 — do. do. 2 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B.|4 | — — 
0. Silb.-Rent. 4½ 59,50 B Warsch. 1008.R.|6 |8T. 21,5 6 Oppeln. Cement|4 | — — 
J 0e. Goldrente 4 70,00 6 Wien 100 Fl. . |k8. 17300 B Schl. Feuervers. 4 — — 
40. Loose 18605 120/00 6 do. . 4 12M. 1172,00 bs do. Immobilien 4 — — 
dio, de. 1864| — = I do. Leinenind.|4 — — 
. 1 6 | 81,75 B PER Fremde Valnten, do, 1 = ix — ie 
pi, Liqu.-Pfd. 4 * 8 —.— do. de. St.-Pr. — — 
Pol Sandbr. a 20 Frs.-Btticke — do. Gasact.-Ges 4 — — 
l DE Oest. W. 100 Fl. 1173,25 bs llt. 17300 B Sil. C. ch. Fabr.) | — 2 
\ 5 . Russ, Bankb Ver. Oelfabrik. 4 — — 
. 5 89,50 B 100 8.-R. 212,50 ba ſult. 213,00 B J Vorwürtshütte. 4 — — 


Per 1. October ſucht ein [4592] 


Reiſender, 


praktiſcher Deſtillateur, mit der 
Buchführung vertraut, unter ſoliden 
Bedingungen Stellung. Offerten sub 
Chiffre O. 3977 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Oblauerſtr. 85 I, erbeten. 


Ein ſolider, junger Mann, 
Specerift, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per 1. Oct. Stellung. 
Poſtlagernd Nr. 16 Groß ⸗Strehlitz 
Oberſchleſien. 3049] 


Ein älterer, erfahrener, junger 
Mann, der im Getreide⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft thätig war, 
polniſch ſpricht und der einfachen 
Buchführung mächtig iſt, wird bei 
hohem Salair ſofort oder per 1. Oct. 
zu engagiren geſucht. N 7 

Offerten unter R. Z. 25 poſtlagernd 
Ratibor. 


Fur City⸗H tel n Berlin 


mit 100 Fremdenzimmern und großen 
Feſſalen itt die Dirigenten: 
Stelle anderweitig zu beſetzen. 


Qualificirte Bewerber wollen ibre 
Meldungen unter Nachweis ihrer 
Befähigung mit ausführlichem Le⸗ 
benslauf und Abſchrift ibrer Zeug⸗ 
niſſe einſenden an die Direction der 
City- Aetien⸗Baugeſellſchaft, Ber: 
lin, Dresdener⸗Str. 52. 4597 


Ein Holzbildhauer 


auf Galanterie⸗Arbeit findet dauernde 
Beſchäftigung bei [4591] 


. Martin, 
Bunzlau, Schloßſtr. 16. 
Reiſegeld wird vergütigt. 


n j. Conditorgehilfe, 
m. b. Z. verſ., ſucht per 1. October 
Stellung. Gefl. Off. erbeten unter 
Chiffre G. G. 640 poſtlagernd Kra⸗ 
nowitz OS. [1116] 


Ein Bureau⸗Vorſteher, 


welcher bereits längere Zeit und noch 
. in einem Rechtsanwalts⸗ 
ureau beſchäftigt iſt, und dem die 
beſten Kuonifie zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. October er. anderw. Stellung. 
ef. Off. unter D. N. 88 an 

die Exp. der Bresl. Ztg. [1095] 


Ein junger Mann 
(moſ.), der noch in einer Deſtillation 
iſt, ſucht zur weiteren Ausbildung in 
einem Deſtillations⸗Engros⸗Geſ 
Stellung als ee [1114] 

Gefl. Offerten sub D. 8. 15 poſtl. 
Gleiwitz erbeten. 


Für mein Getreide⸗, Producten⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum baldigen Antritt 


einen Lehrling. 


[3080] Oswald Hoffmann. 


verbunden mit gr 
im Innern der Stadt (beite 


iſt geſorgt.) 


aft La 


Zu Hotel garni für 
iſt eine erſte 
gage hierfür), beſtehend in 6 zuſammenhän⸗ 
genden Zimmern, Prelfe ee und Zubehör, ſofort oder jpäter 
u ſehr billigem Preiſe zu vermietben. 
ö Näberes unter 2 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Il. Wartenberger. 


Ein junger Mann, 
Bauergutsbeſitzer, 

26 Jahre alt, katholiſch, verheirathet, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, welcher früher als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Aſſiſtent fungirt hat und jetzt 
zu wenig Beſchäftigung auf ſeinem 
Bauergute hat, ſucht bald od. ſpäter 
Stellung als ſelbſtſtändiger (4556] 

Wirthſchaftsbeamter. 
Auf bohes Gehalt wird nicht ge⸗ 
ſehen, wohl aber auf Tantieme. Cau⸗ 
tion kann auf Wunſch geſtellt werden. 
Adr. w. erb. unt. Chiffre H. 22925 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


gglurftraße 6 Wohn. mit Cloſet u. 
Waſſerl., 90 Thlr., p. 1. Oct. z. v., 
1 Hofwohn., 38 Thlr., jo. Näb. 1. Et. 


Neue Taſchenſtraße 4 


halbe 3. Etage, neu renovirt, Garten⸗ 
benutzung, zu vermietben. [3085] 


2... N a A a 
Vahnhofſtr. 24 

1. Stock, iſt eine ſchöne trockene Woh 
nung, beſt. aus 4 Zimmern, Küche u. 
Cabineten, mit Waſſerl. und Cloſet 
und ſonſtigem Zubehör, zu ſolidem 
Preiſe zu vermiethen und 1. October 
zu beziehen. Auskunft bei Schuhmacher 
Henkens im Keller, Ecke Babnhof⸗ 
und Tauentzienſtraße. 30201 


Geſchaͤfts locale 


Parterre und 1. Et. zu vermiethen 


Carlsſtraße 11. 
Ring Nr. 5 


ift ein zur Weinlagerung ſich eignen⸗ 
der, aus 4 Abtheilungen beſtehender, 
großer, trockener Keller, in deſſen Nähe 
keine Canalröbren liegen, bald zu 
vermiethen. 30831 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Ei größeres Geſchäfts⸗Local in 
Neſſſe, Breslauerſtraße Nr. 21/22, 
in welchem bisher ein Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, iſt bald anderweitig 
zu vermiethen. 2 3 

Näheres bei Julius Müller. 5 


* 
3 einer Provinzialſtadt Schleſiens 
von 16⸗— 18,000 Einwohnern iſt 
auf ſehr belebter rag 0 beſter 
ge, ein geräumiger Laden nebſt 
Wohnung und Remiſen, in welchem 
ſeit circa 40 Jabren ununterbrochen 
ein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolg betrieben wurde, 
u vermiethen und Oſtern 1880 zu 
eziehen. Gefl. Anfr. unter R. 8. 
Nr. 100 an die Expedition d. Bresl. 
Ztg. erbeten. [4581] 


lüdiſche Kundſchaft 


tage, vornheraus, renov., 


(Auch für ſpätere Vergrößerung 
[4583 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. September. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


gr seh 
S 8 
Ort. 388 E38 Bind. Wetter. Bemerkungen. 
Fre 
Aberdeen 7615| 13,8 S. ftill. wollig. 
Kopenhagen 764,0 14,1 OSO. mäßig. wolkig. 
Stockholm 77000 12,6 SSS. leicht. halb bedeckt. 
aparanda 770,3 11, S. leicht. bedeckt. 
etersburg 772,4 6,4 ſtill. wolkenlos. 
oskau 770, 6,2 [NW. ftill. wolkenlos. 
Cork 761, 11, NNW. leicht. ‚balb bedeckt. Seegang leicht. 
Breſt | 759,9 14,9 N. ſtill. Dunſt. Seegang leicht. 
elder 7598| 15.6 S. ftill. bedeckt 
vlt 761,5 13,8 O. mäßig. bede 
amburg 760,0 14% , leich. |bebedt ſchw. Reg, nebl. 
winemünde 762,6 14,2 SO. mäßig. wollig Nachts Thau. 
Neufahrwaſſer 766,8 | 13,2 O. ftill. beiter Achs. ſtk. Thau. 
eme 84) 146 O. schwach. beiter. 
aris 7608 13,3 ſtill. wolkenlos. 
refeld 759,3 16,5 W. ſtill. Dunſt. 75 Gew. u. R. 
Carlsruhe 760,7 17, SW. mäßig. bedeckt eſt. Nachm. G. 
Wiesbaden 760,9 17,0 W. ſtill. edeckt Geſt. Gew. u. N. 
Kaſſel 759,5 17,8 .DSD. ſtill. wollig Früh Regen. 
München 763,1] 13,3 SW. leicht. wolli 
Leipzig 759,3 18,7 SSW. ſtill. bedeckt 
Berlin 760,3 17,1 SS. leicht. wollig 
ien 761,41 17, SS. ſtill. heiter 
Breslau 761,91 15,0 SO. leicht. bedeckt 
Ueberſicht der Witterung: 
Ein ziemlich ſtarkes barometriſches Maximum mit heiterem Wetter und 
leichten Winden hat ſich über dem nordweſtlichen Rußland gebildet, während 


über der Nordwe 


hälfte Central⸗Europas ſchwache barometriſche Depreſſio⸗ 


nen mit trübem, ſtellenweiſe regneriſchem oder nebligem, aber ziemlich war⸗ 
mem Wetter und leichten bis 11 5 Winden auftreten. In Süddeutſch⸗ 


land fanden geſtern Abend, in 


aloe, 19 Gad 

er Anmertus g. Die Stationen 
Curopa 5 Küſtenzone von Irland 
dieſer Küſtemone. 

nach Dft eingehalten. 


Innerhalb jeder Gruppe 


eſtdeutſchland dieſen Morgen zahlreiche 
aber ohne Abkühlung hervorzubringen. Nizza: NNW., wol⸗ 


N 


275 8 A 
e dli 
de Aalbenflge bon Weſt 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


